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. Dem - on 
Wohlgebohrnen und Hochgelahrten Herrn 
: Herren 


Juſt Chriſtian Loder 


Der Arznengelahrheit und Weltweisheit 


hochberuͤhmten Doktor, Ihro Hochfuͤrſtlichen 


Durchlaucht zu Sachſen Weimar, Eiſenach und 
Jena Hochbeſtalten Hofrath und Leibarzt, wie 
auch auf der Akademie Jena öffentlichen 
ordentlichen Lehrer der Anato⸗ 

mie ꝛc. 


widmet dieſe geringe Schrift . 


als ein Zeichen der Dankbarkeit gegen die 
mannichfaltig bemwiefene gemogentliche 
Freundſchaft 


"der Verfaſſer 


** 

















Vorrede. 
Hi Veranlaſſung zu der gegenmärtigen 
Schrift gab mir der in voriger Ofter« 
meffe unternommene neue Abbruct meines 
Buchs?! Bor Ahndungen und Bifionen. Ih 
glaubte, es würde dem Zwecke einer neuen 
Auflage entfprechend ſeyn / wenn ich felbige 
mit der Lehre von den Borausfehungen, Ahn⸗ 
dungen ober Anzeigen ‚der Thiere vermehrte 
te; da ich aber fand, daß die Abhandlung 
zu ſtark werden möchte, entfchloß ich mich, 
die Ausführung von den Vorausfehungen 
dee Tiere als eine befonderk Schrift ans 
ht treten, und bie Schrift von Ahnduns 
gen und Viſionen blos abdrucken zu laffen. 
Ich glaube Hierdurd) einen doppelten Nuzen 
gu erreichen. Einmal würde ich durch eine : 
allzuſtark vermehrte neue Auflage vielen Ber 
fern des erften Abdrucks unnöthige Koſten 
verurfacht haben, wenn fie durch Anfchafs 
fung der neuen Ausgabe aud) dasjenige noch 
einmal bezahlen müßen, mas fie doch fchon 
gelefen hatten, welches nunmehro durch bie 
Abfönderung ber Sehre von den Vorausſe⸗ 
Hungen und. Ahndungen der Tiere vermies 
- den wird. Denn bie Beſizer meines Buchs 
”3 von 


Vorrede. 
von den Ahndungen Haben jezt nur nöchig, 
“gegenwärtige Schrift als.einen zweyten Theil 
zu kaufen, ohne, daß dadurch der Beſiz des 
‚vorigen Buchs unbrauchbar wird. Zwey⸗ 
tens haben diejenigen, welche nur allein die 
gehre von ben Vorausfehungen und Anzeir 
gen der Thiere zu leſen wünfchen, nicht nds 
thig, fich das Buch) von Ahndungen und Bis 


fionen anzufchaffen. Daher habe ich bie. 


Veranſtaltung getroffen, da das gegenwaͤr⸗ 
tige Buch unter zweyerley Titeln erjcheiner, 
Einmal: Bon den Ahndungen der Thie⸗ 
re,. Durch Beyſpiele aus der Naturger 
Fhichte erläutert. Zmentens: Ron den 
hndunoen und Viſionen, zweyter Theil, 
jer die Vorausſehungen nnd Ahndungen 
der Thiere enthält. 


Was nun die Einrichfung meiner gegens 


wärtigen Schrift betrift, fo kann fie füglich 
als eine auf Erfahrung ſich gruͤndende See⸗ 
lenlehre der Tiere betrachtet werden. Denn 
weil fi) die gemöhnlichen Vorausfehungen 
"per Thiere auf die Sinne, Einbildungskraft, 
„und das Gedächtniß gründen, fo mußte ich 
auch diefe Lehren zum Gegenftande meiner Ab⸗ 
handlung nepmen. Beſonders war meine, 
Abſicht darauf gerichtet, durch viele Bey⸗ 
ſpiele ehierifcher Handlungen aus ber Natur: 
vo. . , ges 


Vorrede. 


geſchichte die Seelenkraͤfte der Thiere zu er⸗ 
Mären. Ich babe ſowohl aus den neuern 
alg ältern Schriftſtellern Erempel aufgefiels 
let, ob mir ſchon bewußt ift, daß die Alten 
. in biefem Fache den Neuern in der Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit nicht gleich zu fhägen find. Das ' 
ber ich auch oft angezeigt habe, wo Irrthum 
ober doch Ungewißheit herrſche. Daß ich 
"mandje. noch zweifelhafte Werrichtungen ber 
Thiere mit angeführet Habe, geſchahe aus 
dem Grunde, Philoſophen und Naturforz 
fcher aufzufordern, künftig in ihren Wahr⸗ 
nehmungen bie Hiftorifche Gewisheit mehr 
ins Echt zu ſezen, und fie auf folche Hand⸗ 
lungen aufmerffam zu machen... Ynzwifchen 
babe ih mich bemühet, die philofophifche 
Begreiſlichkeit bey diefen und jenen Unter 
neßmungen der Thiere, welche die Schrifte 
fteller. erzgähfen , unter der Bedingung der hie 
fiorifchen Wahrheit, vor Augen zu legen, 
Auch habe ich feinem Benfpiele eine bewei⸗ 
ſende Kraft zugeeignet, mo ich nicht wenig⸗ 
. 8 einen. glaubwürdigen Gewaͤhrsmanu 
2 der Hiftorifchen Wahrheit 
en. konnte. So habe ich z. E. die Ges 
ſchichte von den Stoͤrchen, in wie ferne fie - 
eine Art des Gerichts über ihre Verbrecher 
halten, nicht für eine Zabel anfehen Können, ° 
. * va 


‚ " 


Vorrede. 


da viele glaubwuͤrdige Zeugen die hiſtoriſche 
Wahrheit der Geſchichte befräftigen, unter 
welche ich auch befonders die Verfaffer des 
neuen Schauplages der Natur rechne, weil 


- an biefem Werke die groffen Naturforſcher, 


Hr. Prof. Titius in Wittenderg, ber felige 
Prof. Statius Müller in Erlangen. x. ges 
arbeites haben. . 

Pfochologen werden auch aus meinen 
mannichfaltigen Beyfpielen von den Hands 
lungen der Thiere den Materialismus der 
thierifchen Seelen mit Nachdrud zu beftrei- 


. ten!in Stand gefegt werden, und ‘auch aus 


diefem Öefichtspunfte feine die gegenwaͤrti⸗ 


ge Schrift einigen Mugen zu ‚haben. 


Daß ichje zuweilen von dem berühmten 
fel. Reimarus mit Anführung meiner Gruͤn⸗ 


de abgehe, kann wenigftens Gelegenheit ge⸗ 


ben, manchesgenauerzu prüfen. Ich glau⸗ 
be, Reimarus legeden thierifchen Seelen zu 


wenig, gndere hingegen’zu wiel bey. Gluͤck⸗ 


lich würde ich mich [hägen, wenn man von 
meiner Schrift fagen koͤnnte, fie habe bey, - 
Mittelweg gefunden. Doch dies — 
ich dem Urtheile meiner Leſer, deren fernern 
Gewogenheit ich mich beſtens empfehle. Ge⸗ 
ſchrieben Jena den 16, April. 1783. 


Erſtes 


Erſtes Kapitel 


son den Sinnen und der Erirnerungstraft der 


x ’ SThiere. 





. 1, Was die Vorausſehungen find, und wie 
fie entſtehen, ſammt den verwandten 
Begriffen. . N 


M- pflegt die Gegenftände der Welt oft 
in Besiehung auf‘ die Zeit, da fie ige 
Daiepn haben, zu betrachten, Iſt / eine Sache 
oder eine Begebenheit jetzo wirkuch, fo pflegt 
man · ſie etwas gegentärtiges zu nennen... Da 
aber Die Begebenheiten auf ‚diefem Erdkreiſe 
eben ſowohl wie die Dinge ſeibſt, die fie. vers 


urſachen, veränderlih find, fo geſchiehet e8 . 


gar leicht, da dasjenige, was heute fein Da= 
ſeyn hatte, morgen oder in der Zukunft nicht 
mehr, wirklich iſt. Weil nun alles dasjenige, 
was ehemals mar, und nicht mehr if, etwas 
vergangenes heißt ;. fo ift faf alles in der Welt 
vergoͤnglich. In allen Reichen dev Natur fins 

Bon Abnd. i. Ahiere. BU, den 





2 Was die Borausfehungen find, und 


den wir dieſes beftätiget. Cine Blume,’ die 
jego blühet, erreicht in wenigen Tagen das Ziel 
ihrer Dauer , fie war und it nit mehr. Da⸗ 
her wir fie unter folchen Umftänden zu den Bere 
gangenen technen. Der Menſch, als das edel: 
fie Geſchoͤpfe, dis zu dem v— ächitiäpten Thies 
re dauern, wenn fie auch Durch Feine äuffere 
Gewalt zeeftört werden, nur eine Zeit, die das 
weſentliche Ziel ihrer Dauer erheifcht, fie fihd 


demnach ebenfalls ein Gegenftand der Vergäng: 


lichkeit Noch vielmehr finden wir bey den Bes 
zebenheiten Veränderlichfeit und Vergaͤnglich⸗ 
feit. Auch dasjenige, was nicht wirklich if, 
fondern noch erft wirklich werden wird, d.i. 
das Zufünftige ift veraͤnderlich, und was nad 
einiger Zeit zum Dafeyn fommt, ift kurze Zeit 
darauf oft etwas vergangenes. 


Sollte mir unter dieſen Vorausfegungen 
nicht erlaubt fepn, die Folge herzuleiten, daß 
unfere Kenntniß der Dinge und Begebenheiten 
‚in der Welt auf die därftigfte Art begränzt ſeyn 
würde, wenn wir nur das GSegenwaͤrtige eins 
fehen könnten? Denn de das Gegenwaͤrtige 
vordbergehend ift, fo würde Die Kenntniß deſſel⸗ 
ben gar bald verſchwinden. Eben deswegen hat 
uns der weft Schöpfer die  Gevächemißtrafe 

ale 


Bu 
R 


wie ſie entſtehen, ſanimt d. verw. Vegriffen.3 

als ein Geſchenk der Natur verliehen, um uns 
duch ſelbige desjenigen zu erinnern, was wir 
ehedeffen ais gegenwaͤttig dachten. Die Em⸗ 
pfindungskraft iſt das Mittel, wodurch wir 
die gegenwaͤrtigen Dinge und Veraͤnderungen 
wahrnehmen; man wird daher nicht irren, 
wenn man ſich die Gedaͤchtnißkraft als eine 
Vorrathskammer gedenket, in det die Ideen, 


die wir duch die Empfindungskraft erhielten, 
aufbewahrt werden, um davon auch auf die 


Zufunft einen ſchicklichen Gebrauch zu machen. 
Man kann mit Recht behaupten, daß die See⸗ 
le der Monarch unſers Leibes ſeh, der durch 
die Vernunft, als ſeinen geheimden Rath, ſich 
der Sinne und Empfindüngeglieder. wie auch 
des Gedaͤchtniſſes als Botſchafter Bedient, und 
feiner Glieder, als Vollzieher feiner Befehle, 
damit dad nad feinen Wuͤnſchen 
erfolge. 


Deydes, lowohl bie Gedaͤchtniß⸗ oder Pr 
innerungsfraft, als auch die Empfindungskraft 
zwecken daher darauf ab, um uns Die Zukunft 
wenigſtens nach dee Abſicht des Schoͤpfers, ers 
ſprieslich zu machen. Durch die Veteinigung 
beyder wird unſere Denkungskraft auf dasjeni⸗ 


ge geleitet, was kuͤnftig geſchehen koͤnnte, ba⸗ 


u2- "mis 


4 Was die Vorausfehungen find, und 

mit wir im Voraus darauf Bedacht nehmen 
fönnen, was wir zu thun haben möchten, fünf: 
tige Uebelvon ung atzuwenden, und fünftige ung 
vortheilhafte Begegnungen zu befördern, Mit‘ 
runde behaupten daher die Philofophen, daß 
die Vorausfehungen (Präbifionen) oder Vor— 


ftellungen des Zukuͤnftigen, Erfolge des Vers - 
‚gangenen und Gegenwärtigen find. *) . 


Die Borausfehlngen find alſo aus dem Ber 
gangenen und Gegenmärtigen zu erklaͤren, aber 


freitich iſt es in manchen Fällen fehr ſchwer, die 


Zukunft aus dem Vergangenen und Gegenwaͤr⸗ 


‚tigen einzuſehen. Go, wie die Prävifionen, 


wenn’ fie ſich gleich in den Vorſtellungen des 
Bergangenen und Gegenmwärtigen gründen, 
dennod and dem Vergangenen und Gegenwärs 
tigen begreiflih zu maden, uns oft ſchwer 
und unmdgli fällt. Iſt nicht der Wille des 
Menſchen ein fehr wandelbares Ding? Hängen 


nicht unfere Handlungen von fo vielen innern 
“ amd aͤuſſeen Umftänden ab, daß man es faum 


wagen follte, im voraus zu fagen, was man 


- den andern Tag thun werde? Wem auch der 
Tod keinen Querſtrich durch unſere Rechnung 


macht, 


m) Siehe nein Bud von Ahndungen und vu⸗ 
ſionen $. 13. 


wie ſie entſtehen, ſammt d. verw. Begriffen, Fı 


macht, fo leitet. doch fo oft das eigenſinnige 
Schickſal unfere Schritte dahin, wohin wir an⸗ 
fangs gar nicht dachten ; oder irgend eine un⸗ 
bezwingliche eidenfchaft laͤuft mit uns davon, 
und läßt den langmeiligen Berftand zuvuͤck, um 
feine Inmerfungen darüber zu machen. 


Diefem ohngeachtet iſt es dennoch eine ztogi= » 
felefreye Wahrheit, daß der natuͤrliche und ge- 
woͤhnliche Weg, auf dem wir zu Praͤviſionen 
gelangen, durch folgende Regel gehahnet wer— 
de: die. Vergleichung einer gegenwaͤrtigen Em: 
pfindung mit einer. ehemald gehabten, läffet 
mic in die Zußanft ſehen, oder erfennen, und. 
vermuthen, was kuͤnftig — mit Gewißheit 
oder Wahrſcheinlichkeit — geſchehen wird. 
Der Menſch pflegt bey ſeinen Präpifonen. nad 
folgendem Schluffe zu handeln: " _ 

Shemals gefhahe dieſes oder jenes, und 
es erfolgte darauf dieſe ‚oder jene Veränderung 
der Zufunft ; 

Nun- aber gefchiehet jetzo etwas non ve 
Beſchaffenheit, was ehemals geſchahe. 

Alſo wird auch dieſe oder jene Veränderung 
der Zukunft, erfolgen. 


“3 Frei⸗ 
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Freilich macht der Menfc nicht immer aus⸗ 
druͤcklich einen ſolchen Schluß, weil es ihm zur 
Gewohnheit worden ift, fo zu ſchlieſſen, die 
Art und Weife aber, wie er zu feinen Vorher⸗ 
fehungen gelangt, pflegt doch nach. diefem 
Sodluſſe zu folgen, Da num der .erfte Sag 
(Oberſatz) eine Wirfung der Gedoͤchtnißkraft; 
der zivepte aber Eder Unterfag). ein Erfolg der 

Empfindungskraft if; und der. legte Gag 
(Schlußfag) die Präpifion enthält ; fa ift offen⸗ 
bar, daß die Vorausfehungen Wirfungen der 
Gedaͤchtniß⸗ und Empfindungsfroft find. Ein 
kluger General, der ehemals wahrnahm, daß 
die feindliche Armee, fobald ihre GSlieder in 
Unordnung famen, die Schlacht verlor ,. wird 
ben, einer ähnlichen Empfindung, die heute,oder 
gegenwärtig erfplgt, fogleich auf die Gedanken 
verfallen, daß die feindliche Armee abermals 
die Schlacht verlieren werde. Der letzte Grund 
von .diefer Schlieflungsart liegt in dem allge 
meinen Gate: Aehnliches pflege Aehnliches 
zum Erfolg zu haben, oder Ähnliche Urfes 
‚hen haben auch ähnliche Wirkungen, 


Wenn eher kann ich aber mit Gewißheit 

oder nur mit Wahrſcheinlichkeit auf das Kuͤnfti⸗ 

ge ſchlieſſen? Ich antworte, die Benin 2 
Ar 





wie fieenttegen, ſammt d. verw. Begriffen. 7 


Zufünftigen finder nach. der Regel ſtatt: Wenn 
jego etwas völlig fo befchaffen ift, und auf 
vollkommen äpnliche Art wirket, wie eher 
- mals; fo wird aud) eben. diefelbe Wirkung, 
eben derfelbe Erfolg, oder einerley Künftis 
ges zum Dafeyn kommen. Bin ib aber 
nicht überzeugt; daß das zu verſchiedenen Zei» 
ten Wirkende, auf völlig einerley Art wirke, 
fo kann ich auch nicht mit Gewißheit einerlen 
Zukunft beſtimmen. Bey mechaniſchen Wir⸗ 
kungen wird es mir daher ſehr leichte fallen, 
das Kuͤnftige mit Gewißheit vorher zu ſagen, 
weil ich leicht erforſchen kann, ob voͤllig einer ⸗ 
ley Mechanik in der vergangenen und gegen⸗ 
wärtigen Zeit vorhanden ſey. Iſt eine Uhr ges 
‚ nau und nad. allen. Regeln der Mechanik vers 
fertiget worden,” ift ferner Fein Hinderniß vor⸗ 
handen, das ihre Wirfung aufhalten fönnte, 
fo weis ich mit Gewißheit vorhergufagen , was 
für Erfolg auf die Zukunft ſich erelgnen werde. 
Daher Fönnen wie auch mit Gewißheit die Sonnen⸗ 
und Mondfinfterniffe im voraus beſtimmen, weil 
fie nach einer immer gleihfoemigen Mechanik 
erfolgen muͤſſen. Aber weit ſchwerer und un= 
fiperer läßt fich die Zukunft im Moraliſchen und. 
bey freyen oder willführlichen Handlungen bes 
Kimmen, weil Rünftige von der Willkuͤhr abs 
\ A 4 hans 


s osd auch unvernuůͤnftige Thlere 


hangende Handlungen ſich in fo vielen zufällis - 
gen und’ veränderlihen Umftänden gründen 
Inzwiſchen fönnen mir doch aus den Aufferlis 
chen und innerlichen Reizungen gar: ofte mit 
Wahrſcheinlichkeit das ünftige Bufälige © dors 
- aus ° feben, - \ 
\ 


8 2. Ob auch unvernuͤnftige Thiere Prävifionen 
haben koͤnnen? ” 

Wo ih die Quelle von Vorausfehungen 
antveffe, da bin ich auch befugt, auf ein Vor⸗ 

» außfehungsvermögen zu ſchlieſſen, weil der 
Schluß von den Urfahen auf die Wirkungen 
tadelsfrey if. Da nun aus den Beobachtun⸗ 
” gen übee die Handlungen der Thiere echellet, 


\ . daß fie Empfindungs- und Gedächtnißfraft bes 


figen, und aus diefen Quellen die Prävifionen 
ihren Uefprung nehmen ($. t.) fo Pann es wohl 
nicht bezweifelt werden; daß auch den Thieren 
eine Vorausſehungskraft ‚benzufegen fey. Weil‘ 
fi ferner die Stärke der Vorausſehungen nah 
der Stärke der Empfindungs = und Gedächtniß> 
Eraft richtet, indem ‘der Grad des Wirfenden 
allemal dem Grade des Gemirften und uinges 
fehrt, entfpriht, fo koͤnnen diejenigen Thiere, 
die etwas Ausgueicpneet in den Empfindungen 

und 


\ Praͤviſtonen haben koͤnnen. 
und. der Erinnerung beſitzen, auch auf vorzuͤg⸗ 


‚ Üche und. genaue Praͤviſionen Anſpruch machen. 
Alles wird demnach darauf ankommen, daß ich 
auſſer Zweifel ſetze, es komme den unvernuͤnf 


tigen Thieren eine Empfindungskraft und ein Ge⸗ 
dächtnißvermögen zu. Von beyden will ich bes 
fonders reden. er; ö 


&3. Die Thiere befigen eine Empfindungstraft, 


und zwar erflich einen vorzuͤglichen Geruch. 


Daß den unvernuͤnftigen Thieren mancher⸗ 
ley Empfindungen eigen find, ‚davon kann ſich 
ein jeder uͤberzeugen, der mit gehoͤriger Auf⸗ 


merkſamkeit die mancherley Verrichtungen der 


Thiere in Erwegung ziehet. Um anders zu 
urtheilen, muß man ſchlechterdings feine Au⸗ 
gen verſchlieſſen. Wie oft legt das Thier durch 
ein aͤngſtliches Geſchrey und Winſeln, feinen 
Schmerz eben ſo deutlich an Tag, als der Menſch 
feine Bedraͤngniſſe durch jammernde Klagen zu 
erkennen giebt. Wie oft laͤßt das Thier ſicht⸗ 
bare Merkmale der Fdreude bliden ? Ya, es 
ſcheinet, als ob dee Schöpfer duch das Mit: 
gefühl an den Schickſalen der Thiere, das uns 
eingepflangt ift, :und einen Winf geben wollen, 
den unvernünftigen Geſchoͤrfen Die Empfindung 

- As nicht 


so Die Thiere befig. eine Eimpfindungskraft, \ 
nicht abzuſprechen. (a), Seibk die allerhart⸗ 


naoͤckigſten Anhaͤnger der Meinung, daß die, 


Thiere ma chinenmoͤſig handeln, geftehen ih⸗ 
nen ſtillſchweigend eine‘ Erinnerungskraft zu, 


Denn fie wollen kluge Hunde haben,‘ und. bes 


firäfen.fie deswegen, (b) Ja, die thieriſchen 
B Hands 


(a) Die Gelehrten nennen dieß die moraliſche 
Sympathie. : Siehe meine Sittenlehre der 
* Vernunft. Altenburg 1782. ©. 147.f. Der 
felige Abht fagt daher in der Abhandlung vom 
Verdienſte ©. 150. „ Die Natur muß jeden 
gut- organifteten Wenſchen für die Zuckungen 
eines ſterbenden Thiere empfindlich machen, 
und es ensfteht allemal auch eine Empfin⸗ 
dung, weil das Nervenſyſtem die Achnlichs 
keit uns nur allzudeutlich zuzittert. Die 
Natur hat mir die Batte des Schmerzens 
allugut in der Seele aufgezogen, als daß, 
ich eine ſolche Saite, wenn fie an einem ans 
dern Geſchoͤpfe gerührt wird, nicht follte for 
glei) an meiner eigenen zittern und tönen 
‚hören, Ingmwifchen gebe ich gerne zu, daß - 
Die Erziehung, zumeilen die Theilnehmung an, 
den Empfindungen det Thiere verbunfeit, 
(6) 3% glaube, die Immpterialität der Seele 
ſowohl in Abſicht auf die Menſchen, ald auch 
in Anfehung der Thiere volftändig, "und nad 
mandjerley Geſichtspunkten in meiner Ge⸗ 
ſchichte von den Selen ber Dreniaen an 
er 


. 


u. awar erſlich einen vor ugl. Geruch, m 


B R \ 


\ 


Handlungen geben und oft zu erfennen, daß 
fig bey manchen Empfindungen bot dem Mens 


ſchen 


Dhiere, Halle 1774. dargethan zu Haben, 
Und ebendaſelbſt zeige ich, daß die Handlun⸗ 
gen der Thiere unmoͤglich aus einem bloſſen 
Mechanismus erklaͤrbar find. Zugleich habe 
ich die Einwurfe der Materialiſten weitiduß 
tig geprüft; daher ich Bedenken trage, dieſt 
Gründe und Gegengruͤnde hier aufs neue zu 
wiederholen. Und follte denn die Lift des 
Zuchfes , die Treue des Hundes gegen feinen 
‚Heren , die ſorgſame Sparſamkeit des Ham— 
ſters auf die Zukunft, der Stolz des aufge 
ſchirrten Pferdes, die übermäfige enthaltfame 
Schamhaftigteit des Elephanten, die Geil⸗ 
eit des Auerhahns, die: Worficht des ganzen 
ierreichs und Wenbachtung ihrer Feinde, 
mit der Natur eines bloſſen Staubkinanpens 


. vereinbarlih feyn? Der Wolf gehe gleich 


dem Algierer auf Kaperey aus, und antdeike 


eine wohlbewachte Schafheerde, er wird fie 
nicht allein anfallen, er ruft feine Brüder; 
zwey formiren eine falfche Attake, retiriren 
fi baid, locken die Kunde und den wachſa⸗ 


"men Schäfer auf ſich; ſchnell brechen drey 


andere aus dem Hinterhalt hervor und führ 
ren die Beute davon. Oder fie formen des 
Nachts an des Bauern ſchlecht verwahrte Vieh⸗ 


Mälle , wo fie gemeinigiich unter der Wand 


ſich einen Eingang graben; umfonft . 
e 
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ſchen mit dem Preiſe des Vorzuas pfangen, ” 
Worzüglie Haben wit bey dem Viehe auf den v 


Geruch, auf daB Geſicht und auf das Gehör 
ö Ruͤckſicht zu nehmen... 


ESs iſt unſtreitig, daß viele Arten der Thie⸗ 
re einen bis zur Verwunderung feinen Geruch 
beſitzen. So, mie der Menſch in Anſehung 
des Gefuͤhls weit über die Thiere erhäben ift, 
eben fo giebt der Geruch den Thieren den ſchaͤtz⸗ 
barſten und herporſtechendſten Vorzug. Des⸗ 
wegen ſagt Büffon c) „Bey den Menſchen iſt 
ber erſte und vollfommenfte Sinn das Gefuͤhi, 

_ \ . die 

"fie niche wie Thoren eine beſchwerliche Schatz ⸗ 

— .gräberey unternehmen, fie machen erft hin⸗ 
ger dem Stall ein Geraͤuſch, die aufgeſchrecke 
ten Gänfe, Schweine u.d. gl. verrathen ſich 
fogleid; ihren Beinden felbft: Das find Thats 
ſachen, feine verſchoͤnerte @rzählungen ,. in 
mehtern Ländern allgemein befannte Erfahs 
zungen. Taufend Menfchen fangen ihre Uns , 
Sernchmungen weit unvorfichtiger an. Man 
fehe mit mehrern : Anmertungen und, Zweis 
fel über die gewöhnlichen Lehrfäge vom We⸗ 
fen der menschlichen und thieriſchen Seele. Ri; 
ga 1774 ©. 31 f. 

(©) In der allgemeinen Naturgeſchichte, z. und 

ua Theil, Berlin 1774 ©. 35. ferner 

& 57. 


. 4 un 
u . zwar erftlich einen vorgligl. Geruch. 13 


der letzte oder ſchwoͤhſte, der Geruch. Bey 
den Thieren verhält ſichs umgekehrt. Auf den 
” Sinn des Geſichts koͤnnen wir uns, Menn wie 

etwas erfennen wolen, blos in fofern ficher . 
verlaſſen, als er durch das Gefühl unterſtuͤtzet 
und geleitet wird, (d) Aus diefem Brunde iſt 
er auch bey den Thieren unvollfommener , als 
bey den Menſchen (e), oder wenigſtens kann 
er 


(3) Es wird dieſes unter andern durch daß Beys 
fpiel beftärfet,. daß ein Menſch eine eckichie 
Sache in der Ferne nicht gehörig mit den Aus 

en empfinden kann, wenn er nicht das Ges 

« fühl zu Huͤlfe vimmt. Daher glaubt oft den, 
Menſch, ein vieredigter Thurm in der Ents 
fernung fey rund u. ſ. w. ob ihn ſchon das 
Gefühl eines andern sehen ann. Wenn 

wir ferner etwas in der Entfernung fehen, fo 

. önnen wir nicht genau wiffen, wie weit der 
-Abftand fey, moferne wir nicht dad Gefühl 
zu Huͤlfe nehmen, und durch felbiges die Ent 
fernung ausmeſſen. 

Co) Dieg muß mit, manchen Einſchraͤnkungen 
verftanden werden... Denn die Raubuögel, 
beſonders die Adler haben gewiß einen merk⸗ 
lichen Vorzug. im Geſichte vor den Menſchen, 
wovon ich weiter unten ($. 6.) reden werde. 
Auch in Anfehung des Gefühls it zu bemers 
ten, daß manche Thiere, befonders Inſekten 
ein ausgezeichneies Gefühl befigen. Des⸗ 

— wegen 
Pi “ 


- \ 
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er nie bey ihnen zu dem,&rade der Vollkom⸗— 
menpeit gelangen, Das Ohr ift bey den Thies, 
ren vielleicht mit eben fo viel Kunſt als bey den 
Menſchen gebauet, es kann Aber jenen fo nuͤt⸗ 
lich nicht werden, als dieſen, weil es den Thie⸗ 
ren an der Sprache fehiet, weiche ben den- 
Wenſchen vom Gehoͤt abhänget und ein mit- 
theilendes oder ein ſolches Werkzeug iſt, mel 
thes diefen Sinn in Wirffamkeit feet, der ſich 


‚ din 


wegen ſind fie äud von dem Schöpfer init 
befondern Fuͤhlhoͤrnern verfehen werden. Mit 
‚ biefen pflegen fie bey dem Trinken die Säfs 
.te und Feuchti gkeiten angufühfen und ju vers 
ſuchen· Einige. kleine Gewoͤrme haben in 
ben Fuͤſſen eine befondere Geſchicklichkeit zw 
fühlen, Wer weis nicht, was für ein zar⸗ 
tes Gefühl in den Fuͤſſen der Spinnen ift? 
Sie merken es bald, wenn nur die geringſte 
Bewegung an ihrem Netze gemacht wird. 


Dießſe kuͤnſtlichen Thierchen find‘ mit beſon ⸗ 


dern Spinnſpitzen verfehen, deren Anzahl’, 
ſich bey manchen in die 400 erſtrecket Bald 
wird der Faden aus vielen, bald aus weni⸗ 
gen gezogen. BDiefes empfindet die Serleder 
Spinne auf das genauefie und fie weis die 
Stärke und bie Dicke des Fadens, durch die - 
Faſſe, deutlich zu unterfheiden. Meehreres 
vom Gefühl der Thiere mag man lefen int 
Reimarus von Trieben der Thiere. ritte 
Auflage, Hamburg 177 3. ©. 298 
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hingegen bp den Thieren faſt blos leidend vers 
Hält. Der Menſch Hat alſo ein vollkommneres 
Gefuͤhl, Geſicht und Gehoͤr, aber einen minder 
volfommenen Geruch, al dad Thier. Weil 
nun der Geſchmack gleichfam weinen inneren Ges 
ruch vorftellet, und fi) mehr, als irgend ein 
anderer Sinn, auf den Appetit beziehe, fo iſt 
“eichtlich zu glauben, daß auch diefer Sinn bey 
den Zhieren mehr Zuvecläffigfeit und Vollkom⸗ 
menheit, als bey den Menſchen haben müfle 
Man koͤnnte diefed durch den unuͤberwindlichen 
Abſcheu, den die Thiere gegen gewiſſe Speifen 
empfinden, oder durch das natuͤrliche Verlan⸗ 
gen bemeifen,, wodurch fig gereiet werden, alle 
Nahrungsmittel, welche ihnen am zuträglichs 
ften find, ohne $reung, zu wählen, da hin: 
gegen dee Menfch, ohne vorhergegangene 
Warnung, die Frucht eines Manchinelbaums 
eben fo gern, als einen Apfel, den Schierling 
eben fogern, ald Peterfil.en genieffen würde. (k) 
J die 
(E) Schon Ariſtoteles hat den Geſchmack und 
Gefuͤhl mit einander verbunden. Geil N.A, 
Vi. 6. und ganz Fichtig urshellet der ſel. 
Reimarus von Trieben der Thiere ©. 298. 
in der Note, daß man ſich wundern müffe, 
wenn Perrault in feinen Oeuvres diverfes- 
de Phyfique er de Mecbanique Vol, 11, Leid, 
\ J 1721. 
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Thiere koͤnnen daher den Menſchen zum Unter 
richte dienen, ob dieſe oder jene Frucht ſchaͤd⸗ 
lich 


1721. 4 p. 337 1q. den Inſekten nichts als 
das einzige Gefühl zugeftehen will. Zwar 
lließ ſich wohl gedenten, daß ein Thier einen 
arten Trieb zum Eſſen Haben könne, ob es 
ſchon feinen Geſchmack hätte, meil der ſel. 
D. Ernefti in feiner neuen theologifchen Bib⸗ 
liothet 1760. X. St. p. 890. von einem 
Geiſtlichen ein Beyſpiel anführet , der Durch „ 
einen Schlagfluß Geruch und Geſchmack ver ⸗ 
loren, und doch begierig zum Eſſen geweſen. 
Vie lleicht erſetzte bey ihm das innere Gefuͤhl⸗ 
im Magen, das den Hunger erregt, den 
Mangel des Geſchmacks Allein dieſes aufs 
ſernatuͤrliche Beyſpiel berechtiget uns eben fo 
wenig den Thieren den Geſchmack abzuſprechen, 
als es fähig ift, allen Menſchen den Geſchmack 
abzuleugnen. Da wir auch aus der Erfahrung“ . 
wiſſen, daß die Thiere oft ihre Speiſe pruͤfen, 
und koſten, und das übeiſchmeckende wege 
werfen, ſo kann man den Sinn des Geſchmacks 
keinesweges den Thieren abſprechen. Man 
merke aber wohl, daß der Geſchmack nicht 
allemal eine Zunge oder einen Mund erfors 
dere. Bey den Polypen ſcheint er in der 
ganzen. innwendigen Höhlung ihres Leibes, 

‚ bey vielen Inſekten in ihrem Säugeräffel, 
bey den Ameisiöwen in feiner hohlen Fang⸗ 
ange, bamirerfeinenang ausfauget, zyliegen. 
Siehe den angeführten Neimarıd ©. 302.- 


u. war erſtlch einen vorzůgl. Geruch. 


ug oder dienlich ſey. Daher die Seefahrenden, 
wenn ſie an einem Orte anlanden, ‚und ihnen 
undekannte Fruͤchte ſehen, ſich nicht leicht ohne 
genaue Pruͤfung zum eſſen derſelben beſtimmen. 
Sobald fie aber wahrnehmen, daß ein Vogel. 
die Frucht angebiffen hat, fo genießen fie ſelbi⸗ 
ge ohne alle Furcht. Zwac möchte man 
den Sinwurf machen, daß man die Thiere feiche 


te zum. Giftfreffen beftimmen foͤnnte, und folge 


lich felbige nicht genau das Schädlicde von dem 
Unſchaͤdlichen anierſchelden fönnten. Allein dies 
geſchiehet nur alddenn, mern man das Gift in 
unf&hädlihen und- den Geruch und Geſchmack 
seigenden Speifen verhüllet. Wie ausgebreitet 


„der Geruch vieler Thiere feg, davon überzens 


gen ung eine Menge thieriſcher Handlungen, und 
ich glaube nicht zu irren, wenn ich in einem ges 


wiſſen Verſtande behaupte, daß deu Geruch bey 


manchen Thieren die Stelle aller. Sinne. ver 


tritt (g). Das Thier fiehet gleichfam die Ger 


genftände vermittelſt des Geruchs und der Nafe, 
es hoͤret die entfernten Objefte durch den Ges 
ruch, es fühle und ſchmecket dieſelben durch 
eben 
//E)Siehe mein Buch von Ahndungen und Bi 
ſionen h. 17. 
Won Ahnd. d. Thiere. ® 


8 Die Thiere befig, eine Emmpfinbiingskuaft, 
‘eben biefen Sinn. Der Geruch deſſelben 
reichet oft siel weiter, als das Gefiht. Es 
riechẽt in einer groſſen Entfernung nicht allein 
gegemoärtigt wiefliche Koͤtper, fondern auch 
bie Kusdänftungen und Fehrden oder Fußſta⸗ 
pfen ber abweſenden, Tängft vorbepgegätigenen 
Chiere. Der Geruch ift daher bey den Thieren 
nicht allein das Hälfsmittel, Ideen von gegen⸗ 


woaͤrtigen ſondern auch Yon vergangenen Dingen 


gu erwerten. Daher glaube ich bereöptiget zu 
ſeyn, den Geruch als eine Quelle der Empfin» 
dungen und Erinnerungskraft bey Thieren an⸗ 
zuſehen. Ich weiß wohl, daß man den Thie ⸗ 
ken die @einnerungskraft abzuſprechen pflegt. A: 

* fein davon werde ich $. 8. voliftändig Handeln, 
Durch die Feinheit diefes Sinnes fammeln ſich 
demnach die Thiere Kenntniſſe und Ideen, deren 
die Menſchen nicht fähig, find, da fie Feine for 
feine und geübte Naſe haben. Was vermag 
nicht der Hund und der Wolf durch die Hülfe 
dieſes Ginnes? Was bewirken nicht die Raub⸗ 
wögel dur eben dieſen Sinn? 


Es wird mir erlaudt feyn, einige Beyſpiele 
aus der Raturgeſchichte anzuführen, um das 
bisher allgemein Geſagte zu beftätigen. Ein 
war ungenannter, aber Tonft glaubwärdiger ' 


Saite: 
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Schriftft-ller Ch) erzählet' von einem Hunde fols 
gende Begebenheit. Der Meifter eines Pleinen 
Barbets Hatte Beichäfte bey mir. Er undder 
Hund fommen mit einander. Während dem 
Geſpraͤche des Meifterd mit mir, räumt indefs 
fen der Barber die Katzenſchuͤſſel in der 
Kuͤche. Dadurch vetfpäter ee fih, und 
dee Meiſter geht ofme ihn fort. Kaum 
merkt dies der Hund, fo wird er uncuhig, - 
und minfelt, um ihn berauszulaflen. Ich 
gehorche und oͤfne die Hausthuͤre. Runmehe 
if erin der Geöppeit. Aber, welchen Weg 
gieng fein Here ? Es gehen 3 bis 4 Wege zu 
mie, Defte ſchlimmer für das Thierchen, denn 
es follte dies wiſſen. Es brennt von Begierde 
dem Meifter zu folgen. Da fieh du zu, Bars 
bet! auch thut ers. Kein Mathematiker wärs 
de es fo gewiß gefunden haben. Er ſuchet in 
groͤſter Eile die Spure von einem und von dem 
andern Zugange. Aber vergebens, wenigftene 
traut er ſich noch nicht. Er muß feiner Sache 

FR B2 gewiß 
(6) In den Gedanken uͤber die Seele des Men⸗ 
ſchen und Muthmaſſungen Aber den Zuſtand 
derſelten nach dem Tode; meiſtens auf Er⸗ 
„fahrung segrühe, In vier Theilen. Nebſt 
einem Anhange von den übrigen dentnden 
Weſen. Verlin und Leipzig, bey Decker. 
1777, Vierter Theil Se 192. Mor, bi 
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geroiß fepn. Wie gealft er8 an? — Cr ma: 
het meine Hausthuͤre zum Mittelpunkt aller 
Zugänge ,- als wären. fir fo viele Strahlen eines 
Zirkels. Er läuft dabey tm Kreife herum, daß 
er nothwendig diefe alfa Aberlaufen muß, und 
beriechen Fann. Er thut ed ein, zwey, deep 
mal, fo gefhwind als er kann. Das viertes 
mal findet,er die Spur. Nun iſt er derſelben 
gexwiß, und folgt ihe fo dehende, als ihn die 
Fuͤße tragen koͤnnen. Diefe Geſchichte beweiſet 
zugleich eine Geſchicklichkeit, ſich aus einem 
Zweifel zu reißen. Und dieſer Iweifel ſcheinet 
zugleich einiges Nachdenken darzuthun. 


Eben dieſer Schriftſteller Ci) giebt noch ein 
Beyſpiel von einem Jagdhunde, wobey er ein 
Yugenzeuge gewefen, und betheuert die Wahr⸗ 
heit deffelben mit den Worten:, „ih würde es 
für hoͤchſt ſtraͤfich Halten, wenn man, um ſei⸗ 

, ne Meinung zu behaupten, Zuflucht zu Lügen 
nähme. Se heilig it auch bey mie die Wahre . 
beit. Die Gefepichte iſt folgende: Ein Jagd⸗ 
Hund‘, defien Herr auf dem Lande wohnte, ‚lief 
einften eilends zu diefem, der fich nebſt mir in feiner. 
Studierfiube befand. Die Thuͤre war zu. Der Hund 
kratzet und Silk, ‚und diefes mit Wiederholung. Man 

oͤfnet 
"Amar. ar ©. 191,7. 
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oͤfnet ihm endlich die Thuͤre. Er wedelt, wins 
ſelt, heult, und fpringt voller Freude, an ſel⸗ 


nen Herrn auf. Bon ihm zum Ofen, wo die 


Jagdflinte ſteht, und fo wieder zum Herrn, auch 
wiederum ruͤckwaͤris zur Flinte. Der Herrmeri 
Bet, "daß dee Hund ihm etwas zu fagen habe, 
and nimmt daher die Flinte. Sogleich giebk 
der Hund freudig einen Laut, laͤuft zur ofnen 
Thuͤre hinaus; Ldmmt wieder zuruͤck, läuft zu 
einer Hinterthuͤre des Haufes, und führt alſo 
den Heren da hinaus, wo ein Berg lag. JIſ 
und der Herr folgen ihm. Der Hund geht 
immer hüpfend und heulend voraus, und wie⸗ 
der zuruͤck. Wir gehen etwan vierzig Schritte 
fort, und der Hund immer vor uns. Uber 
‚nun fängt er eine andere Pantomime an. Er 


giebt deutlich zu verftehen „ wir follen links ge⸗ 


heu, flieht fi an den Heren , drüdt ihn an. 


denfelben Weg, huͤpft, billt, und wiederholet 


ſolches. Wir folgen ſeiner Anweiſung, und er 
begleitet vns einige eitte. Er aber. dreht 
fich in der Geſchwindigkeit rechts, umtauft den 
Weg und Berg. Indefſen gehen wir links, lang⸗ 
fam bergan fort, bis foft hinauf, da der Hund in 
diefer Zreifchenzeit den ganzen: Ring, rechts 
um, um den Berg gemacht hat, Nun ift ee 


ſchon Höher, als wir. Er giebt einen Laut, 


83 und 
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‚and ſiche! er reißt einen Hafen vor ſich her,. 


dem Heren vor den Lauf, der auch mit feinen 
Leben die Mühe begapten mufte. — JIn diefem 
Bipfpiel ſcheinen viele der Aufmerkfamfeit wer⸗ 
the Handlungen des Hundes vereiniget zu fepn. 
Denn e6 hat den Anſchein, daß der Hund ger 
tommen, um feinen Heren abzuholen, und eis 
» nen Hafen in den Schuß zu jagen, den er zus 
Hor auggefpäret haben mufte. Zugleich ‚imäre 
auch dies Bepfpiel ein Beweiß von der Erinnes 


eungsfraft des Hundes. Zwar dürften hiee 5 
viele den Einwurf machen, daß der Hund durch 


Diefe Handlungen feinen ausjuführenden Vor⸗ 
ſatz an Tag gelegt, oder die Menſchen zu Er⸗ 
reichung eines Zwecks angeführet Habe; teil 
alle diefe Begebenheiten auch auf eine andre 
Att etkloͤrbar wären. Denn vielleicht wollte 
der Hund durch das Hinz und Wiederlaufen vom 
‚Herten; zur Flinte, und von der Flinte zum Heren 
Auc zu erfennen geben, ber Here möchte 
mit ihm, mie. fonft oft geſchehen ſey, 
ſey, auf die Jagd gehen. Wie run der Here 
Mit dem Hunde aufs Feld fam, fand letzterer 
Die Epur von einem Hafen, und leitete, feiner 
Gewohnheit gemäß, feinen Herrn zu felbiger. 
Reinesweged ſey aber die Verrichtung des Huns 
des ein Bench, er habe den bereits vorher aus: ‘ 
geſpuͤt⸗ 


— — 
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geſpuͤrten Hafen im Gedaͤchtniß gehabt, um. 
bolchen in das Eiaenthum feines. Herrn 4u brin⸗ 
gen. Und id will auch gerne dieſes alles zuge: 
ben. Das, aber. dog dies. Beyſpiel eine Ber 
weißkrafi behalte, der Hund müffe eineh guter 
Geruch bey Ausfpärung des. Hafens gehabt has, 
ben, wird man nicht mit Grunde leugnen koͤn⸗ 
nen. Und ich werde im folgenden ſchon auffai⸗ 
tendere Crempel angeben, welche die Erinne⸗ 
tungöfeaft der Hunde auffer Zweifel fegen. 
94 D, Krünig (K) befräftigt die Stärke 
des Geruchs bey den Thieren, wenn er fagt! 
„Einige Thiere Haben, blos zu unfern Dienſten 
einen bis zum Erſtaunen ſubtilen und ſcharfen 
Geruch bekommen. Ein Jagdhund entdeckt 
blos durch die Ausdoͤnſtungen, die der Hirſch 
von ſich auf feiner Spur zuruͤckgelaſſen, das 
Lager deffelben: Ein gefreuer, Joli findet wenn 
ee feinem Herrn entführet und. etliche Meilen 
weit. weggebracht worden ift, den Weg zu f6 
vielen geliebten Perfonen wieder, von denen ee 
ſich mit.der. Aufferften Betruͤbniß enteiffen ſehen 
muß. Und eben deswegen hat,er eine längere 
Naſe bekommen, damit theils in, derfelßen mehr 
Geruchsnerven angebracht werden konnten, theils 
B4 auch 
0) In der Oecvnomiſchen —2 Atti⸗ 
tel Bus 17. So. © Ki 


D 
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auch dig Geruchstheile darinn "an den Seiten 
defto öfter anftoffen müßten, um die Stärfe des 
Geruchs zu vermehren. „ 


Boyle © etzaͤhlet ein merkwuͤrdiges Erem⸗ 
del. Ein Edelmann hatte von einem ſeiner 
Bedienten einen Spüthund befanders abrichten 


laſſen. Einſtmals wollte .er eine Probe anſtel⸗ 


‚fen, ob der Hund den Menſchen ausfpüren 
koͤnnte. Der Bediente mußte’ daher vier Meis 
Ten weit an einen gewiſſen Ort, und von da 
noch drey Meilen in eine Stadt gehen, wo gleich 
Marftag war. Einige Zeit nach ferner Abreife 

ließ der Edelmann den Hund laufen, und ſchick⸗ 

"je hierauf einige Bediente nah, welche ihm 

ſchlechterdings folgen muften, mo er hinging, 
unterwegens begegneten ihm viele, Menſchen, 
+ welche ju Marfte giengen. Er ließ fi, aber in 


feinee Spur durch nichts irre machen, und fam 


endlich in die Stadt, tief durch die Gaffen derſel⸗ 
ben, bis er an ein Haus fam, wo der Bedien- 
te, der ihn abgerichter hätte, in dem Ober⸗ 
ſtockwerke ſah, ohne dag die nachgeſchickten 
Leute etwas davon wuſten. Wieviel 1000 Ge⸗ 
ruchſtaͤubchen von verſchiedenen Dingen beruͤhr⸗ 

ten 


© In feiner Abhandlung von den Eigenſchat⸗ 


„ten ber Ausdunſtungen. 


en zwar erſtlich einen vorjůgi Geruch. 25. 


ten nicht die Maſe dieſes Hundes auf ſeinem 


Wege? dennoch muſte ſie der Hund von einan⸗ 


der, beſonders von denenjenigen unterſcheiden, 
die von den Fußſtapfen feines Unterrichters zu⸗ 
ruͤck geblieben waren, 


Was von den Hunden in Anfehung ihres 
ſcharfen Geruchs gefagt worden, gilt auch von 
den Wölfen. Denn Hr. Klein, Linnẽ undan- 
dere Naturkenner rechnen den Wolf’ mit Recht 
unter die Hunde. Mur if er die geöfte und 
wildeſte Gattung derfelden (m). Denn obſchon 
Büffon den Wolf ald eine ganz eigne, nicht 
zum Yundegefchlechte gehörige Gattung betrache 
‘tet, fo find-doch feine Gründe nicht zureichend. 


Die Sinnen find bey den Pr. ‚An alle ſcharf 


und vorteeflih. Er kann fei it in die Fer⸗ 
ne fehen, und hat ein überaus feines Gehör. 
Der Geruch iſt bey ihm fo ſtark, daß er dadurch 
das Aas auf Meilenweit ausfpüret.-: Auch les 
bendige Thiere wittert er in. groſſer Gerne durch 
den Geruch aus, und folget ihrer Spur lange 
nad. Er geht aus diefer Urfache Immer dem 


Winde entgegen, um von Weiten die Ausdäns . 


85. fun: 


I) Bun Neuer „Ohaupiag der Natur, 
« zofet und letzter, Baud. zus 173% 


. dr \ 
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ungen von todten ynd lebendigen Thieren aus⸗ 
zuforſchen. 


Alle Raubthiere und Raubvoͤgel uͤberhaupt, 
vor allen aber der Geyer (n), haben einen durch⸗ 
dringenden Geruch. Bey ihnen jft diefer Sinn 
das. vornehmfte finnliche Werkzeug, das fie in 
den geöften Entfernungen von allen Verhältnif-- 
fen ugtereitet, in melden die Gegenftände 
mit ihree Schaltung fiehen, Der Geruch if 
ihe Lehrmeiſter, wenn fie wiffen wollen, gb der 
Gegenſtand den fie fih zuzueignen wünfchen, 
batd mehr , bald weniger entfernt ſey. Sie 
Ebnnen duch Hülfe des Geruchs den Abſtand 
der Dinge, .die ein Gegenftand ihrer Witterung 
find, ausme dbefiimmen, damit fie, zur 
Sättigung ihret Raubbegierde folhe Mittel und 
Wege ausfuchen koͤnnen, die ihrer Abficht und. 
ihren Wuͤnſchen entſprechen. Finden fie, vermit⸗ 
telſt ihrer Witterung, daß fie der Sache, die ſie fuͤr 
ein ihnen gutesXBildpret Halten, nahe ſind, und daß 
Wr Fang ihnen entgehen koͤnnte, waferne fie mit 

* Sturm und Heftigkeit auf. fie los gehen würden, 
ſo ſchleichen fie mit Behutſamleit fo nahe, * 
57 


Vereleiche D. Johann Georg: Kränig'Der 
—— —S “17 Ye, — 
fin 177% ©. 443: \ 
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fe das Biel ihrer Wönfe erreichen Der Zucht 
"giebt hiervon. eim beweifendes . Bepfpiel. Er 
läßt ſich auf feinen Gängen allezeit durch ein 
Übertegtes (0) Mißtrauen leuen. Mur felten 
xeiht ihn der Heißhunger hin, einen flüchtigen 
Raub zu verfolgen. Er kommt ſchleichend an 
die Gegenftände feines Raubes, thut alsdenn 
einen leichten Sag auf diefelbe, und bemächtiz 
get fib ihrer, Die Stärfe des Gerucs bey 
Raubvroͤgeln ift auch der Grund, daß die Raben 
“and andese Vögel ſich bey entfernten todten 
"Körpern gar balde einfinden. Auch der Geruch 
von einem abfterbenden oder bereits verftorbes 
nen Menſchen reizet dieſe Thiere, ſich ſeibigem 
zu nähern, Und dies Hat eben den Aberglau⸗ 
ben 


(0) Man vergebe mie dieſen Ausdruck. Ich 
weiß wohl, daß ‚man den Thieren nicht gern⸗ 
eine Uebetlegung zugeſtehet. Da: aber doch 
die Wirkungen, die der Fuchs durch feine 

. PH an den Tag legt, den Wirkun⸗ 

jen der Ueberlegung fehr Ähnlich find, fo 
Hlaube ich kein Aergerniß zu geben, wenn ich 
von Ueberlegungen der Thiere tede. Sagt 
man doch, dem Viehe fey das Wernunfeähn: 
lie, (analogen rationis) eigen, eben fo kann 
ich auch ſelbigem das Weberiegungsäpnlihe 
(aualexon conſultatiobis) pieiguen. 
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ben erreget, es fen. ein bhfes Anzeigen, wen 
ein Rabe oder Raubvogel auf dem Dache eines 
Sterbehaufes fich fehen laſſe. Auf ſolche Art 
werden dieſe Thiere ganz natuͤrlich Ungluͤckspro⸗ 
pheten. Daß die Fiſche eine Geruch beſitzen, 
erhellet daher, weil fie durch einen riechenden 
Köder ins Netz gelockt werden, oder von den 
Schiffen, welche mit Schwefel beladen oder bes 
Reichen find. fliehen. Selbſt die Wafferinfel- 
ten werden durch riechende Lockſpeiſen hergezo⸗ 
gen. Die Krebſe gehen dem Luder in die Ne⸗ 
ge nad. ° Die Schneden riechen den Sallat 
und das Grüne, welches fie zu freſſen pflegen, 
von Weiten, und fommen in Bewegung/wenn 
man dergleichen an den Det bringt, wo fie fi 
"aufhalten, ob fie glei mod nichts davon fes 
ben. Die Purpurſchnecken, Schraubenſchne⸗ 
. &en und andre dergleichen, ‚werden von den Fi⸗ 
ſchern durch den Köder eines ſtinkenden Flei: 
ſches, fo, wie die Fiſche und Landſchnecken here 
beygelocket und gefangen (p). Die Wafferfä- 
. fee 


CB) Daß die Fiſche durch riechende Dinge ger -" 


fangen werden, davon iſt Michter in der 
Ichthystheologie x ©. c. 6. $. 7. und c.13. 
$. 3. faq. p. 270_faq. der Gewährsmann. 
Daß der Schwefel die Fiſche vertreibe, dar 

- von 


u. war erſtlich einen vorzügl. Geruch. 29 


fer riechen fo ſtark, daß Re die Ausduͤnſtungen 
eines todten Hundes Über 1000 Schritte weit 
empfinden, und anf ihn zufliegen. Und mes 
her kaͤme es wohl, ‚daß. die Bienen oftermals 
in die entlegendften Oerter fliegen, wenn fie 
nicht durch den Geruch der Blumen dahin gas 
gen woͤrden? 


Fehlerhaft würde der Schluß ſeyn, wenn 
man denenjenigen Thieren den Geruch abſpre⸗ 
chen wollte, bey welchen man kein Werkzeug 
des Geruhs wahrnimmt. Die Aasfliegen 
(Bleifh: oder Schmeißfliegen, beym Roͤſel: 
Aasmuͤcken) und Aaskaͤfer haben ohne Zweifel 
einen Geruch, und zwar recht ſcharfen Geruch; 
weil ſie dem Ber von weitem nachfliegen, und 
alſo 


von konnen Anderfond Nachrichten von Je⸗ 


land S. 22. f. geieſen werden. Ju Anſehung. 


der Krebſe muͤſſen die Phyſikaliſchoͤlonomiſchen 
Abhandlungen VI. Th. ©. 321. verglichen wer⸗ 
den. Noch find von dem Geruch der Inſekten le⸗ 
fenswerh: Leſſers Teſtaceoth. p. 656. wo 
und die Infeftoch. $. 145. oder P, II. p. 

fq. und p. zz. nad; Lyonnets —** 
Ausgabe, Röfel T. u. p. 39. fg, D. Nil 
in dem Hamb. Magazin XVH, B. p. 391. 
fg. Ferner von den Sinnen der Thiere 
Werhanpt,. Meimarıs am a, O. $.. 230 & 


N 
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alſo von deffen ſchwefelartigen Ausduͤnſtungen 
‚eine Empfindung hoben muͤſfen. Allein eb Kt 
bisher noch nicht entdeeft worden, wo Ihnen 
"die Nafe, oder ein ähnliches Werkzeug des Ge⸗ 
vuchs fige. Co hat and Röͤſel (q) von dem 
-Papilion der ſchaͤdlichen, gefelligen orangengels 
ben Raupe geſchloſſen, daß er einen Geruch ven 
dem andern Geſchlechte haben inüffe, . weil er 
um eine verdeckte Schachtel, darinnen weibliche 
Papiliong der Art waren, ſtets herumgeflattert, 
und wie die Schachtel geöfnes worden, ſich alfoe 
‚bald mit ihnen gepaaret hat (r). Noch iſt auch 
anmerkenswerih, daß die Werfjeuge des Bes 
ruchs dep manchen Thieren ganz anders geſtal⸗ 
‚ter ſeyn koͤnnen, als diejenigen find, melde 
man gewöhnlich ald.das Geruhswerkjeug ans 
nimmt. Die Maturfundigen glauben 3. €. daß. 
die Fuͤhlhoͤrner der Inſekten das Werkzeug des 
Geruchs wären, weil fie hohle Roͤhten find. 
Undere wollen ıhren Bart dafie angefehen wife 


’ 


fen, weil fie nicht leicht eine Speife anruͤhren, 


welche fie nicht erft mit dem Bart unterfucht 
Hätten. Daß der Gaugruͤſſel zugleich ein 
Werkjeug des Geruchs feyn ſolte, Hält: Reis 

mas 


. ı 
(9) T. I. Tagvoͤgel AL. Claſſe, Num. II. $. 7, 


-{r) Reimarıd am angeführten Orte S. 302. 


\ . , , 
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marus (5) nicht fuͤr · wahrſcheinlich. Er be - 
hauptet, dab die Luftgefäfle, womit alle Inſet⸗ 
ten verfehen find, das Werkzeug ihres Geruchs 
ſeyn Fönnten, wenigftens habe es mit unferer 
Maſe, dadurch wir die Luft einjiehen, und 
zugleich die riechbaren Theile empfinden, unter 
allen übtigen Theiten der Inſekten die größte 
Analogie, 


$ + Did —* auch Menſchen zuweilen einen 
Jarten Geruch. 


Gewoͤhnlicher maſſen übertreffen. da⸗ 

her die Thiere den Menſchen in dem Sinne 
des Geruchs, wenn ich gleich nicht leugnen 
will, daß je zuweilen unter den Menſchen & 
nige angetroffen werden, die Ebenfafls einen une 
gemein zarten Geruch befigen, Denn man ers 
wählt von den Schwarzen auf den Antillen, daß 
fie die Spur eines, Menſchen nicht allein, wie 
“die Hunde, dureh den Geruch zu unterfheiden, 
ſondern auch dadurch zu entbecken vermögend 
ſeyn ſollen, vb ein Framzoſe oder ein Schwarzer 
diefen Weg gegangen ſey. Man weiß aus vies 
fen Benfpielen von Menſchen, die man in der 
Wildnif gefangen, daß fie einen ausnehmenden 
Sau 

G Am angef, Ort. ©, 308. 


33 Do haben auch Menfchen zuwellen 


Geruch gehabt Haben, Ich will verſchiedene 
aus den neueſten Schriftſtellern beybringen. Dgs 
hin gehoͤrt ein neunjaͤhriger Knabe, der von 
den Jaͤgern in Litihauen 1661 unter den Bären 
gefangen worden. (t) Gr aß nichts als Bis 
venfurter. Er wurde, wie Here Prof. Müls 
ler fagt, gleich anfangs getauft, und mit dem 
Namen Joſeph Urfinus belegt. Im Lahr 
1717 befam man auch in einem gebirgigen Wal⸗ 
de, bey Kranenburg, ohnweit Zwollt, in 
Oberyſſel, im Monat Auguf ein Mädchen, die 
ihren Eltern, als fie 16 Monate alt geweſen, 
entwendet, und bereits ı8 Jahr lang vermißt 
worden war, Es lief zwar ſelbige auf zwey 
VFuͤſſen, wie andere Menſchen, aber ihre Nah⸗ 
rung beftand ebenfalls nur aus grünen Kräutern, _ 
die fie durch den Geruch unterfpeiden konnte, 
- wie 
i 


\ \ 

'..£$) Iuvenis urfinus Lichuanus, Linn. Müllers 
Linneifhes Naturſyſtem ı B. S. 86. Schre⸗ 
ber in der allgemeinen Geſchichte der Mem⸗ 

"fen ©. 32. Fallm. de Bem, Did, d Hiſt. 
Nat, Tom. V. p. 537. Buͤffon allgemeine 
Naturgeſchichte 6 Th. ©. 264. f. D. Wünſch 
in den fosmologifchen Unterhaftungen für die 
Jugend, 3 B. vam Menſchen. Leipzig 1730 


© 5 f 
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wie auch aus Baumblaͤttern. (u) Hleher kdn⸗ 
nen auch die 2 Knaben gerechnet werden, die 
1719 auf den Pyrenaͤen, zwiſchen Spanien und 
Frankreich, entdeckt und gefangen wurden, wel⸗ 
he wie Gemſen auf den Gipfeln dieſes Gebir⸗ 
ges herumfletterten. (x) Ferner 1724 ein , 
dreigehnjähriger Knabe, den man in feeyem 
Felde bey Hameln gefangen nahm, um welchen 
noch der. vermoderte Reſt eines Alten Hundes 
hieng. , Er wählte ſich anfänglich zu feiner Nah⸗ 
tung nur rohe. Eedfrächte, (y) Nicht weniger 
verdient der Gefchichte eines Menfchen aus kuͤt⸗ 
tip, (2) und eined Maͤdchens aus Champagne 
gu 


2. . 

u) Puella ‚Tranfiluehe, 1717. int. p. 1% 
Müller-am angef. O. ©. 97. Schreber a 
angef. D. S. 34. Ihre Geſchichte iſt in den 
Breslauer Sammiungen von Natur/ und 
Kunſtgeſchichten im XXL. Verſuch S. 437% fi 
ausführlich zu Igfen. Buͤffon a. a ©. © 
267. 

9) Pueri 2 pyrebslei 1719. kinn. am ° 
Müller am angef. DO. Schreber a. a. 8. 
) Aunenig Hanoveranus 1724: finn. und 
Müller am a. O. Auch Büffon a. a. O. ©, 

268: 
* 2) Iohannes ı Leodicenfis. Schreber a. a O. 
©. 36. Büffon a a. O. & 393 . 
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24 Doch haben auch Menſchen zuweilen 
grdast zu werden. Der erfter? war im fünf: 


ten Jahre feines Alters verloren gegangen, und . 


16 Jahre hernach er wieder gefunden wor⸗ 
den, da er unterdefien vorzüglich feinen Ge⸗ 
ruch dergeftalt gefehärft Hatte, daß ec dadurch 
eßbare Wurzeln, die feine Rahrungsmittel wa⸗ 
ren, in der Erde aufſuchen, ‚und zu unterfheis 
den im. Stande war. Auch empfand er feine 
Wärterin von Ferne. Das Mädchen aus Cham ⸗ 
pagne hingegen, war'ohngefähr 10 Jahr alt, 
als es in einem Dorfe Songi, be) Ehalons 2731 
in Gefangenſchaft gerieth. (a) Sie war un: 
gemein beherjt, und mußte ſich mit einer Keule 
fo geſchickt zu vertheidigen, daß ein grofler 
Hund, welchen man los ließ, um es feſt zu 
halten, das Leben verlor. Auf den Baͤumen 
kletterte es faſt wie ein Eichhorn herum, indem 
es ſich an den Aeſten mit ſeinen Daumen befe⸗ 
‚ figte, die davon auch weit dicker waren, als 
ſie von Natur hätten feyn follen. Laufen konn⸗ 
te fie mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit, ohne 
_ je 
(a) Puells campanica Yinn. Müler und Schre⸗ 
bet a. a. D. Merc. de Franc. 1731. Dec. 
Allgem. Mag. VI. Th. ©. 219. f. Recueil 
pour Pefprit & pour lecneur.. a Zelle. T. II, 
1764. p. 33, Pallmde Bm, Did, Tom. V; p. 

587. Büffon 0. a. O. ©..269. 


\ ° einen jatten Geruch. * 


jedoch große Schritte zu machen. Eben fovers 
fand fie die Kunſt gut zu ſchwimmen und unters 
zutauchen, um Fifhe und Froͤſche zu fangen, 
die es roh verzehete. Mit Verluſt ihrer Ges 
fandheit wurde fie an eine menſchliche Lebensart‘ 
geroshnt, (-b) Tulptus (c) gedenfet eines 
ſechzehnjaͤhrigen Knabens, der aus Irland ges 
bürtig war, in feiner „Kindheit von feinen El⸗ 
tern megfam ,. und unter wilden Schaafen (d) 
‚in Wäldern und rauhen Gebärgen fi bie zum 
gedachten Alteranfgehalten hatte. Dieſer Hatte 
völlig die Sitten der Schaafe, unter denen ee 
gelebt Hatte, am fi genommen, Die Stien 
tage etwas niedergedruͤckt und. eingebogen, "Hins 
gegen das Hintertheil ded Haupt erhoben, und 
über fich fiehend. Der Menſch war vermengen 

und unerſchrocken, doch bemerfte man nichts, - 
Menſchliches an ihm. Seine Stimme befand 

im Bloͤcken, tie bey den Schaafen. Menſch⸗ 
liche Speifen’genoß er nicht, ſondern fraß Heu 
€ 2 ‚und 


(6) Vollſtaͤndig iſt die Geſchichte dieſes Maͤd⸗ 
chens zu lefen in Buͤffons afaemeinen Nas 
turgefhichte, nach Martini Ueberſetzung 6 
Theil, ©. 269 — 293. 

(e) Siche Nic. Talpii obferuar. med lib. +.c 9, 

(d)-Alein es iſt nicht dargethan, daß es in & 
land wilde Schanfe gebe. . , 


36 Dod gaben auch Menſchen zuwweilen 


und Grad, wie andere Schaafe, quchte aber 
das Befte mit allem Fleiße, und vermittelſt des 
Geruchs heraus. (e) Doch ich habe nicht noͤ⸗ 
thig, mehrere Beyſpiele von wilden Menſchen 
anzuführen, die fih im Geruch ausgezeichnet 
Haben, weil Wißbegierige ihre Neugierde an⸗ 
dermwärtd befriediget finden. (f) Die Frage 
aber, woher bey folgen Menfchen ein fo ſchar⸗ 
fer Geruch femme, ſcheint wichtiger zu feun. 
Here‘ D. Kruͤnitz (8) glaubt, Daß die Wilden 
weit ſchaͤrfer empfinden, als andere Menſchen, 
weil fie ih, aus Mangel einer aufgeflärten 
Vernunft, von Kindheit an, blos auf die Kul- 
tur ihrer Sinne legen muͤſſen. Diegby erzaͤhlt 
hier⸗ 


(e) Dieſer wilde Vtenſch wird der Iuvenis hie, 
bernus euittus fepn beym Linne, Müer a. a. O.“ 
p. 87.und Schreber a. a. D. 

(£) Fuchs diſſ. de nexu inter logicam naruralem 
& artificialem Jen@ 1738 p. 8.fqq Bernhard, 
Connor in evangelio Medici Art. 15. p. 133; 
Edir. len. gte.: Ferner Hiftor. Acad. Sc. Pa- 
riäne Ao, 1703. p. 22. H. C, Coenigii Sche- 
diafma de hominum inter feras educatorum ' 
ftaru naturali. M, Bezolds Differt, de homi- 
nibus a befiis nutritis. Und in den bereite 
angeführten Schriftftellern. 

@) In der Stonomifhen Encyclopaͤdie 27 Bars B 
© 46 f. 


einen jarten Geruch. ‚87 


biervon ein Beyſpiel, welches alle .natäclihe °, ° 
Staubroärdigkeit hat. Die Unruhen des Kriege 
nöthigten die Eltern eines gewiſſen Knaben, ſich 
mit ihm in einen Wald zu begeben, und daſelbſt 
don Kräutern zu leben. Dieſer Knabe erhielt 5 
durch die Uebung einen fo ftarfen Geruch, daß 
er vermittelft deffelben die Ankunft der Feinde 
entdecken lernte. Diefe befondere Kraft erhob 
ihn hernach ‚zu der. Ehrenftelle eines Spiond,, 
wozu er viel Geſchicklichkeit blicken Heß. dein, 
weil ex mit diefem neuen Amte zugleich eine ganz 
Andere Lebensart anfeng, fo verlor feine Naſe 
vieles von diefer Scharffinnigkeit, od er gleich 
ſtets vermögend blieb, feine. grau von jeder 
“ andeen duch den Geruch zu unterſcheiden, und 
die Spuf,,, wie der befte Hund zu verfolgen. Ch) 
Daß in Indien manche Kaufleute ohne Probiers - 
fein , die Guͤte des Goldes und des Silbers 
Dies durch den Geruch deſtimmen koͤnnten, ſheint 
mie der Wahrheit nicht gemaͤß zu ſeyn. 1) Ih 
will mich vielmehr auf ein ander Beyſpiel beru« 
‚fen, von deffen Wahrheit die allzußäufige Er⸗ 
rar und die Be keiftet, Nemlich, wem 
&3 folfte 
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ſollte unbekannt ſeyn, daß mancher Menſch dur 
die Macke Einwirkung der Dünfte ‘eines verbor⸗ 
genen Thier-6,, welche Die mehreſten Menſchen 
gar nicht empfinden, bis zus größten Entkräfs 
tung gerührer wird, Jedermann weiß, daß 
es Menſchen giebt, die blos durd die verbors 
‚gene Gegenwart einer Rage in Ohnmacht fällen. 
Diefe Wirfung fann aber von feiner andern 
Urſache abftammen, als vom dem Sinne des 
Beruhs, wenn nemlib die zarten Ricchunges 
fivern des Menſchen allzuſeht angegriffen wers 
den. 3% habe mit allem Bedacht behauptet, daß 
mancher Menſch durch die verborgene Gegens 
wart einer Tage vermittelft des Geruchs betäubt, 
und ohnmaͤchtig werde, un dem Streite.vorzus 
beugen, den einige dadurch ereegt haben, daß 
ſie sehauptiten, das Beficht nehme mehr Ans 
heil an einer folden Kraftloſigkeit, als der Ge⸗ 
ruch, weil vielleicht ein SHreeden und Abſcheu, 
Antipathie, oder wie man es nennen will, der’ 
wirkende Grund der Ohnmacht ſey. Ja manche 
haben gar ſich erderuftet, den Augen mander 
Thiere giftige Ausdinftungen bepzulegen, die 
Bis zur Tödtung in ein anderes lebendes Gefchöpf 
wirken koͤnnten. Man hat foweh! von Mens 
ſchen als von Thieren verderblibe und ſogar 
tödende Blicke behauptet. Und die Meinung 
J von 
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von ſolchen fhädlihen Menſchenblicken ift fehe 
alt. (K) Im ganzen Orient ſtehen die Perſer, 
Tuͤrken, Griechen und Araber in dem Wahn, 
daß es gewiſſe Beute gebe, melde durch ihren 
Blick alles vergiften koͤnnten, was fie niit Au⸗ 
gen fähen. : Die Perfer insbefondere glauben, - 
daß der Blick folcher Perfonen auch wiberihren , 
Willen eine.fo ſchaͤdliche Kraft Auffere. Daher 
fie in ihre Thuͤren waͤchſerne Bilder fiellen, im 
der zuverfichtlihen Hofnung, daß alles Gift an 
denſelben kleben bleibe, Die Griechen hingegen 
meinen, daß ſolchen Menſchen au ein böfer 
Wille eigen fep, durch ihren Andi ſowohl 
" Menfgen als andere Dinge, indem fie ſolche 
&4 bb⸗ 


& Es gilt auch von ſchoaͤdlichen Hauchen, die 
ich auch eher zugeben will, indem die Aerzte 
nicht ohne Grund behaupten, daß ein Menſch, 

. ber die Meapolitanifcht Krankheit, oder Die 
ſo genannten Franzofen hat, einen andern 
durchs Anhauchen anſtecken koͤnne. Nur muß 
man ſich auch huͤten, den alten Schriſttel⸗ 

lern nicht ſogleich Beyfall zu geben, wenn fie 
den ſchaͤdlichen Hauchen der Menſchen allzu⸗ 
aus gedehnte Graͤnzen geben, Denn fo ers 
Ahle fchon Plinfus im 2, Kap. des zten Buchs 
feiner, Naturgefhichte, daß es in Afrika ges 
wife Leute gegeben, die durch ihr Lob, 
Bäume, Pflanzen, Menfhen, Weiber und 
Kinder vertrocknet, ober getödset hätten. 


2 


\ ' 


40 Doch Haben auch Menſchen zrweilen 


lobten, zu vergiften. - Daher Bommt- e8 auch, 


daß fie allemal, wenn der andere ein Kind, 
oder Vieh, , oder auch cine Ichlofe Sadıe‘ Anfies 
het und ruͤhmt, ſogleich auscufen: Gott behüte 
es! Gott erhalte ed! Und diefem Ausrufe legen 
fie die magiſche Kraft bey , daf cr alles Widri⸗ 
ge von dem Gegenftande entferne. Wer wollte 
zweifeln, daß diefer. Aberglaube ſich bis auf uns 
fere Zeiten unter dem gemeinen Bolt erhalten 
habe, Denn ich weiß es ſelbſt aus der Erfah⸗ 
sung, wenn ich ein Fleines Kind gelobt habe, 
ohne dazu zu ſezen, Gotf behüte es! man ſo⸗ 
gleich ſelbſt dieſe Worte beygefuͤgt habe, ' mit 
dem Zufag, damit das Kind nicht befhrienoder 
berufen werde. Man pflegt auch dem Virgil,(ly 
ja dem heifigen Yuguftin die Behauptung von 
einer ſolchen Schädlichkeit der Augen, die toͤ⸗ 
dend wäre, beyzulegen. Neuere Schriftſtel⸗ 
ler (m) hegen ebenfalls eine ſolche Meinung. 
Han 


Remis, wenn er im zten Hirtengedicht 
ge: 
Nefeio quis teneros ocuius mihi fafinas 
agnös. 

weodurch zu erfennen geben wollen, daß die 
Römer eben der Meinung gewefen wären. 

(m) In der Nouveau voyage d’Efpagne wird 

"angeführt, daB es bafelbft Perfonen aibe die 

- ald 
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Hete Diimont(n) verfiert, dog ihm etliche 
"plauswürdige Freunde aus Spanien und Pors 
tugal eben diefe Sache betbeuret, und verfchier 
\ bene Geſchichte etzaͤhlet hätten, dje ihnen- ſelbſt 
als Augenzeugen befannt wären. Daß aber - 
auch dem Viehe fbädliche Blicke der Augen bey⸗ 

» gelegt werden, erfiehet man ‚aus verfchiedenen 
Schrifcſtellern. Montage führt ein Beyſpiel 
von einer Kakesan, die auf einen Vogel lauer⸗ 
te, der ſich auf dem Zmeige eines nahen Baumes 
gefegt hatte; , Cie fahe den Vogel immer ſtarv 
on, als ein Wilbpret,, das ihrem hungrigen . 
Magen wohl behagen würde, und nach ers ' 
lauf einer kurzen Zeit fiel das arme Thier indie 
Rouen der Rate, ohne die geringften Zwangs⸗ 
mittel auf Seiten der Kate wahr zu nehmen, . 
Er glaubt daher, die Blicke der Katze hätten 
“den Vogel kraftlos gemacht. Allein fehwertich 
wird ein Philoſoph, ze dieſes Beyſpiel ſich 

uͤber⸗ 
bald in beyden, bald aber nur in einem Aus 
ge eine fo verderbliche Kraft hätten. Diefe 
etztern trügen auf dem andern, Menfchen fa 
verderblihen Auge ein Pflaker, damit c& 
feine faBatiche Wirkung wicht thaͤtig beweiſen 

" innte. 


tn) Sm dritten Theile feiner Reifen von 1699,” 
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Überzeugen ’laffen, weil vielleicht eine ganz an» 
dere Urſache das Fallen des Vogels verucfacht | 
haben fann. (0) , Vielleicht mar der Vogel 
Eranf u. ſ. w. Andre ziehn die Erzählung des 
vorhin angeführten Duͤmont hieher, da einigk 
Eeeunde auf einem Spatziergange eine Wieſel 
"mie der groͤßten Aengſtlichkeit und Heftigkeit 
uin einen Baum herumlaufen geſehen, gleich⸗ 
ſam, als ob dieſes Thier durch eine aͤuſſere Ge⸗ 
walt an dieſem Orte zuruͤckgehalten wuͤrde. Sie 
naͤherten ſich der Wieſel, die aber nicht entfloh, 
daher fie ſolche todt ſchlugen. Da fie fich nun 
genau umfahen, erblickten fie vier Schritte das 
von eine geoffe Kroͤte, mit weitgeäfrieten Schlunde 
"und großen Augen: Diefes giftige Thier, bes 
haupien fie, hätte ig feinen Augen eine anzies . 
hende Kraft, eine Wiefel fo fefte zu halten, dag 
fie nieht entfliehen koͤnnte, und endlich alles Wis 
derſtrebens ohngeachtet, vor den Augen derfels 
ben fterben, und ihe zus Nahrung dienen muͤſ⸗ 
Se — Aber auch dieſes Bepſpiel Hat Feine 
Beweißkraft. "Denn vielleicht iſt die Wieſel für 
Söreden und geofler Einbikdung in Verwierung 
gerarhen u, f. w. und felbft eine ſolche anhal⸗ 
tende Angſt kann den Tod. eines Thieres nach 
fi ziehn, indem die eben ſowohl moͤglich if, 
ols 
(e) Daher Nagzdentende eine fallacim non ” 
eaufz, ur cauffz einwerfen werden. _ - , 


„ . 
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als viele Menſchen von einem bioflen Schreden 
geitorden find. Erſchrecken doch soft Menſchen 
mit Heftigfeit für ein Thier, das ıhmen “feinen 
Schaden zufügen wird, noch zufügen Fann. 
3. E. für einer Maus, Spinne. Und ih 
leugne, daß die Einvildung bey folhen Fällen, - 
wie die angeführten Schruͤtſteller behaupten, 
nicht in Anſchlag gebracht werden fönnte, fons 
dern ein anderer verbergener Grund vorhanden 
ſeyn muͤſſe. (p) Auch fönnre man fagen, die Wieſel 
ſey vielleicht Durch giftige Ausdänftungen der Kroͤ⸗ 
te @ betäubt worden, daß fie im Kreife her⸗ 

- ums 

) Man feie mit mehrern des Hofr. F anches 

. pille-gelchrte franzdüfhe Zeitung (Gazette 
literaire de Berlin) 1764 410, 1765 im, 
XLVO, Städ. Wie auch Berlini ches Mus 

gazin, oder gefammicte Schriften une Nach⸗ 
richten für die Liebhaber der Arzneywiſſen⸗ 
That, . Naturgefihichte und den angenshmen 
überhaupt. ©. V St. 1765. 

582. f. — 

) Ich weiß wohl, daß die Naturforſcher 
darinn nicht einig ſiad, ob die Kroͤten Gift 
bey ſich hörten oder nicht. Herr Profeſſor 
Blumenbach in Goͤttingen leugnet es in ſei⸗ 
ner Naturgeſchichte mit and rn. In dem 


Schauplatze der Natur aber findet man eine 


gegenfeiige Meinung. S. 774. unter der 
Bubrit Krötee Wenn von der gemeinen 
Kroͤte gefagt wird: Sie gehört, wie fait Pr 

22 
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umgelauffen, fo, wie die fogenannte Klapper⸗ 
ſchlange (r) duch ihre giftige Ausdüftungen ei⸗ 
nen Vogel in der Luft, der über ihr ſchwebt, 
betäubt, daß er herunter und in ihren Rachen’ 
faͤllt. Diefe Schlange ift fehr giftig, und heißt 
bey den Indianern Teuthlacoth:Zauphin, Bois 
eininga, Zeiconininga; Oneganfi. Sie un⸗ 
terfcheidet fih von andern durch die befondere, 
Beſchaffenheit der Schwanzſpitze, vermittelt bes 
ren fie ein Getaͤuſch, das mie eine Klapper 


J Plingt, erregen kann. (5) Viele legen ihe eine, 


\ An⸗ 


Kroͤten, unter die giſtigen Thiere, indem 
ihre Warzen eine ſehr (hädliche Feuchtigkeit 

von ſich laſſen. 9 
¶t) Crotalus Linn. Eigentlich verſtehe ich Hier: 
Crotalum horridum, ſiehe die folgende Note. 
() Der Ritter von Linne bemerker fünf Arten 
von diefem Geſchlechte. Memlich Crotalus 
miliarius, Crotaluskorridus, Crotalus dryinas, 
Crogalus duriſſimus, und Crotalus mucus, 
Die erfie Art, Crotalus miliarius, weiche 
man vorzüglich in Carolina anteift, wird von 
Keren Müller. Schleuderſchwanz genennet, 
weil fie den Schwanz fleudern muß, wenn 
fie die Klapper bewegen will. Die zwote Ark, 
Crotalus horridus, oder nad Kern Muͤller, 
die Schauerſchlange, welhe Namen ihr des⸗ 
N wegen beygelegt worden find, weil fie für die 
— aller 
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Angichungẽkraft bey ‚durch welche fie he tiei· 
ne Thiere ſoll zwingen koͤnnen, daß ſie ſich ihtem 
Rachen 


allergiftigſte unter den Klapperſchlangen gehal⸗ 
ten wird, iſt geld, weiß und braundunt mit 
ſchwarzen Flecken, welche fettenmeife Aberden 
Rüctn gehen. Sie hat unser dem Vauche 
"167, unter dem Schwanje aber 23 Schilde, 
"Die zween obern Giftzaͤhne, auffer denen man 
fonft keine Zähne in ihrem ganzen Racen ans 
trift, find fehr ſcharf zugeſpitzet, etwas krumm, 
und im Zahnflelſche verborgen. "Man findet. 
diefe Schlange, welche eine Länge von fünf, 
Schuh und drüber erreichet, In verſchiedenen 
amerikaniſchen Gegenden, wo man ihr dürch⸗ 
gaͤngig eine gewiffe.Zauberkraft,. oder viel 
- mehr Anziehungsfraft zufchreibt. Diedritte 
Ark Crotalus dryinas, nenne Herr Möller 
das Ungeziefer. Die vierte Art Crotalus 
dariffimus, heißt von Herrn Müller Klap⸗ 
peter. Diefünfte, Crotalus murusz wird 
von Herrn Müller Stumfpſchwanz bes 
titelt, und gehört eigeutlich nicht unter die 
Riapperfchlangen , weil fie aus Mangel det . 
* Riapper nicht Mappern Porn. Das Fleiſch 
der Klapperfchlangen iſt für die Menſchen uns 
ſchaͤdlich, wenn ihnen nur der Kopf geſchwind 
abgehauen wird, damit fih das Gift,“ mels 
qhes unser und in den holen Hundszaͤhnen, 
die an der Spige eine Defnung haben, ent: 
hatten tft, nicht in die. übrigen Theile des 
Körpers ausbreiten kann. Daher bie Indi⸗ 
„une felbige ohne Gefahr eſſen. 


46. Doc) haben auch Menfchen zuwellen ꝛꝛc. 


Rasen naͤhern muͤſſen. Man will nemlic- ber’ 
merkt haben, daß die Eichhörnchen und Vögel, 
denen, diefe Schlangen votzuͤglich nachſtellen, 
von einem Aſte auf den andern fpringen, fos 
bald fie’ eine ſolche Schlange gewahr werden, 
und noch und nad) von dem hoͤchſten Gipfel eiz 
ned Baums unter vielem Schreyen 5.8 zur 


- Schlange herab fommen , welche alsdenn ihren 


Rochen oͤfnet, und fie verſchiingt. Herr Ca⸗ 
tesby erraͤhlet eben dieſes von einer ähnlichen 
Art aus Carofina. Die Indianer glauben, dag 
die Eichhörnchen und Wögel durch die ‚Augen 
der Klapperf&langen begaubget würden. Allein, 


wenn man die Erzählungen von Diefer Art 


Schlangen, and völlig als wahr will gelten 
taſſen, woran nod manche zweifeln, fo hat 
man doch nicht nöthig, die Erflärungsart zuzus 
geben. Vielmehr kann man fagen, die Thiere 
fallen für Schrecken und Angft, wie Herr Muͤl⸗ 
fer vermuthet, oder wegen des häßlihen Ges 
ſtanks, den die Klapperſchlangen erregen, oder 
endlich, wie ich glaube, wegen der giftigen Aus⸗ 
duͤnſtungen herunter. Manche fuchen dieſe Bez 
gebenheit aus einer dloſſen Antipathie zu erklaͤ⸗ 
ren, da doch ein ganz natärfider Grund vor 


‘der Wirkung der Klapperfchlange angegeben 


werden kann. 
5 
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4.5. Den Thieren, iſt zweytens ein womother 
Gehör eigen, 


Do$ auch den Tieren ein, obſchon nach 
ihren Arten verfchiedenes Gehör beyzulegen ſey, 
kann ebenfalls nicht bezweifelt werden. So 
weiß man, daß ein Pferd, beſonders, wenn 
man in der Nacht reitet, die Ohren ſpitzet, un 
einen entfernten Schall genauer zu empfinden, i 
daher marı dem Pferde, fo, mie auch andern 
Thieren ein Horchen bepleget. Hat ferner der , 

Hund. nicht ein genaues Gehör, das ihn eben in 
denStand feget die Haͤuſer zu bewachen, und gegen 
Diebe-zu fihern? "Man fönnte aus diefem a 
Grunde die Hunde auch wohl im Kriege als u 
ſchickliche Schildwachen gebrauchen. Wie man 
denn erzähle (t) daß Philipp V. zu porto⸗ Herr 
tole, einigen Hunden, die um die Sefrung fih 
aufhielten, &ommißbrod Habe geben taffen, weil 
fie fo gute Dienfte thatem, als Die beſten Schitde 
wachen und Patconillen. Wenn fid die 
Zeinde nur regen, ſo machten die Hunde Lärni. — 
‚Wenn Streifpartheyen ausgeſchickt wurden, fo s 
giengen die Hunde voraus, und entdeckten alle“ 

Derter, 





<e) In den Rekerions wiliaiges de Sanca- · 
Crux. 


J 
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Derter, wo ſich etwan Feinde derſteckt hatten, 
und wurden diefe-in die Flucht getrieben, fo 
ſpuͤrten fie den Weg aus, .auf welchen fie ges 
Hohen waren, Wenigſtens ift es den mehreſten 
Hunden eigen, daß fie wachſam find, wenn 
gleich die Hunde bey Bewachung des Kapitold 
gefhlafen, und die Römer deswegen eihen 
Hund mit einem Stride erwürgt haben follen, 
Ja, felbft dag in Anfehung der Kenntniß vers 
aͤchtliche Thier, die Gans, hat ein ziemliches 
Gehoͤr, und ſchnattert, wenn des Nachts Men⸗ 
ſchen ihr nahe kommen. Daher auch die Roͤ⸗ 
mer, nach Plutarchs Bericht, an einem gewiſ⸗ 
"fen Feſttage eine Gans in eine Senfte festen, 
und mit vielen Ehrenbegeugungen in Rom her⸗ 
umtrugen, weil die Gänfe die herankletternden 
Gallier dur ihr Schnattern verrathen hatten. 
Kriechende Thiere befigen ebenfalls ein Gehör, .- 
weil fie gewiſſen Schällen und Zeichen Zolgnleis 
fen. Dahin gehört das Beyſpiel, das die 
Frau dů Noyer in einem ihrer Briefe erzähfet, 
Sie fagt, daß fie einer Parlamentdräthin zu _ 
Dijon einen Beſuch gegeben habe, die eine 
Schlange abrichtete. Es befand ſich dieſe Da⸗ 
me nicht recht wohl, und die Fray du Noyer. 
fand fie auf einem Bette mit guter Geſellſchaft, 
die fi ſie bey fih hatte. Ihre nachlaͤſſige Klel⸗ 
>: bung 
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‚ung gab.ihr daß Anſehen einer Nomphe, fagt 
die Frau di Noyer; ich näherte mich diefer fies 
bendwärdigen Kranken; aber. mie fehr erfkaunte _ 
ich, als ich fie mit einer Schlange fpielen fahe, 
die, mit einem feuerfarbichten Bande an ihren 
Arm gebunden war, doch fo lang, daß fie auf 
dem Bette allenthalben herum fpagieren Fonnte, 
Ih that einen groſſen Schrep, bey diefem ent⸗ 
feglihen Inblicke, und von dem Adſcheue, den 
man insgemein gegen diefe Thiere hat, ſchauer⸗ 
te mit die Haut. ı Die Dame fagte mir aber, 
daß ich nichts zu fürchten hätte, ihre Schlans 
ge wuͤrde mir feinen Schaden thun; und nach 
dem fie ihre einen kleinen Schlag gegeben, wie 
man etivgn einem artigen Huͤndchen geben wärs . 
de, fagte fie, ſie ſolle fhlafen. Das gelehris 
ge Thier ſchlich ſich in ihren Bufen, und ſchien 
einen Augenblick darnach twirfli ‚zu ſchlafen. 
Ihr Habt meine Schlange nun gefehen, fieng 
die Dame an, und id muß euch fagen, daß. 
ich fie ſchon ſeit ſechs Jahren habe, und daß 
fie, wider die Natur dieſer Thiere, mir nicht 
den geringften Schaden gethan hat. Die ganze 
Geſellſchaft verfiherte eben das, und ich gieng 
"von diefer Dame mit einer Verwunderung weg, 
von weicher ich mich noch nicht wieder erholen 
Tann. Ste wollte mich Be laſſen, was die 

Bon Abnd. d. An, . Sala: 
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56 Di Tieren it zwehtenß 
"Schlange alles thaͤte. Die Dame pfiff ganz ge⸗ 
"Hinde; die Schlange wachte auf, machte tau⸗ 
fenderley Affenpoſſen, worauf man ihr eine 
Buͤchſe dfnete, in welcher Kleyen wären, von 
denen ſie fraß G Die tiſche Hören, denn 
- inan Yan mit einer reife vder Giocke fe zum 
‚Sutter 1oden; wie aud vom den ſmeſiſchen Gold . 
Milden in den Schwediſchen Hohanblungen bes 
zeuget wird (x). Ladhfe find dor dem Schall 
fedeu (y). Zeeplih muß hierbey vorausgefejt 
werden, dab der Schall ſich unterm Waſſer 
"Torepflängen Fönne, das auch abt Noliet ger 
zeigt hat. Doch hat Baer (z) den Eintourf 
gemacht, das die Fiſche eigentlich Fein Sehoͤr 
mach Behörömwerkjeuge hätten, ſondern daß ihr 
Gefuͤhl die Stelle des Gehoͤrs vertrete. Die 
Boͤgel, beſonders diejenigen, welche den Ges 
fang anderer nachahmen, muͤſſen ebenfalle ein 
gutet 


( Diehe Didtionnaire dAnecdotes. Paris 3767 
Art, Inftiriä. des Animaux, i 
9:68. 152. . an 
(9) Ebendaſ. VI. Th. © 278. . 
(2) In den philoſoph. Tranſadion. n. 468. 
und e dem Hamb. Maga. V. © © 
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tzutes Gehoͤr Haben, ſo, wie überhaupt die 
Kenntniß der Muſik ein gutes Gehoͤr dorausſe⸗ 
ddet. ‚In welcher Entfernung locken ſich nicht 
oft Die beyden Gatten, zur Zeit ihrer Paar 
tung? Huch die Inſekten geben zur Zeit ıhrer 
Vaarung, wie die Vögel einen Schall von ſich 
um das Waib hen herbey zu locken. 3. E. die 
Grillen, Ticaden, Heuſchrecken, manche Kaͤ⸗ 
fer, und. die Bienen, befonders wenn fie 
ſchwaͤrmen wollen. ie laffen fi auch zum 
Cheil von Menſchen durch einen Schall locken 
vder ſcheuchen. Alſo muͤſſen fie ein Werkzeug 
des Gehoͤrs haben, wenn man ſolche gleich nicht 
wahrnehmen kanm. Ja, die verfchiedenen 
Stimmen der Thiere, ſowohl von einerley als 
von verſchiedener Art, ſind das Mittel, woö⸗ 
durch ſich Die Thiere ihre Gedanken, Begierden 
und keidenſchaften, Furcht, Schmerzen, Lug 
u. fm. mittheilen. Daher man auch alleb⸗ 
dinge dem Viehe eine Ark det Sprache zueignen 
muß. - Wenn eine Zruthenne in der Höhe eis 
nen Raubrogel erblicket, der unfern Augen als 
ein ſchwarzer. Punkt erſcheint, ſo laͤßt fie einen 
aͤngſilichen kaut vonfih Hören, worauf fi ihre 
Jungen fogleiä verbergen. Iſt aber der furcht⸗ 
Fame Feind verſchwunden, fo erhebt die Alte ei 
wen freudigen Ton, Die Jungen hören es, ver- 
“ 22 geſſen 
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geffen die Unruhe, und verfammeln fich wieder 
frötip um-die lockende Mutter, wie Büffor 
zeigt. Ein Vogel bedienet ſich eines andern‘ 
Tons, wenn ee fuͤr Gefahr warnen will, als 
derjenige iſt, den er, um ſein Vergnuͤgen aus⸗ 
zudrücten, von fih hören iaͤßft. Wenn die 
Turteltauben Eyer gelegt, oder Junge ausge⸗ 
bruͤtet haben, fo gebrauchen fie die groͤſte Vor⸗ 
ficht, daß ihe Neft nicht möge entdecket wer⸗ 
- den.“ Wenn das Männchen von diefen Vögeln 
Speife gefucht hat, und in das Neft zuruͤckkeh⸗ 
zen will, fo fliegt es nicht gerade zu; ſondern 
ſetzet ſich anf einen nahe ftehenden Baum, fängt 
an zu rufen, und, erwartet Antwort von dem 
MWeibeden, welches in dem Nefte zuruͤck geblie⸗ 
ben iſt. Wenn diefed jemanden in der Gegend 
vermerkt, fo antwortet ed nicht. eher, als bis 
es glaubt, daß fie alleine find; Alsdenn ruft 
es und der ausgeflogene Gatte koͤmmt ſogleich 
in das Neſt zuruͤck. Laͤſſet nicht eine Gluckhen⸗ 
he einen andern Ton von ſich hören, wenn fie 
gu, erfennen geben will, die Kuͤchlein follen ihr 
folgen, und tieder einen andern, wenn fie 
Heine Köenerfindet, die eine ſchickliche Speife 
für die Kuͤchlein ſind, um ſolche ihnen zur Nahe. 
sung anzuweiſen. Auch die Feldgrille mit Mauls 

wurfefuͤſſen leget einen Beweiß von der Spra⸗ 
cde 
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ge der Thiere ab. Wenn das Männchen auf 
eine gewiſſe Art zu ſchwirren anfängt, ſo wird 
das Weibchen in der Ferne, da es gänzlich von 
Ihm abgefondert ift, gleich aufmerffam und fur 
het ſeinen Gatten. Daß die Stoͤrche im Stan« 
de find, einander ihre Gedanfen befannt zu 
machen, folches ift aus einer merkwuͤrdigen Ges 
ſchichte zu erfehen, die Herr Kenfler (a) ers 
zaͤhlet. Die Begebenheit trug ſich in dem Cols 
iegio zu Tübingen zu. In dem Hofplage des 
gedachten Collegii hatte ſich ein zahmer Storch 
viele Jahre lang aufgehalten. Auf einem. bes 
nachbarten Haufe war ein Reft, in welchem die 
anfommenden Störche jährlich zu hecken pflege 
ten. In dieſes that einſtmals im Herbite ein 
damals im Eollegio findierender Graf, mit Nahe 
men Dictor von Gräfenig, einen Buͤchſen⸗ 
ſchuß, modur der im Nefte ſitzende Storch 
mochte verwundet worden ‚feyn, weil et von 
der Zeit an in etlichen Wochen nicht ausflog, 
‚Hierauf aber zog er mit den übrigen Stoͤrchen 
au ihrer gewöhnliche Zeit hinweg. In dem 
folgenden Fruͤhlinge fand fih ein Storch auf . 
D3 dem 

(4) In der neueften Reife durch Deutfchland, 

Söhmien und andere Länder in dem funfk 
ashnten Schreiben, 5 
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dem Dache des Collegii cin, welcher dem zah⸗ 
men mit feinem Klappern zu verftehen gob, daß 
er zu ihm kommen möchte, Allein dem zahmen 
waren die Flügel verſchnitten. Der wıldefam 
alſo felbft nach einigen Tagen in den Hof. Der 
zahme gieng ihm klappernd entgegen, ald wenn 
er ihn berillfommen ‚wollte; ward aber von dem 
wilden mitgrößent Ungeſuͤme angefähren. Die 
gegenwärtigen Zufhauer befchägten ihn zwar. 
Allein der wilde Fam nichts deſtoweniger darauf 
wieder, und beunruhigte ihn den ganzen Som: ’ 
mer hindurch. In dem folgenden Frühjahre 
kamen, an ftatt eines einzelnen, vier Stoͤrche 
mit einander, welche den zahmen in dem Hofe 
feindlich angriffen. Da er nun der Menge der 
Widerfacher nicht widerftehen fonnte, fo famen 
ihm die im Hofe befindfichen Hähne, Hüner, En⸗ 
ten und Gänfe, ‚fammt dem übrigen Federvieh 
zu Huͤlfe, und ftellten ſich dergeftalt, daß er 
ſich mit Ehren aus feinem Kampfe entziehen 
Tonnte. Man gab. nun fleifiger auf den zah⸗ 
men Storch acht, und verhinderte, daß er den 
Sommer hindurch nicht weiter angepackt wur⸗ 
de, Hingegen im Anfange des dritten Fruͤh— 
jahrs fihrzten über zwanzig Stoͤrche mit vblli⸗ 
ger Wuth in den Hof,. und "brachten den zah⸗ 
men Storch um das im, ehe ihm Menſchen 
- und 





, 
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wob Thiere Beyßand leiſten konnten. Dee Haß 
dieſer zwanzig Störche hat ohne Zioeifel. vor. 
dem Hafle der viere ‚feinen Urfpeung gehabt, und. 
die viere find durch. die Feindſchaft desjenigen, 
der zuetſt. mit. dem zahmen Storche hekoͤmpft 
Bat, zu, gleicher Feindfeligkeit aufgemuntert 
worden, - Und ob man gleich mit feiner Gewiß⸗ 
heit behaupten kann, daß entweder der, Bere. \ 
wundete felöft. die erſte Feindſchaft das Jahr 
darauf außgehbet, oder einen. andern apgeſtif⸗ 
tet habe; ſo loͤſſet ſich doch fopiel.obnehmen, 


daß die Feinde, welche den zahmen Stotc dtey 


Sabre nad. einander angegriffen, ihre feindli⸗ 

Hen Gedanken einander. muͤſſen entdecket und 

witgetheifet Gaben. (b) j 0. 
D>4 Ja, 


) Man; erzählen, feeglich auch Yappiele. von. 
Thieren, welche, wenn fie wahr wären, für 
gar ein. verndufsiges Sprechen bemeifen wuͤr⸗ 

gen, Gelehrte follten ſich aber ſoicher Mährs 
pen enthalten, weil man dadurh ber guten 
Sache mehr Schaden als Vortheil yafügt-. 
36 rechne hicher die Exempel von einigen, 
ohen, die in der philoſophiſchen Uns 
tyrinchung det, Frage, 0b bie Seelen einiger 

> Xpiere einen gewifien Grad' der Bernunft, 
en? Reipgig, bey Breitfopf. 1742. S. 

&7 f. angeführet werben, Es heißt daſelbſt: 

g onden ſiel inſtmels ein Pa 
. em⸗ 
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Ja, ſehr angeſehene Schriftſteller behaup⸗ 
ten, daß die Stoͤrche über ihre Miſſethaͤter or⸗ 
" B dent⸗ 


Themſe, welcher in feiner Gefahr, gleich res 
denden Menſchen, die Schiffer ,. welche das 
mals vorhanden waren, um Huͤlfe rief, Er 
fagte : Wer mir beraus hilft, der fol zwan⸗ 
zig Pfund haben. Als fein Erlsſer bey Ucherr. 
* Bringung deffelben das werfprodhene Geld vom 
Könige verlangte; fo wollte der König nicht glaus 
ben, daß ihm der Papagog dergleichen Ders 
ſprechen gethan hätte, doch, fagte er in Ger 
genwart deö Papagoyes, wenn der Vogel 
fein Verfprechen wiederholt, fo follft du zwan ⸗ 
zig Pfund haben. Der Papagoy antwortete - 
ſogleich auf die Worte des Königes: Gieb dem 
Schelm einen Ducaten. — In Venedig 
ſchlug eine Magd einen Papogoy, welcher 
ihr vom Kälberbraten gefreffen hatte, mit dem 
Suppenlöffel auf den Kopf daß der Papagoy 
bie Federn verlor. Sein Here wunderte ſich 
‚ Über diefen Verluſt. Nach einiger Zeit kam 
ein after Mann mit einem kahlen Kopfe zu 
thm: Dee Papogoy fah ihn mit Verwunde⸗ 
zung an, und fagte:. Du haft gewiß auch 
Kälberbraten gefreffen! — Won;nod einem 
andern Papagoy wird erzählet, daß er an ei⸗ 
‚nem Fenſter geftanden, durd welches die 
Schloſſen in feinen Sauer geflogen wären, 
Er habe ſich umgefehen, um zu erfahren, 
wer ihn geſchmiffen Habe, dabey er wigrofem 
ö “ er/ 


} 
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denilich Gericht halten, fann dieſes aber wohl 
geſchehen, ohne daß fie fich ihre Gedanken mit⸗ 
teilen? Here J. El. Flochat, Mitglied dee 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Lyon, (und 
Borſteher der framoſiſchen Handlung in- der Pe= 
dante, der ſich verfhiedene Jahre, ‘ diefes feis 
ned Poftens wegen, in Eonftantinopel und dem 
tuͤtkiſchen Gebiete, aufgehalten, bringt (c) ein 
ſeht ‚sofa Beyſpiel von diefem Verfah⸗ 

Ds ven 


Verdtuß gerufen: Pfuy doc! Pfun doch ⸗ 
Soſche Verrichtungen überfteigen cffenbar die 
„Kräfte der Thiere, und find erdihte. Da 
inzwiſchen diefe Beyſpiele von jungen fi 


üdenden Nednern hertommen, fo muß man . \ 


ihnen einige Nachficht geben. Es gehören 
eigentlich 6 Adhandlungen zuſammen, die 
unter ber allgemeinen Auffchrift erſchienen: 
Philoſophiſche Unterfahungen von dem Seyn 
und Weſen der Seeien der Thiere, von eini⸗ 

> gen Liebhabern ber Weltweisheit, im ſechs 
verfchiedenen Abhandlungen ausgeführet und 
mit einer Worcede ans Licht geftellet, von 
Joh. Heinr. Winkler, Profefloe zu Leipzig, 
1742 — 1745. 8. Reoch fann verglichen 
werden: Reimarus von Trieben uud Kunfs 
trieben der Thiere, dritte Ausgabe, Ham⸗ 
burg 1773. ©. 282, 

cc) In einen Unterfuchungen zur Beförderung 
der. Handlung, Künfte ıc. 1, Th. ©. 216, 
der deutſchen Ueberſetzung. 


D 
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zen ber Stoͤrcbe bey. Als ich, ſpricht eo, am. 
Ufer des Kanal, in einer ukigen Gegend, mo 
die Wofferleitungen nad der Stadt angelegk 
And, mit. andern fpagieren gieng.,. bemerften 
wir unter den Baͤumen eine guoße Menge Gtörs 


-Ge, die fich ziemlich hoch in die Luft. erhoben, 


und f&leunig wiederum niederfielen. Diefe 
Tiere, hielten. ſich faſt? ſammilich alda an. 
einem einzigen, Ortr verfommelt auf, und. 
ſcloſſen einen Kreis. Wir Hatten auch bemer⸗ 
tet, daß ſich eines derlelben in der Mitte dieſes 
Teuppes befand, welches. Faum fliegen konnte, 
und gegen welches die. übrigen ihren Abſchen zu, 
bezeugen f&ienen. Diefes Thier ſiellte fih von, 
ſelbſt in die Mitte des Kreiſes, hielt den Kopf: 
gegen die Erde, und betrug fich wie ein Miſſe⸗ 
thäter, wenn Über denfelpen’ das Todesurrheik, 


geſprochen wird. Das Schicklal deſſelben ens 


digte ſich auch bald; denn einer von dieſen 
Sioͤrchen begab ſich von der Stelle, gieng auf 
den erwaͤtnten zu, und.verfehte ihm einen Stich, 
mit dem Schnabel, - Die übrigen verführen, 
eben fo, und hörten mit diefem graufamen Bes. 
tragen nicht eher auf, als biß das erwähnte, 
Chier in Stuͤcken zerfleiſcht war. Der Goͤrt⸗ 
ner, welcher mich herumfährte, und die kandleute, 


wvelche zugleich wit mit dieſe Crecution angefehen 


Hatten, , 


’ 
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datten, verſicherten mic, -daß-Diefeb Dhier' eis 
ne Henne, und. deswegen am Leben geftraft 
> worden wäre, weil es gegen feinen Hahn Uns 
treue bewiefen hätte ,„ Man muß diefe Ge⸗ 
ſcichte nicht mit ungläubigen Augen anfehen, 
sie Here Wilke, der Ueberſetzer des Flachat. 
Sdhon Plinius, Nelianus, und unter den 
Neuern Aldrovand, Geſner, "und andere, er⸗ 
nzoͤhlen aͤhnliche Berfahrungsarten von den Stoͤr⸗ 
Sen, Auch Herr von Beuſt, der um Die Zei⸗ 
sen bald nach der Reformation, ald Doctor der 
Rechte und Profefloe zu. Wittenberg; ftand, 


fagt (d): „Nicht weit wong Kemberg Haben 


viele Leute anf einer groſſen Wiefe gefchen, 
wie ein Trupp von mehr als hundert Stoͤrchen 
gleich am ein Blutgericht gehalten haben, da 
das ſchuldige Thier in der Mitte eines Kreiſes 
traurig geftanden , und die uͤbrigen in der Ord⸗ 
” ung umher faſt zwey Stunden fang unter ſich 

mit den Köpfen genicket, gleich ald wenn fie. 

Berathſchlag ung hielten, und ſich unterrede⸗ 

ten. Endlich wären ſie iasgeſammt mit einem⸗ 

mal auf den Schuldigen, als einen nun zum 

Tode verurtheilten, hergefallen, und haͤtten 
iihn 

(9 In feiner Rede: De legum & ordinis por 
ltici dignirase. KK Orarn Melsachton T. V. 

P 49%) 
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ihn in kleine Stücken zerriſen. Einige Geleher 
ten wollen hieraus auch beym Ariftophanes das 
Geſetz der Treue und des Gehorſams aus dem 
Geſetzbuche der Storchrepublif erfläcen; und - 

die fo genannten pelargici nomi, des Inhalts, 
daß die. Kinder ihre Eltern, wenn fie ſchwach 
und unvermoͤgend wuͤrden, verſorgen ſollten, 
ſollen auch aus dem Verfahren der Stoͤrche er= 
kloͤrbar ſeyn. Wenn gleich andere glauben, es 
werde hier mehr von den Pelasgern, den als 
ten Griechen, als von den Stoͤrchen und ihrer - 
Gewohnheit gerebet (e). Br 


Von den Murmelthieren erzäpfet man aͤhn⸗ 
Ude Geſchichten. Es ift bekannt, daß fie fas 
milienweis in Höhlen wohnen, ehe fie nun am 
Morgen herausfommen, ſteckt eins der äfteften 
den Kopf: hervor, ſieht aufmerffam umher, ob 
alles ſicher ſey; „dann pfeift es ſtark und nun 
ſieht man fie aus diefem und andern benachbar⸗ 
ten Löchern haufenweis herfuͤrgehen. — Zeigt 
dieſes Pfeifen nicht eine Sprache an? Uebrir 
gene halten ‚fie ebenfalls Gericht über ihre Mife ' 
ſethaͤter. Denn biömeilen ſchleicht eins in cäus’ 

beriſcher Abſicht in eine fremde Höhle; aber 
2 1 , welche 


Siehe euer Sqauplat der Natur, — 
ment Sqauplai er Natur, 5%, 


\ 
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welche Strafe bey der Entdeckung! Nach ihrem 
Criminalrecht wird der Diebſtahl nicht am Leben 
beſtraft; vielmehr ſchleppen die Eigenthuͤmer 
den Räuber aus der Höhle, zerbeiſſen ihn ers 
baͤrmlich, wobey die ganze Familie geſchaͤftig 
iſt, dann laſſen fie ihn laufen... Man fichet 
biesaus, daß die Murmelthiere eben fo wenig 
den Diebſtahl, als die Storche den Ehebruch 
ſtrafftey zulaſſen. 


. Der Kater giebt durch fein unterſchiedliches 
Mauen dem Herrn fein Anliegen, der Gattin ſei⸗ 
ne Liebe, und dem Nebenbuhler feinen Zorn zu 
erkennen. 


Einen neuen Beweiß von einer, ob⸗ 
ſchon nicht tönenden,, fondern vielleicht Panto⸗ 
mimenſprache veichen die Bepfpiele von folden ' 
Oandlungen dar, welde Thiere in Verbindung , 
unternehmen, um einen Zweck ju ‘erreichen, 
den fie nieht erreicht haben würden, wenn fie 
nicht vereinbarlich und mit Einverftändniß gewir⸗ 
ket hoͤtten. Zwey Wölfe, um ſich gemein 
ſqaftlich die Fagd zu erleichtern, theilen anter 
fi die Rollen aus, um einer Beute habhaft zu 
werden. Der eine laͤuft, um die Beute zu ver⸗ 
folgen, da indeffen der andere es auf fi 
nimmt, dieſelbe an einem defimmten Orte iu 

erwar⸗ 
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erwarten, um fie mit.feifchen-Rräften zu der⸗ 
folgen. Ferner ein Wolf geht bey einer Heerds 
Schaafe auf den Hund los, und fliehet, wenn 
dee Hund ihn verfolgt, ſobald aber der Hund 
weit genug.entfernt iſt, packt ein anderer Wolf, 
auf einer ganz andern Seite ein Schaaf, und 
führt es davon. Muͤſſen micht diefe Wölfe ſich 
‘ihren Plan auf gend eine Art mitgeeis 
Haben? \ 
Können u diefe Thiert ha ihre Gedan⸗ 
Een vermittelt der Töne nicht mittheilen? Iſt 
dies aber nicht eine Act det Sprache. Freylich 
erſtreckt ſich feldige nur Auf das Sinnliche, und 
Digceift wenige Töne in fi. Inzwiſchen fönz " 
nen doch die Thiere einander foviel fagen, als 
ihnen nöthig if, Sie Aönnen mit ihrer Stim⸗ 
me anzeigen, wenn jie Hunger oder Durſt lei 
den ; wenn ihnen etwas gefällt oder mißfaͤli m, 
ſ. w. Denn daß fie duch wenige The ganze 
Urtheile ausdruden,. und fich mitiheuen foll-n, " 
wie die Menfchen oft durch Lünftliche Worte eis . 
ne-Reihe von Gedanken anzeigen, das wü.de 
freylich die Fähigkeiten der Thiere uͤberſteigen, 
und ohne allen Grund behauptet werden. Das 
her ich dem Verfaſſer in der Unterfuchung dee 
Grage, ob die Seelen einiger Thiere einen ges‘ 
wiſſen 
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wiſſen Grad der Vernunft Haben? CE) nicht ber⸗ 
Rimmen fahn, wenn er ſagt: „Es iR wohl 
Wahr, daß tie in den Tönen, wodurch die 
Chiere Ihre Begierden entdeden, nicht fo viele 
Abwechſelungen anmerken, als in dem Ausdru⸗ 
We unſerer Begierden, Allein mie waͤre es, 
wenn ihre Toͤne ſo beſchaffen waͤren, daß einer 
nicht nur eine Idee, ſondern ein ganzes Urtheil, 
3a wohl eine ganze Verbindung von Urtheilen 
in ſich begriffe? . Haben. nicht die Philoſophen 
Tinige Kunſtwoͤrter erdacht, welche von diefee 
Beſchaffenheit find? Begreift nicht das bekann · 
te Eelarent drey Urtheile in Rd? Zeigt es nicht 
on, daß der erſte Satz in einer Schlußrede alls 
gemein und verneinend, der andere allgemein 
und bejahend, und ber beitte gleichfalls allge: 

, mein und verneinend ſeyn folle?_ Könnten nicht 
auch die Thiere begleichen Töne Haben, da eis 
ner viele Urteile ausdrädte. , 


Damit mar die Gränzen in Anſehung dee 
Thieresſprache nicht uͤberſchreite, will ich einige 
Begriffe hiebey entwickein. Die Sprache kann 
in eine natürliche und kuͤnſtliche eingetheilt wer⸗ 
den, "Sjene faffet alle Zeichen in ſich, wodurch 

: men 


M Reipig 1743. © sa f. 
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man feine Gedanken einem, andern mitthelfet. 
Hingegen diefe, oder die Fünftliche Sprache, er⸗ 
fodert eine groſſe Menge ſylbiger und willführs 
licher Töne, die man durch Uebung und Untere 
wicht erlernet, und kann den Thieren nicht zus 
geeignet werden, Man nennt dies auch das ei⸗ 
gentlihe Reden. Daß aber dem Viehe eine“ 
natuͤrliche Sprache nicht abzuſprechen ſey, er⸗ 
hellet aus den bisher angeführten Bepfpielen. 
Diefe natuͤrliche Sprache koͤnnte wiederum im 
zwey Gattungen unterſchieden werden, indem 
„fie entweder eine toͤnende oder eine Gebehrden⸗ 
oder Pantomimenfprache feyn kann. Die ers 
ſtere erfodert Schälle oder Laute, die Zeichen 
der Gedanfen find, und folche beftchet bey den 
Thieren Aus unfplbigen Lauten, die bey allen 
‚einzelnen Thieren jeder Yet, völlig gleichförmig 
find, fo, daß einerley Laut niemals ganz vers 
ſchiedene Empfind ungen und Ideen ausdrüdet. 
Und in Anſehung dieſer Eindeutigkeit hat die na⸗ 
tuͤtliche toͤnende Sprache der Thiere einen Vor⸗ 
zug ſogar vor der kuͤnſtlichen Sprache der Men⸗ 
ſchen. Denn wie viele Worte und Laute find. 
nicht in diefer legtern vieldeutig. Die Iegtere 
oder die Pantomimenfpradpe faſſet alle Zeichen 
in fi, die non Tönen verfgieden find, den⸗ 
noch aber Ideen ausdruͤcken. Auch diefe ıft 
— dem 


\ 
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x dem Biehe eigen, wie aus den bereits anges u 


führten Beyſpielen ſichtbar it. Man denke an 
die obigen Erempel von Stoͤrchen, und Wol⸗ 

fen. Es koͤnnen aud die Enten zum Beweiß 

‚ dienen, Wenn fie auf das Waffer gehen wol⸗ 
ben, fo dereden fie ſich Nlillfehweigend Hierzu, . 
durch wiederholte Zeichen mit dem Kopfe, wie 
Menſchen zu thun pfegen „ wenn fie etwas ges 
nehmigen. 


So wenig man befugt ift, den Sedeutenden 

- Ausdeud und Ton der Thiere über Die Grenze 
"ausjudehnen, - eben fo wenig ſchicklich iſt es, 
wenn man glauben will, die Thiere Fönten die 
Worte dee Menſchen eben fo verſtehen, wie die 
 Wenfpen. Zwar verbinden die Thiere mit den 
Worten und Zutufungen ‚ber Menſchen Gedans 


—ken, inwiefern dieſe Gedanken aus der Erwar⸗ 


sung aͤhnlicher Fälle und der Erinnerungskraft 
erwecket werden, daß fie aber völlig einerley 
* Sinn mit den menſchlichen Ausdruͤcken veebins. 
den follten, wie die Menſchen gu thun pflegen, 
wuͤrde ohne zureichenden Gtund behaupteh So 
Biel wiffen toir, ein Hund,” der mit einem ber 


\ 


dabey ſchmeichelt, au wohl gar etwas zu frefr 
fen giebt, kommt, mern man dies einigemal 
Don Ahnd · d. Thiere € ie 


ſtimmten Nahmen gerufen wird, wenn. man ihm . " 
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wiederholet hat, ſogleich, wenn ihn fein Here 
wieder bey feinem Rahmen ruft, weil ihm ein» 
föftt, daß mit dem ehemaligen Ruf das Schmei⸗ 
Sein und die Erzeigung einer Wohlthat verbuns 
den gewefen. Daher er ähnlichen Erfolg ers 


“wartet, Und hiexin gründet ſich auch das Ab⸗ 


sichten der Hunde und Thiere überhaupt. Aber 


daraus zu ſchließen, daß das Bieh die eigentli⸗ 


ben Bedeutungen dei Worte denfe und mit 
den Worten verbinde, dies fann mit tben fo/ 
wenigem Grunde vertheidiget werden, als wenn 
won annehmen wollte, ein Deutſcher, der nie⸗ 
nals die franzöfiiche Sprache geleent hätte, vers 
bände, mit den Worten eines Franzoſen eben 


die Ideen, die der Franzoſe damit verknuͤpft. 


Wenn daher einige behaupten, die Elephanten 
koͤnnten ſogleich verſtehen, wenn Menſchen ſich 


uͤher fie luſtig machten, odet veraͤchtlich von ih⸗ 


nen redeten, ſo kann ich darinne nicht beypflich⸗ 
ten. Zwar will ich zugeben, daß, wenn man 
einen wilden Elephanten gefangen, und ihm die 
Fuͤſſe gebunden hat, der / Jaͤger ihn anrede, ihn 


gruͤße, ſich entſchuidige daß er ihn gebunden 


babe‘, auch wohl ihm: verfichere, es fen ſolches 


“nicht geſchehen, ihm Leides zu thun, vielmehe 


wolle man ihn pflegen und warten, aud daß 
aisdenn der Eirppant ſich gelaſener bezeige; kei⸗ 
neswe⸗ 
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nesweges aber folgt Hieraus, ald ob der Ele⸗ 
Phant die Worte verftanden Habe. Vielmehr 
Tann, das Schmeicheln, daß der Jäger unter 


feiner Rede nicht veräbfäumen wird, dem Ele: , . 


Phanten feine Furcht und feinen Zorn beneh⸗ 
men. Much uͤberſteigt es Nicht die Kräfte einer 
CThiererſeele, daß fie dem Menſchen Folge lei⸗ 
Re, wenn man durch Worte theils mit Schmei⸗ 
cheln, theils mit Schlaͤgen verbunden, ſie zu 
dieſen und jenen Handlungen beſtimmt. Stel⸗ 
det ein Hetr feinen Hund auf die Hinterfuͤße art 
eine Wand, um ihn aufwarten zw lehren, ruft 
ihm auch zu: Watte auf, feplägtihnader, wenn er 
den Sehorſam verfagt,, fo wird er ein anders 
mal, aus Zucht für ähnlichen uͤbeln Begeg ⸗ 
"nungen, bey ähnlichem Zuruf, die verlangte 
Stellung annehmen, Es ift defannt, daß 
man Hunden mancherley Bewegungen beybrin ⸗ 
gen kann, und daß ſelbige dieſe Bewegungen 
Ben gewiſſen Zuruffungen wiederholen. Dahin 
gehdret das Schildwachtſtehen, ferner daß ſie 
A als todt anſtellen. Schon Plutarchus (8) , 
führet ein ſolches Beyſpiel an, das ek ſelbſt in 
Rom gefehen Hat. uns andern Sachen, 
E 4 ce 


"10 ng vr dr Penn 


‚ tommen, nachahmen fonnte. 


“ Den Thieren Ir zmaptms 
aAe ein Sandler auf der Schaubihn, voskeke, 
reigte ſich auch ein Hund, Der nicht mır in man⸗ 
cderley Kuͤnſten geuͤbt war, fondern aud die 
Gebehrden eines Menſchen, welcher Gift ber . 
Der Gauckler 
gab ihm ein Stuͤck Brod, mit-dem Zuſatz: daß 
darinnen Gift enthalten wäre. Der Hund ver⸗ 
fbluchte es, und fichte ſich in einer Fleinen Weis 
fe darauf wie ein Zitteender und Taumelnder, der 
dor Schwachheit und Schwindel den Kopf nicht 
mehr halten kann. Endlich ſtreckte er ſich aus, 
und lag für tod, ließ ſich Hin und Her ſchlep⸗ 
pen, wie es die Einrichtung des Schaufpiels ers 
foderte. . Nachdem er aber aus den Redenund 
Handlungen feines Herrn die Zeit bemerkte; fo 
eng er an, ſich fachte zu bewegen, ald wenn 
er aus einem tiefen Schlafe erwachte, hob den " 
Kopf in die Höhe, und fahe fih um, fund 
endlich auf, und gieng munter und liebkoſend zw 
feinem Heren, Jedermann, ja ſelbſt der Kay⸗ 


ſer Flavius Vefpofianus ward darüber in eine 


aörtliche Gemuͤthebewegung gefegt- Ich felbft 
erinnece mich ähnliche Handlungen und Kunſt⸗ 
Rüde bey Hunden. geſehen zu haben. ” 


Daß man ferner manchen Tieren genfffe 


Bone ausgufpsegen beybringen koͤnne, IcHrt 


eben⸗ “ 
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ebenfalls die tägliche Erfahrung, Aber ſehr 
fehlerhaft würde daraus geſchloſſen werden, als 

Nob das Vieh, das diefe vernehmlichen Worte 
ausſpricht, mit felbigen auch die Vedeutung ver« 
Dinde, welche die Menfhen damit zu verknuͤ⸗ 
pfen pflegen. Wahr ift es, ein Papagep lernt 
durch Nachahmung manche Worte ausdräden, 
die ihm oft vorgeſchwazt werden, auch thun 
dieſes die Staare, ferner gewiſſe Raben, -wenn 
mian ihnen die Zunge loͤſet. Alle dieſe ſprechen⸗ 
de Thiere wiſſen aber nichts von der Abſicht und 
Bedeutung dieſer Worte. So wenig eine re⸗ 
dende Maſchine mit den Worten, die ſie, wenn 
" fie aufgezogen iſt, von fi hören läßt, Ideen 


"verbindet. Herr Rath von Kempale (Rem 


pele) in Preßburg, arbeitet jezt am eincr fünfte, 
fipen Maſchine, die einen Türken vörftellen foll, 
der nicht nur auf.alle ihm vorgelegte Fragen in 
deutſcher und franzöfifher Sprache antworten, 
fondern auch fehr_vernehmlih und menſchen⸗ 


ähnlich lachen ) Wer wollte über, 
wenn diefe Maſch Stande fommt, woran 
oo. €3 ich 


> Gehe Magain des Bud + und Kun 
On * Beten der Wiffen ſchaften Ana hin 


fe. einig 1782. 1. St. ©. 71. ung u 


Hamb. neue Beitungen 1787. 12 St. 
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&e ein Gauckler auf der Schaubühne, vocftellte, 
zeigte ſich auch ein Hund, der nicht nur in man⸗ 
cderleh Kuͤnſten geübt war, fondern aud die 
Gebehrden eineg Menſchen, welcher Gift be⸗ 


kommen, nachahmen konnte. Der Gauckler 


gab ihm ein Stuͤck Brod, mit dem Zufag : daß 
darinnen Gift enthalten waͤte. Der Hund ver⸗ 
ſchluckte es, und ſiellte ſich in einer kleinen Weis 
1e darauf wie ein Zitteender und Taumelnder, der 
dor Schwachheit und Schwindel den Kopf nicht 
mehr halten kann. Endlich ſtreckte er ſich aus, 
und log für tod, ließ ſich Hin und her ſchlep⸗ 
«pen, wie es die Einrichtung des Schaufpield er⸗ 
foderte. Nachdem er aber aus den Reden und 
Handlungen feines Heren die Zeit bemerkte; fo 
fieng er an, ſich fachte zu bewigen, ald wenn . 
er aus einem tiefen Schlafe erwachte, hob den ' 
Kopf in die Höhe, und fahe fih um, fund 

endlich auf, und gieng munter und liebkoſend zu 
feinem Heren, Jedermann, ja ſelbſt der Kay⸗ 
fer Flavius Veſpaſianus ward darüber in eine 
zaͤrtliche Gemuͤthsbewegung gefegt.- Ich ſelbſt 
erinnere mich aͤhnliche Handlungen und Kunſt⸗ 
Rüde bey Hunden geſehen zu haben. 


Daß man ferner manchen Thieren gewiſſe 
Worte auszufprechen bepbringen koͤnne, lehrt 
— eben⸗ 
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ebenfalls die tägliche Erfahrung. Aber ſehr 
fehlerhaft wärde Daraus geſchloſſen werden, als 


05 das Vieh, das diefe vernehmlihen Worte 


ausfpricht, mit felbigen auch die Bedeutung ver» 
Binde, welche die Menfhen damit zu verknuͤ⸗ 
pfen pflegen. Wahr ift ed, ein Papagey lernt 
dur Nachahmung manche Worte ausdräden, 
Die ihm oft vorgeſchwazt werden, auch thun 
dieſes die Staare, ferner gewiſſe Raben, wenn 
man ihnen die Zunge loſſet. Alle dieſe ſprechen⸗ 
de Thiere wiſſen aber nichts von der Abſicht und 


Bedbeutung dieſer Worte. So wenig eine re⸗ 


dende Maſchine mit den Worten, die ſie, wenn 
‚fie aufgegogen ift, non ſich hören läßt, “peen\ 
verbindet. "Herr Rath von Kempale (Rem 
pele) in Preßburg, arbeitet jegt an ‚einer fünfte, 
figen Maſchine, die einen Türken vörftellen foll, 
der nicht nur auf. alle ihm vorgelegte Kragen in 
deuiſcher und Feonzöfifher Sprache antworten, 
fondern auch ſehr veenehmlich und menſchen⸗ 


ähnlich lachen 1) Wer wollte aber, 
wenn diefe Maſch Stande fommt, woran 
\ €; ich 


Siehe Megehin der Buch und Kunſthan⸗ 
— Beſten der Wiffenfhaften und Küns 

fie. Leipaig 7782. 1. St. ©. 7. ung 

Heimb. neue Beitungen 2783. 12. St. u 
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16 nicht zweifle, © Äleen, daß’ biefe Des 
ſchine aud die Gedanken, die folhen Morten 
Br enta 


’ 


(9) Denn ba diefer Berühmte Känftiee feinen, 
Schach ſpieler wirklich zu Stande gebracht hat, 
bi fein Zweifel, daß er auch. feinem Vers 

techen, In Anfehung der Tuͤrkenmaſchine 
ackiiche Crfülung geben werde. Er ers 

‚ fhien damit im Jahr 1768. Sie beflcher 
aus einem Zifhe,, woran eine menſchliche 
Figur. figet, welche mit jedem /.der Luft bar, 
Am, Sqhaghrete fpielet; das auf dem Tiſche 

echt. Man hat, wie geſagt wird, noch kein, 
eyfpiel gefehen, wo diefe Figur eine Par⸗ 
thie verloren hätte. Vieimehr fol fie die be⸗ 
sühmteken ¶ Schachſpieler zur Verzweiflung 
gebracht Haben. Die Figut, welhengn Men⸗ 
ſchenhöͤhe ik, ſcheint nachdenkend, . mit dem 
zechten Arm auf dem Tiſch gelehnt zu ſitzen. 
Sie laͤßt den Spieler fo lange nachſinnen als 
ge will Sobald er aber hezogen hat, erhebt 
fe ihten linken Arm, und ergreift einen ih⸗ 
zer Steine. Iſt fie jalle. zu ſchlagen, 

„fo, berührt le den Si b Gegners, wei, _ 

"den es teife, zum Zen, Daß man ihn 

vegthun folle. "Chur der Meitfpieler einen, 
Zug, ber wider die Regeln des Schachſpiels 
iR, ſo nickt fie mit dem Kopfe, und ruhet nicht, 

Ni8 der Fehler verbeſſert, und die Ordnung, 

bes Spiels Hergefteller if Dieſe Maſchine 

wirtt goͤnzlich durch fi ſelbſt. Sie —— 


* 
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entſprechen, mit ihren Ausdruͤcken verbinde. ' 


Oder, wer mollte glauben, daß dieredende Ma⸗ 
ſchine des Biſchof Alberts eben das gedacht 
habe, was fie ſprach? (k) Man weiß ja, 
‘daß einerley Wirkung von mehreren Urfachen 
herruͤhren koͤnne. Daher man behutfam gehen 
auf‘, wenn man von der Aehnlichleit der Wir⸗ 
kungen auf die Achnlichkeit der Urſache ſchlieſ⸗ 
fen will, wie dereits Moscati, M angemerkt 
bat, und dabey das Beyfpiefanführet: „Wenn 
ſich auch ein Hund bey dem Grabe feines Goͤn⸗ 
ners wie ein Freund beträgt , fo folge doch des⸗ 
wetzen noch nicht, daß er es begreift, fein Hesa 
fey geftorben.. Kann er nicht eben fo Flagen, 
als wenn es ihm in einer groſſen Menge Volks 
6% ven 

nicht den. mindeften Auffern Einfluß. Mies 
wand ſteckt derin verbargen, Vergieiche die Go⸗ 
thaiſchen gelehrten Zeitungen, 71 St. 777%. 


‘©. 650, wo. diefe Stelle aus den Denkwur⸗ 


digkeiten vom Wien, ans dem .Branzöflichen 
aberſezt, angeführt wordem. 

) Siehe mie mehrern meine Geſchichte ven 
den Seelen der Menſchen und Thiere, $. 72. 

J ©. 456. f. ... 

© In der atademifchen Nebe von dem körper 
perlihen und weſentlichen Unterſchied zwi 
fen der Struktur der: Thiere und. der Mey 
den. . ur 
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verloren hat? fo ſehr leicht kann jemand, ſich 
and Andere betriegen, wenn er die Natur nur 
obenhin beobachtet, * Somahe dieſes ift, eben 
fo richtig ift aber auch das Urtheil eines Unge⸗ 
“nannten Schriftſtellers (m) wenn er bey dieſer 
Meinung oaͤuſſert: „Aber eben ſo ſehr leicht kann 
fid Jemand betriegen, der ſich zu fehe an“ das 
angenommene Syſtem bindet, Geſezt, der Hund 


wife nicht, daß fein ®dnner todt iſt, ſo weiß - 


er doch, daß er ihn verloren hat, * Aehn-⸗ 
liche Wirfungen bey ähnlichen Dingen, unter 
ähnlichen Umftänden ſich immer gleich, geben 
die höchfte Vermuthung ähnlicher Wirkurſa⸗ 
hen, Unter diefee @inihränfung , glaube ik, 
Zönne die Regel: von der Aehnlichkeit der Wir⸗ 
kungen, kann man auf ähnliche Urſache ſchlieſ⸗ 
‚fen, ohne Gefahr zugegeben werden, 


Noch muß ich ben der Unterfuchung des 
Sehoͤrs in Anfehung der Thiere, die Bemerkung 
machen, daß manche Thiere ohne Gehoͤr zu ſeyn 
feinen, die doch wirklich diefen Sinn deſizen. 
Denn det Spalt Tann in Die Thiere dringen, 

und 


(m) In den. Anmerkungen und Sweifeln über 
die gewöhnlichen Lehrfäge von Mefen der 
wmenſchlien und der thierifchen Seele, J 
1774 S. 104. 
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und ein Werkzeug in Beroegung fegen, das wir 
für Fein Ohr halten. würden. Die Fiſche Hör 
ten, auch dasjenige, was fie richt fehen koͤn⸗ 


nen. Aber es ift ſchwer zu fagen, welches ihe 


Werkzeug des Gehoͤrs ſey· , Dech gebe ih gerne 
iu, daß bey manchen Bafler + und Pandinfeften 
zar feine Spur ihres Gehoͤrs zu entdecken iſt. 
Ene Raupe ſcheint auch kein Gehoͤr zu haben, 
weil Leſſer (m) eine ſolche auf dem Tiſch im 


- Garten liegen hatte, und nicht das geringfte . 


Zeichen eined Gehoͤrs an ihe wahrnahm, 
wenn, ee gleich etlichemal eine Piftele loßſchoß. 
Zwar dücfte man den Einwurf von einer Raupe 
keym Roͤſel (0) machen, die vor dem Haͤnde⸗ 
klatſchen zu erſchrecken fbien, und fih zuſammen 
sollte, allein diefer Erfolg ann vielleicht aus dem 
zarten Gefühl der dewegten Luft entftanden feyn. 
Von den Erdſchnecken wirt ebenfalls das Gehör 
geleugnet. (p) Ja Leſſer iſt nicht abgeneigt, 
allen Sqhaalthieren das Gehoͤt abzuſprechen. 


€s Im 


(n). Infectetheol, p, 234. nad der deutſchen 


Metern, Und nach der ftanzoͤſiſchen P. N. 


(0) ® 'i Nadhtvgel. U. Cl. num, xxxiv. 


x geffer Teftaceotheol, 1, Th. 1 ©. 7. su 
6.213. p. 658. ſqq. 
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ihn in kleine Stuͤcken zerriſen. Einige Geleher 
ten wollen hieraus auch beym Ariftophanes das 
Geſetz der Treue und des Gchorfams aus dem 


Geſetzbuche der Storchrepublik erflären; und- 


* die fo genannten pelargici nomi, des Inhalts, 
daß die Kinder ihre Eltern, wenn fie ſchwach 
und unvermögend wuͤrden, verforgen follten, 

ſollen auch, aus dem Verfahren der Stoͤrche er— 
klaͤrbar ſeyn. Wenn gleich andere glauben, es 
werde hier mehr von den Pelasgern, den afs 


ten Griechen, als von den Stoͤrchen und ihrer 


Gewohnheit geredet (e). 


Von den DurmetSiern erzaͤhlet man ahn⸗ 


liche Geſchichten. Es iſt bekannt, daß fie fas 
milienweis in Hoͤhlen wohnen, ehe ſie nun am 
Morgen herauskommen, ſteckt eins der aͤlteſten 
den Kopf: hervor, ſieht aufmerkſam umher, ob 
alles ſicher ſey; dann pfeift es ſtark, und nun 
fieht man fie aus diefem und andern benachbars 


gen Loͤchern haufenweis herfuͤrgehen. — Zeige ' 


dieſes Pfeifen nicht eine Sprache an? Uebei⸗ 
gene halten fie ebenfalls Gericht über ihre Miſ⸗ 


fethäter. Denn bismeilen ſchleicht eins in raͤu⸗ 


beriſcher Abſicht in eine — Höhle; aber 
, ' , welche 


Siehe m laß der Ne 
gene Sqauplat er Natur, 3 v. 


\ 
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welche Strafe bey der Entdeckung! Nach ihrem 
Ceiminaltecht wird der Diebſtahl nicht am Leben 
beſtraft; vielmehr ſchleppen die Eigenthuͤmer 
den Ränder aus der Höhle, jerbeiſſen ihn ers 
‚bärmlih, wobey die ganze Familie geſchaͤftig 

iſt, "dann laſſen fie ihn faufen.- Man fichet 
hieraus, daß die Murmelthiere eben fo wenig 
den Diebſtahl, als die Stoͤrche den Ehebruch 
ſtrafftey zulaſſen. 


. Der Kater giebt durch fein unterſchiedliches 

Mauen dem Hecen fein Anliegen, der Gattin ſei⸗ 

ne Liebe, und dem Nebenbuhler feinen Zoen zu 
erkennen. 


Einen neuen Beweiß von einer, ob⸗ 
ſchon nicht tönenden , fondern vielleicht Panto⸗ 
mimienſprache veichen die Bepfpiele von ſolchen 
Handlungen dar, welche Thiere in Verbindung , 
anternehmen, um einen Zweck ju ‘erreichen, 
den fie nicht erreicht haben würden, wenn fie 
nicht vereinbarlich und mit Einverftändniß gewir⸗ 
Ber hoͤtten. Zwey Wölfe, um fih gemein- 
ſchaftlich die Jagd zu erleichtern, theiten unter 
fich die Rollen aus, um einer Beute habhaft zu 
werden. Der eine laͤuft, um die Beute zu ver⸗ 
folgen, da indeſſen der andere es auf ſich 
aimmt, diefelbe an einem beftimmten Orte zu 

, erwar⸗ 
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erwarten , um fie mit.feifpen-Kräften zu ver 
folgen. Ferner ein Wolf geht bey einer Heerde 
Schaafe auf den Hund los, und fliehet, wenn 
der Hund ihn verfolgt, fobald aber der Hund 
weit genug.entfeent ft, packt ein anderer Wolf, 
auf einer ganz andern Seite ein Schaaf, und 
führt es davon. Mäffen nicht diefe Wölfe ſich 
‘ihren Pan auf irgend eine Art mitgerheis 
Haben ? D 
Können alfo dieſe Thiere ih Ihre Gedan⸗ 
ken vermittelt der Töne nicht mittheilen? IR 
„dies aber nicht eine Art det Sprache. Freylich 
erſtreckt fich Teldige nur auf das Sinnliche, und 
begreift wenige Töne in ſich. Jrgmwifhen toͤn⸗ 
nen doch die Thiere einander ſoviel fagen, als 
ihnen nöthig it» Sie koͤnnen mit ihrer Stims - 
me anzeigen, wenn sie Dunger oder. Durſt lei⸗ 
den; wenn ihnen etwas gefällt oder mißfält m 
few. Denn daß fie durch wenige Thne ganze 
uUrtheile ausdruden,. und ſich mittheilen foll.n, * 
wie die Menfchen oft durch kuͤnſtliche Worte eis . 
ne Reihe von Gedanken anzeigen, das wü.de 
‘fregli die Fähigkeiten der There Überfieigen, 
und ohne allen Grund behauptet werden Das 
ber ich dem Verfaſſer in der Unterſuchung der 
Broge, ob die Seelen einiger Thiere einen ges’ 
wiſſen 
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weiten Grad der Vernunft haben? (H nicht bey⸗ 
ſtimmen kann, wenn er ſagt: „Es iſt wohl 
Wahr, daß wir in den Tonen, wodurch die 

Chiere Ihre Begierden entdedten, nieht fo viele 
Abmechfelungen anmerken, als in dem Ausdru⸗ 
We unferer Begierden, Allein wie wäre es, 
wenn ihre Töne fo beſchaffen mären, daß eines 
nicht nur eine Idee, fondern ein ganzes Urtheil, 

3a wohl eine ganze Verbindung von Urtheilen 
in ſich Segriffe? .. Haben. nicht die Philoſophen 
rinige Kunſtwoͤrter erdacht, welche von diefee 
Beſchaffenheit find.? Begreift nicht das bekann · 
te Eelarent drey Urtheile in ih? Zeigt es nicht 
an, daß der erſte Satz in einer Schlußrede all⸗ 
gemein und verneinend, det andere allgemein 
und bejahend, und ber dritte gleichfalls allge⸗ 

‚ wein und verneinend ſeyn folle?_Könnten nicht 
auch die Thiere dergleichen Töne haben, da ei 
‚ner viele Urtheile ausdrädte. . 


Damit man die Gränzen in Anſehung dee 
Thieresſprache nicht überfcreite, will ich einige 
Begriffe hiebey entwickeln. Die Sprache kann 
in eine natürliche und kuͤnſtliche eingetheilt wer⸗ 
den, Jene faflet alle Zeichen in fi, wodurch 

' wen 


ve) Reini 1745. © 2. f. 
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man feine Gedanfen einem, andern mitthelfet. 
Hingegen dieſe, oder die Fünftliche Sprache, er⸗ 
fodert eine groſſe Menge ſylbiger und willkuͤhr⸗ 
licher Töne, die man durch Uebung und Unters 
richt erlernet, und kann den. Thieren nicht zus 
‚geeignet werden, Man nennt dies auch das eis 


gentliche Reden. Daß aber dem Biche eine‘ 


natuͤrliche Sprache nicht abzufprechen ſey, ers 
Hellet aus den bisher angeführten Bepfpielen. 
Diefe natuͤtliche Sprache koͤnnte toiederum im 
zwey Gattungen unterſchieden werden, indem 
fie eatweder eine tdnende oder eine Gebehrden⸗ 
oder Pantemimenfprache feyn fann. „ Die ers 
ſtere erfodert Schälle oder Laute, die Zeichen 
der Gedanken find, und ſolche beſtehet bey den 


Thieren Aus unfplbigen Lauten, die beyxaflem - 


einzelnen Thieren jeder Art, völlig gleichförmig 
find,. ſo, daß einerley Laut niemals ganz vers 
ſchiedene Empfintungen und Ideen autdruͤcket. 
Und in Anſehung dieſer Eindeutigkeit hat die na⸗ 
tuͤrliche tönende Sprache der Thiere einen Vor⸗ 
zug ſogar vor der kuͤnſtlichen Sprache der Mens 
fen. Denn wie viele Worte und Laute find. 
nicht in diefer letztern vieldeutig. Die letztere 
oder die Pantomimenſprache faſſet alle Zeichen 
in ſich, die non Toͤnen verſchieden find, „dene 
mod aber Ideen ausdruͤcken. Auch dieſe iſt 

J dem 
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x dem Biehe eigen, mie aus den bereit ange ⸗ 
führten Beyſpielen ſichtbar if. Man denke an 
die obigen Exempel von Stoͤrchen, und Wol⸗ 
fen. Es koͤnnen auch die Enten zum Beweiß 
. dienen, Wenn fie auf das Waſſer gehen wol⸗ 
len, fo bereden fie ſich Nillfhweigend hierzu, 
darch toiederholte Zeihen mit dem Kopfe, wie 
Menſchen zu thun pflegen „ wenn fie etwas ges 
nehmigen. 


So wenig man befugt iſt, den Sedentenden 
Ausdruck und Ton der Thiere über Die Grenze 
auszudehnen, - eben fo wenig ſchicklich iſt es, 

wenn man glauben wil, die Thiere Fönten die 
Worte der Menſchen eben fo verſtehen, wie die 
Wenſchen. Zwar verbinden die Thiere mit den 
Worten und Zutufungen der Menfhen Gedan⸗ 

= Sen, Inwiefern‘ diefe Gedanken .aus der Erwar⸗ 
sung aͤhnlicher Faͤlle und der Erinnerungskraft 
erwecket werden, daß ſie aber völlig einerieg 

* Sinn mit den menſchlichen Ausdrücden veebins 

den follten, wie die Menſchen gu thun pflegen, 
würde ohne zureichenden Gtund behaupten So 
viel wiſſen wir, ein Hund,” der mit einem ber 
ſtimmen Nahmen gerufen wird, wenn man Ihe 
dabey ſchmeichelt, auch wohl gar etwas zu freſ⸗ 
fen giebt, kommt, wenn man dies einigemal 
Don Ahnd. d, There, € wie - 
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wiederholet hat, ſogleich, wenn ihn fein Here 
wieder den feinem Rahmen ruft, weil ihm eins 


foͤllt, daß mit dem ehemaligen Ruf das Schmei⸗ 


celn und die Erzeigung einer Wohlthat verbun⸗ 
den gewwefen. Daher er ähnlichen Erfolg er⸗ 
wartet. Und hiexin gründet ſich auch das Ab⸗ 
sichten der Hunde und Thiere überhaupt. Aber 


daraus zu fließen, daß das Vieh die eigentlis 


hen Bedeutungen dei Wörte denfe und mit 
den Worten verbinde, dies fann mit tben fo’ 
wenigem Grunde vertheidiget werden, als wenn 


mian annehmen twollte, ein Deutſcher, der nie⸗ 


mals die franzoͤſiſche Sprache geleent Hätte, vers 
Bände, mit den Worten eines Franzoſen eben 


" die een, die der Franzoſe damit verknüpft. 


Wenn daher einige behaupten, die Elephanten 
koͤnnten fogleich verfiehen, wenn Menſchen ſich 


uͤher fie luſtig machten, odet veraͤchtlich von ih⸗ 


nen redeten, fo kann ich darinne nicht beybflich⸗ 
ten. Zwar will ich zugeben, daß, wenn man 


einen wilden Elephanten gefangen, und ihm die 


Züfle gebunden bat, der, Fäger ihn ancede, ihn 
grüße, fi entfhuldige, daß er Ihn gebunden 
Habe, aud wohl ihm verfihere, es ſey ſolches 
nicht gefchehen, ihm Leides zu thun, vielmehr 
wolle man ihn pflegen und warten, auch daß 
alsdenn der Lbephani ſich |. begeige ; kei⸗ 
neswe⸗ 
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nesweges aber folgt hieraus, als ob der Ele⸗ 
phant die Worte verftanden habe. Vielmehr 
kann das Schmeicheln, daß der Jäger unter 
feiner Rede nicht verabfäumen wird, dem Ele: - 
Phanten feine Furcht und feinen Zorn beneh⸗ 
- men. Auch uͤberſteigt es Nicht die Kräfte eines 
Thiereöfeele , daß fie dem Menfchen Folge lei⸗ 
fe, wenn man durch Worte theils mit: Schmeis 
cheln, theils mit Schlägen verbunden, fie zu 
diefen und jenen Handlungen beſtimmt. Stel⸗ 
det ein Here feinen Hund auf die Hinterfüße an 
eine Wand, um ihn aufwarten zw lehren, ruft 
ihm auch zu: Warte auf, fehlägtihnader, wenn er 
den Sehorfam verfagt, fo wird er ein anders 
mal, aus Zucht für aͤhnlichen uͤbeln Begeg ⸗ 
"nungen, bep ähnlichem Zuruf, die verlangte 
Stellung annehmen, Es ift befannt, ba 
man Hunden mancperley Bewegungen beybrin . 
gen kann, und daß felbige dieſe Bewegungen 
ben gewiſſen Zuruffungen wiederholen. Dahin 
gehdret das Schildwachtſtehen, ferner daß fit 
ſich als todt anſtellen. Schon Plutarchus (g) , 
führet ein ſolches Beyſpiel an, das et ſelbſt in 
Rom gefehen Hat ur; andern Sachen, wel⸗ 
E 2 e 


0 Hhnge vür dir Perg 
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&e ein Gauckler auf der Schaubuͤhne vorſtellte, 
zeigte ſich auch ein Hund, der’ nicht nur in mans 
herlen Künften gehbt war, fondern aud die - 
Gebehrden eines Menſchen, welcher Gift be⸗ 


kommen, nachahmen konnte. Der Gauckler 


gab ihm ein Stuͤck Brod, mit dem Zuſatz: daß 
darinnen Gift enthalten wäre. Der Hund vers 
ſchluckte es, und ſtellte ſich ineiner Fleinen Weiz 
fe darauf wie ein Zitternder und Taumelnder, der 
vor Shwachheit und Schwindel den Kopf nicht, 

miehr halten kann. Endlich rechte er fih aus, 
und lag für tod, ließ ſich Hin und her ſchlep⸗ 
pen, wie es die Einrichtung des Schaufpield er⸗ 
foberte. Nachdem er aber aus den Kedenund 
Handlungen feines Herrn die Zeit bemerkte; fo 
feng er an, ſich fachte zu bewigen, als wenn 
er aus einem tiefen Schlafe erwachte, hob den ' 
Kopf in die Höhe, und fahe fih um, fund 

“ endlih auf, und gieng munter und liebkoſend zu 
feinem Herrn, Jedermann, ja ſelbſt der Kaps 
fer Klavius Veſpaſianus ward darüber in eine 
zaͤrtliche Gemuͤthebewegung geſetzt Ich ſelbſt 
erinnere mich aͤhnliche Handlungen und Runſu 
ſtuͤcke bey Hunden geſehen zu haben. 


Daß man ferner menden Thieren geoife 
Bone auszufpsegen bepbringen koͤnne, lehrt 
ö eben, 
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ebenfalls die tägliche Erfahrung, Uber ſehr 
fehlerhaft wärde daraus geſchloſſen werden, al 
‚06 das Vieh, das diefe vernehmlichen Worte 
ausfpricht, mit felbigen auch die Bedeutung ver · 
binde, welche die Menſchen damit zu verknuͤ⸗ 
pfen pflegen. Wahr ift es, ein Papagoy lernt 
durch Nachahmung manche Worte ausdräden, 
die ihm oft vorgeſchwazt werden, auch thun 
dieſes die Staare, ferner gewiſſe Raben, wenn 
man ihnen die Zunge loͤſet. Alle dieſe ſprechen⸗ 
de Thiere wiſſen aber nichts von der Abſicht und 
Bedeutung dieſer Worte. So wenig eine re⸗ 
dende Maſchine mit den Worten, die ſie, wenn 
‚fie aufgezogen iſt, von ſich hören laͤßt, Ideen 
verbindet. Herr Rath von Kempale (Kemer 
pele) in Preßburg, arbeitet jezt an einer fünfte, 
iichen Maſchine, die einen Türken vorſtellen ſoll, 
der nicht nur auf. alle ihm vorgelegte Fragen in 
deutſcher und feonzöfifher Sprache antworten, 
ſondern auch ſehr vernehmlich und menſchen⸗ 


aͤhnlich lachen ) Mer wollte aber, 
wenn diee Maſch Stande fommt, woran 
€3 ich 


) Siehe Magazin des Bud / und Kunſthan / 
u zum Beſten der Wiffenfaften und Ks 

fie. Reipaig 1782. 2. St. ©. 71. und 

Kdanbı neue Beltungen 3782. 12. St. ' 


u. 
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16 nit weile, ©) ſchlelen, dah bieſe Mes 
ſchine auch die Gedanken, die folhen Morten 
enta 


@ Denn da diefer Berühmte Kanſtler feinen 
Schachſpieler wirklich zu Stande gebracht hat, 
fo iſt fein Zweifel, daß er auch feinem Vers 
foren, in Anfehung der Tarkenmaſchine 

lackiiche Erfüllung geben werde. Er ers 

‚ Khien damit im Jahr 1768. Sie beſtehet 
aus einem Tiſche, woran eine menſchliche 
Figur: figet, weiche mit jeden / der Luft bar, 
‚Am Sphachrete fpielet; das auf dem Tiſche 
geht, Man hat, wie gefagt wird, noch kein 

eyfpiel gefehen, mo diefe Figur eine Parz. 
thie verloren hätte. Vieimehr fol fle die be⸗ 
rũhmteſten ¶ Schachſpieler zur Verzweiflung 
gebracht haben. Die Figur, welche van Men⸗ 
ſchenhohe ik, ſcheint nachdenkend, . mit dem 
xechten Arm auf dem Tiſch gelehnt zu ſitzen. 
Sie laͤßt den Spieler fo fange nachſinnen als 

ge wi Sobaid es aber hezogen hat, erhebt. . 
fe ihten linken Arm, und ergreift einen ih⸗ 
zer Steine SI fie jalle. zu ſchlagen 

„fo, derähre Re den Si b Gegners, wei, _ 

"en gs trift, zum Zeiifen, Daß man ihn 

vegthun folle. Thut der Meitfpieler einen, 

\ Zug, der wider die Regeln des Schachſpiels 
ſt ſo nickt fie mit dem Kopfe, und ruhet nicht,“ 
tis der: Fehler verbeſſert, und die Ordnung. 
bes Opiels Hergeftellee if Diefe Mafine 
mies Dur AR MR. @ie hl 
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entfprechen, mit ihren Ausdrüden verbinde, ' 


Oder, wer wollte glauben, baß dieredende Dias 
ſchine des Biſchof Alberts eben das gedacht 
habe, was fie ſprach? (k) Man weiß ja, 
daß einerley Wirkung von mehreren Urfachen 
herruͤhren koͤnne. Daher man behutfam gehen 
muff, wenn man von der Aehnlichkeit der Wir⸗ 
kungen auf die Aehnlichkeit der Ueſache ſchlieſ— 
fen will, wie bereits Moscati, ) angemerkt 
bat, und dabey das Beyfpiefanführet: „Wenn 
ſich auch ein Hund bey dem Grabe ſeihes Goͤn⸗ 
ners wie ein Freund betcägt, fo folge Doch des⸗ 
weben noch nicht, daß er es begreift, fein Hess 
ſey geſtorben. Kann er nicht eben fo Flagen, 
als wenn er ihn in einer geoflen Menge Volls 

84 vo 


nicht den. minbeften äufern Einfluh. Die 
wand ſteckt darin verborgen, Vergieiche die Go⸗ 
theiſchen gelehrten Zeitungen, zı St. 777% 


‘©. 650, wo dieſe Stelle aus den Denkwur⸗ 


digkeiten von Bien, ans dem .Eranzöflichen 
üderfegt, angeführt worden 

1) Siehe mit mehrern meine Gefdichte von 
den Seelen der Menſchen und Thlere, $. 72: 


©. 456. f. — 

¶In der atademiſchen Rede von dem koͤrper 
perüchen und weſentlichen Unterſchied zwi 
fhen der Struktur der: Thiere und. der: Mey 
Ken. \ ur 


2 
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"verloren. hat? fo ſehr leicht kann jemand ſich 
und. Andere betriegen, wenn er die Natur nur 
obenhin beobachtet, * So wahr dieſes ift, eben 

“fo richtig iſt aber auch das Urtheil eines Unge⸗ 
‚nannten. Schriftfteller6 (m). wenn er 'dey- diefer 
Meinung äuffeet: „Aber eben ſo ſehr leicht kann 
fich Jemand betriegen, der fi zu fehr an“ da& 

angenommene Syſtem bindet. Geſezt, dee Hund 

wiſſe nicht, daß fein Gönner todt iſt, fo weiß . 
er doch, daß er ihn verloren hat, * Aehn⸗ 
liche Wirkungen bey ähnlichen Dingen, unter 
aͤhnlichen Umftänden ſich immer gleich, geben 
Die hoͤchſte Vermuthung ähnlicher Wirkurſa⸗ 
hen. Unter dieſer @inihränfung, glaube ich, 
koͤnne die Regel: von der Achnlichfeit'der Wirs 
kungen, kann man auf ähnliche Urſache fchliefs 

.fen, ohne Gefahr zugegeben werden, - 

a 


Noch muß ich ben der Unterfuhung des 

- Behsrs in Anfehung der Thiere, die Bemerkung 
machen, bag manche Thiere ohne Gehör zu ſeyn 

feinen, die doch wirklich diefen Sinn befizen, 

Denn der Schau kann in Die Thiere dringen, 

. \ und 


cm) In den. Anmerkungen und Zweifeln Aber 
die gewöhnlichen Lchrfäge vom Weſen der 
wmenſchlichen und der ehierifchen Seele, Nik 
1774 ©. 194 " 


x 
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und’ ein Werkzeug in Bewegung fegen, das wir 

fie Fein Ohr halten. würden. Die Fiſche hör 

ven, auch dasjenige, was fie nicht fehen koͤn⸗ 

nen. Aber es iſt ſchwer zu fagen, welches Ihe " 
Werkzeug des @ehörs-fen. , Dech gebe ich acrne 
iu, daß dep manchen Waller = und Landinfeften 
zar feine Spur ihres Gehoͤrs zu entdeden If, 
Ene Raupe ſcheint auc Fein Gehoͤr zu haben, 
weil Leſſer (0) eine folde auf dem Tif im 
- Garten liegen hatte, und nit das geringſte 
Zeichen eines Gehört. an ihr mwahrnahm, 
wenn, er gleich etlichemal eine Piftole loßſchoß. 

Zwar duͤrfte man den Cinwurf von einer Raupe 

keym Roͤſel (0) machen, die vor dem Hände - 
klatſchen zu erſchrecken fbien, und fih zufammen 
tollte, allein Diefer Erfolg kann vielleicht aus dem 
jarten Gefühl der bewegten Luft entftanden ſeyn. 
Bonden Erdſchnecken wird ebenfalls das Gehoͤr 
geleugnet. (p) Ja Leſſer iſt nicht adgeneigi, 
allen Sdealthiren das Gehoͤr abzuſprechen. 
€z In · 


(n), Infectetheol, p. 234. nad ber deutſchen 
Fr Und nach der ftanzoͤſiſchen P. II, , 


" P- 5. - x 
() T I. Nachtvögel. II. Cl, num, XXxxiV. 


— geffer Teftaceotheol, ı, Th. 1 ©. 7, a“ 
6. 213. p. 658. fgq 
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Inwiſchen vertritt doch ſicher bey ſolchen Thies 
ven ,. die fein. Gehoͤr haben, ejn onderer Sinn 


die Stelle. Noch pflegt man an dem’ Gehoͤr 


des Chamäleon (9) au zweifeln, weil man nichts 


bey ihm gefunden, wodurch es bewirkt werben 


koͤnnte, obſchon Klein) dieſem Thiere Gehoͤr 


beylegt. Dagegen hat es etwas Beſonderes, 


und von andern Ahieren Abweichendes, in Ans 
fehung der Augen. Denn jedes Auge loͤſſet fi 
nach einer befondert Richtung bewegen. " 
dem rechten Auge kann es in die Höhe. fehen, 
und zugleich mit dem linken auf die Erde, Dex 
Grund it, meil die Augennerven dieſes Thiercs, 
wie die Zergliederung gelehrt hat, zwar an ei⸗ 
wen Orte ihren Urſprung nehmen, hernach 
aber ſich nicht, wie bey den Menſchen und den 
übrigen Thieren mit einander vereinigen. 


j um nicht anrichtig von dem Gehoͤre der. 


j + Shiere gu urthelten, muß man wiflen, daß die⸗ 


ten Zuſtande betrachtet wird, kein Gehör zubas : 


fes und jenes Thier, wenn es in einem beftimins 


ben 


(q) Heißt Yacenta Chamgleon, 


() Sn den Danziger Verſuchen und Abhand⸗ 
Er Dr naturforſchenden Geſellſchaft ish· 
. 12 
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ben ſcheint, ob es ſchon feiner Natur nach, das 
ſchaͤrfſte Gehör befiger, So if. von manchen 
Thieren bekannt, daß fie zus Zeit ihrer Paarung 


faft gar nicht zu hören feinen, und dennoch 


darf man ihnen dos Gehör nicht adfprechen, 
Der Auechahn hat, wie bekannt ift, cin zartes 
Gehör, daß ihn auch deswegen ſchwer deyzu⸗ 
tommen if. Wenn er aber die Hie des Vers 
mehrungstriches fuͤhlt, fo ift nichts leichtere, 
als ihn, . befonderd wenn er eben polzet, zu 
ei Alsdenn if er von feinem eigenen 

jefchrey ſo betaͤubet, oder wenn man licher 
wi, für Wolluft fo, trunken, daß weder den 
Anblick eines Menſchen, noch fogar cin Flinten⸗ 
ſchuß ihn aus des Stelle dertreiben koͤnnen. Eu 
fneint in eineb Art von Entzuͤckung, Geficht und 
Gehör verloren zu Haben. . Daß ift eben dio 
Beranlaffung, warum insgemein gefagt und 
geſchrieben worden, daß der Auerhahn in der. 
Yalgzeit als völlig taub und Blind u hetgachten 
ſey. Er iſt aber nicht blinder, als in gleichen, 
Umſtaͤnden ſich faſt alle Thiere, der Menſch 
"richt ausgenommen „ zeigen. Herr von Büfe 
for und auch Friſch verfichern fogar, daß die 


Deutſchen jeden Verliebten, der um feines Abe 


goiteh Willen alle Sorge. für fein Gluͤck und ſei⸗ 
[13 


\ 


\ 26 Viele Thiere befigen drittens ein welt 


nen Wohlſtand vergißt, und ſich nur mit dem 
Gegenſtande feiner erhizten Leidenſchaft befepäf- 
tiget, einen Auerhahn zu nennen pflegten. (8) 


5. 6. Viele Thiere beſitzen drittens ein weit ſchaͤr⸗ 
feret Geſicht, als die Menſchen. 


Ich gehe nun zu dem Sinn des Geſichts, 
und halte mic für derechtiget, ſelbige eben ſo⸗ 
wie den Sinn des Geruchs, mit Vorzuͤge vor 

den Menſchen, einigen Thieren beyzulegen. Dip. 
Raubvoͤgel geben und hiervon einen underwerfr 
lichen Beweiß. Ueberhaupt Haben die Vögel 
ein ſchaͤrferes Geſicht, als die vierfüligen Thies 
re. Selbſt die Eulen, welche bey Tage nur 
wenig unterfheiden, haben imder Dämmerung 
das fhärffte Geſicht. Die Natur hat auch ben 
Augen der Vögel viele Vortheilegegeben, welche 
andere Thiere entbehren. Sie haden zwey 
Hoͤute mehr, als die menfchlichen Augen. Ein⸗ 
mal die Aufferfte Augenhaut, die zur Reinigung 
und. Glaͤtiung dee Hornhaut, wie auch zue 
Beſchuͤzung des Auges dient, Sie iſt einefehe | 
° dönne, - . 


(6) Martint allgemeine Gefdichte der Natur 
"in alphabetiſcher Ordnung. 3 Th. S. 514. 
f. Unter dem Artikel: Anerhahn. Bu 


| 
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dünne, aus einem meißlichten Gewebe beſtehen⸗ 
de Haut, Die aber, wenn fie auch dad Auge 
bededet; dennoch Licht durchlaͤßt. Sie Heißt 
auch die nicfende Haut, Zweytens haben fie 
noch eine Haut im innern Uugengeunde, bie 
aus den Zweigen des aufgebreiteten Sehnerven 
zu entftehen ſcheint. Der Vorzug diefer Au⸗ 
gen zeige ſich auf doppelte Art. Denn nicht 
allein bemerken fie mit felbigen die Gegenftände 
fehe genau, fondern auch viele Objekte zugleich; " 
Die Raubodgel erbliden aus einer Höhe, woring 
wir fie kaum mit unfern Augen erreichen koͤn⸗ 
nen, alle Pleine Gegenkände, die zu Ihrer Wah⸗ 
zung dienen, Erdmaͤuſe, kleine Bögel, Ey⸗ 
dechſen, Schlangen, Froͤſche u. d. g. Und 
eben deswegen fliegen fie ſehr hoch, um eine. 
ganze Gegend überfehen zu koͤnnen. Solche 
Angen find verhältnißmäßig viel größer, als 
die Mugen der Menfhen und der vierfäfigen 
Thiere. Auch haben fie wine groſſe Beweglich⸗ 
keit, daher die Voͤgel ſie ſehr geſchwind nach 
allen Seiten drehen koͤnnen. Zu bewundern iſt 
es, daß der Raubvogel blos durch fein Geſicht 
nicht allein den weiten Abſtand der Dinge bes 
merft, fondern auch durch feinen Stoß feinen 
Raub glüctich trift, und folglich weiß, in wel: 
Gem Abſtande er auf den unter dm fi fliegenden 
Du 


5 Wice tiere beſten drittens ein ik 


Wogel ftoffen-foll;, um ſich feiner theilhaftig zu 
machen. Wir Menfehen koͤnnen bey den von 
einander abftehenden Dingen nicht fo genau die 
Enıfernung angeben, wofetne wir nicht das 
Gefühl gu Huͤlfe nehmen. ($. 3. in einer Rote 
daſelbſt) Dies aber bedarf der: Raubvogel 
nicht: Auch andere Vögel bemerken in geoffet 
Entfernung die Koͤrner, Die ihnen zur Speife 
dienlich find, Wine Truthenne fiehet.gen Him⸗ 
“mel, und läßt zuweilen einen ſehr aͤngſtlichen 
Raut von fih hören. Sobald ihre Jungen dies 
fes hören, verbergen fie ſich, und legen ſich 
Face auf die Erde. Man follte fie für todt hats 
ten. Die Alte verdoppelt ihr Seufjen, indem 


ſie aufwauͤrts dlickt. Was ficht fe da? einen 


ſchwatzen Punkt, den wir faum unterſcheiden 
kdanen — einen Raubvogel, welcher der Wach ⸗ 
famkeit und Gcharffichtigfeit Diefer durch die 
Matur unterrichteten Mutter nicht entwiſchen 
konnte. (9. 3.). (t) Zeuget dieſes Verfahren 
nicht von einem ſcharfen Geſichte der Trut⸗ 
henne ? 


Wenn ich den Wdheln ein aufersebenilig 
ſcharfe⸗ Geſicht mueine, ſo will ich dadurch eben 
nicht 

Buͤffdu allgem. Naturgeſchichte 5. Teil, 
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uicht affe dierfuͤſige Thiere ausgeſchloſſen wiffen, 


Denn ſchon das Sprichwort: der Menſch hat 
Augen tie ein Luchs, kann uns das Gegentheil . 
lehren. Freilich hat ein Luchs ein ungemein 
ſcharfes Geſicht, fo wie man überhaupt dem . 
Latzengeſchlecht fharfe Augen beplegen muß. - 
Die Urſache von dem genauen Sehen der Kas 
gen, auch in der Macht, liegt in dev befondern 
Struktur Ihrer Augen. Ihre Augen glänzen 
im Finſtern, und die Pupille hat Die Eigenfchaft, 
daß fie ſich bey ſehr hellem Lichte fehe ſark zus" 
fommenziehen, und bey geringem Lichte * 
ſtatk ausdehnen kann. 


Selbſt Gelehrte Aeclten darüber, ob alle 
Shiere den Sinn des Gefihtd haben. Daher 
ih feine Ausſchweifung zu begehen glaube, 
wenn ich. mich in die Untetfuchung dieſer Frage 
hier einlaffe. Die Polypen gehn dem Lichte 
nah, mie Baker, Roͤſel und andere beobach⸗ 
tet haben, (u) und es ift doch bis jet, - fagt 
men, kein Werkzeug des Geſichts, oder etwas‘ 


den 
’ 


(u) Baker’s Natural Hiftory of Poype p. 63. fg. 
n.g1. Royal T. 1. p. 439. 466. 546. 
%. . 


so Viele Thiere befigen drittens ein weit: 


den Augen ähnliches an ihnen entderft worden, 
Deswegen auch Roͤſel ihnen. die Augen ab: 
ſpricht, dennoch aber ein Sehen ihnen beylegt. 
Ledermuͤler (x). glaubt zwar, er habe zwey 
Augen an den Polppen entdeckt, die er auch ab» 
bildet. (y) Mein, er fezt ſelbſt hinzu, er 
Habe au wohl irren kͤnnen. — Meines 
Erachtens laſſet ſich der Streit am beſten ent⸗ 
ſcheiden, wenn man ſagt, Geſicht überhaupt 
iß weiter nichts, als die Empfindung des Lichts, 
oder der Fichtkrahien. Das Werkzeug, wodurch 
man diefe Empfindung befonmt, mag nun den. 


* gewöhnlichen Augen aͤhnlich oder nicht ähnlich 


ſeyn. Vielleicht verteitt auch ein zartes Gefühl 
oft die Stelle der Mugen. Genug, daß die 


Thiere eine Smpfindung haben, die ihnen eben 


die Kenntniß giebt, die und die Augen darreis 
en. Man weiß ja auch von Menſchen, daß 
oft der eine Sinn, den Mangel des andern ers 
feget. . Ein Blindgebornererfennetoft durch das 
Gefuͤhl, faft eben fo genau die koͤrperlichen Ges 
genftände, als der Menſch felbige durchs &er 


‚ fiptwahenimmt. In dem Kunſtkabinet zu Ros 


pen⸗ 


(&) In feinen mikroſtobiſchen Veohachtungen. 
O) Tab, LKXL, p. 138 und Lxxxil. P- 159, 


J 


ſchaͤrferes Gehicht, als die Menſchen. x 
ahagen zeigt man ſehr kuͤnftlich verfertigte 


und mit iguren ausgelegte Stuͤcken, die eim 
bon Jugend auf blinder Tiſcher blos duech Öle 
fe des Gefühle bettertigt hat. Wed ihm dere 
tkat alfo-das Gefdhl die Gtelle des Gefichts. 


Wände Thiere haben ſogar meht dd 2 
Uugen. Die birerhdrnichten Schneifen haben 
deren Biere, Die Keler⸗ und Gdrtenfpinhz hat 
ð Augen. Andere Spinnen haben gemeinig⸗ 
ch 8 Yuan. Cinfge find mit zehn Mugen ver⸗ 
fehen. . Mbet die Stelle, wo fie figen, if ſehe 
Berfipiebeit, Die Haupeh haben än jeder Sei» 
ten ſechs Augen, Folglich hufammen 12 Augen. 
Ein Infekt, dad unier det Rinde alter Bäume 
lebt, hat ſechzehn verſchiedene Mugen, hemlid 
ühte an jeder Seite des Ropfe. (2) Und ein 
Aindeviß ex Podhtatufn gehere hat Eben ſo vr⸗ 
‚k. (9 Ja Sthwammerhamm (6) behauptet, 
bet Storpion Habe vietzehn Augen, deren zwey 
ſehr kennilich vben Auf dem Pruffehiide ſihek⸗ 
bie aͤbrigen zwoͤlfe aber an deffen vorderm Has 
de; 


k) Schwedif anblungen I. ch ©. 15 - 
Ka) Ebendak Im V. Th. ©: en 
In Bibtiis Nachras p- 34. vort 43 nach ME 
deutlichen Ausgabe. . " 
Bon Aynd,d. Zhierer 
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82 ¶ Viele Thiere befigen drittens ein met 


Be, am jeder Seite ſechs. Allein Roͤſcl Cc) will 


die zwölf" legten nicht zugeben, weil fie anders 
geftaltet: find, und nur als glänzende Punkte ers 
feinen, Peren mehrere auf andern Theilen des 
Leibes fichtbar find. Die mandjerlep Geftalten 
der Augen möflen ung nicht irre machen ; denn 
dieſe find freylich ſehr abweichend ven einander. 


‚Man hat viele Inſekten, die an jeder Seite 


des Kopfs eine gegitterte und mit Pleinen Erhoͤ⸗ 
hungen verfehene Halbfugel ‚Haben, worinne 
jede Erhoͤhung in der That ein befonderes Auge 
iſt. Dergleichen befigen die Käfer, Paopilio⸗ 
nen, Libellen, Muͤcken, liegen, geflügelte 
Ameifen, Bienen, Welpen, Hummeln, Heu⸗ 
ſchrecken. Erweget man nun, daß mande- 
Jnſekten noch mehr als zwey folder Halbkugeln 
beſitzen, fo fann man leiht denken, daß eine 
‚ungeheute Anzahl der Augen vorhanden ſeyn 
muͤſſen. Denn an dem Uferaafe (Ephemero) 
hat Regumur (d) vier Halbkugeln bemerket, 
davon zwey Eleinere zur Seiten figen, und braun 
fpielen, zwey geöffere aber oben auf dem Kopfe eine 
ſchoͤne Citronfarbe haben. Nur in einem eins 
: ” aigen 

CT. Bey der 65 Supplementstabelle $. 9. 


(d) T.IV. P.I. Mem. W. p, 309 fg, und aus 
ihm Lyonnet P, U, p. 27. 


cchareres Giſiht, als die Denken, 83, 


zigen gegitierten Auge eines Kaͤfers hat Leeu⸗ 
wenhoek 3181 Erhöhungen, folglich Mugen 
wahrgen⸗ men. In einer Fliege aber aͤber 
8000, Puget berechnete an einem. Papilion 
17325 dergleihen, fo, daß auf beyden Au⸗ 
genkugeln 34650 Augen herauskommen, Reis 
marus (E)- fezt Hinzu; Leeumenhoek, Puget, + 
und Chatelan, haben auch die hernartige and 
durchſichtige ‚Haut der Halbfugel abgefondert 
und gereinigt, und al6dann mit einem Mifrgs 
ſtop wahrgenommen, daß die Gegenftände das 
durch Viel taufendmal vermelfättige erſchienen 
ſind. Daher man nicht gweifeln kann, Daß 
ein jedes Puckelchen in der gegitterten Halbfyr 
gel ein. wahres Auge für fich ſelbſt ſey; und daß 
Diele in ſolchet Stellung deftd geſchickter ſind, die 
Bilder der Gegenſtaͤnde von allen Seiten zu em⸗ 
Pangen, weil fie ſich ſonſt nicht drehen koͤnnen. 
Auch verbindet er damit den bepfallsmürdigen 
Gebanken: Wir wundern und, mie es zugehe, 7 
daß wir mit, zwey Augen die Dinge nur einfach 
fehen , was wollen wir aber von folben Thigr⸗ 
chen fagen, weſche in fo viel taufend Bildern, 
Die fich zugleich darftellen, dennoch nur ein ein⸗ 
vor Ding fehen. — et iſt ein ſtar⸗ 
ker 


C Am angef, Dt, © 315.f 


24 "Sorfiegung bon bin Vorugen 


ker Beweiß, daß die Seele dieſer Thierchen, 


VDentde Die fo ‚iehe-verviefäftigte Vordelungen 


in ſich vereint, ein einfaches Weſen ſeyn 
muͤſſe. 


Sn ring eh den Korzägen ber · Sinke 
bey Thieren. 


Aüs den vieher ausgefuͤhrten Deiſdielti 
0. 3. 5. 6.) erhellet alſo, daß vielen Thie⸗ 
ten Allerdings in den Sinnen ein Vorzug vor 
den Menſchen jukomme. Auſſerdem unterrich⸗ 
tenfle die Sinne Biel genauer don dem, maß gat 
oder Döfe ft, als ſolches die menſchlichen Sinne 
u thun Hernidgend find. Daher fagt auch Rei⸗ 
märus (f) „Ale Thiete ſcheinen in allen Sin⸗ 
nen den Vorjug vor und Menſchen nu Haben, 


- daß ihre Sinnen In der Wahl des "Guten 'uRd - 


Boͤfen zuteichend, und fäſt untruͤglich find, da 
wir hingegen ohne Gebrauch der Vernunft und 
Erfahrung das wahre Gute vom Boͤſen nicht 
richtig unterſcheiden Ehren. “ (8) 

Die 


O Um angef. 8.6, 306. ‘ 


Be @ Dean vergieiche, was ihloben. 3. geſagt 


daß nemlich die Seefahrenden geirvſi don es 
ne 


der Sinne ber Thleren. 68 


¶Dies iſt niit genug, viehmehe Fan: mar 
mit einigen Gelehrten gar. wohlbehaupten,, daß 
gewiſſe Thiere eine Art von. Empfindung haben 
Unnen, davon wie Menſchen gar nichts wiſſen. 
und feinen Begrif. haben. Denn nash dem 
Unterfchiede der Gliedmaſſen, inf ſwelchen Wers. 
wen find, Ch) koͤnnen auch die Empfuidungen: 
fehe verſchieden feyn. Nun finden wir aber ben 
manchen Zhierasten Werkzeuge und Slieder, 
die bey. den Men ſehen nicht anzutreffen find, 
und melde au. den Thieren zur Bewegung 
nicht dienen, oder wenn fie auch bewegt wer⸗ 
den, doch alſo zur Bewegung kommen, daß es 
den Anſchein hat, alg wollten die Thiere das 
dur Beſchaffenheiteh der, Körper entdecken, 
Mancpe wollen hieraus erflären, warum die 
Shiere die Fünfsige Veronderung dee Wetiers 
vorausfehen Finnen. Denn offenbar If} es, 


daß yerſchiedene Zhiere vorausſagende Baromas ⸗ 


1er, Zpegmomengg und Hpgrometer find. 
De 7 Er 


ner Frucht effen, die von einem. Vogel ange 
SE ee varans, in.den Leiten des Leite, 
e voraus, in den Theilen des Le— 
— ha Nerven find, iſt auch feine Em⸗ 
pfindung, wie ih in meinem Bude don 


“3 Ahnduingen und Mifignen, geucgt, Babf, 


\ 
. 


85. Fortfegung von den Votzugen ic: 

Vermittelſt des ſcharfen Gerucht und des 
Geſichts wiſſen auch die Thiere genau das ihnen 
dienliche Futter zu unterſcheiden, und aus meh⸗ 
rern herauszufuchen. Linnaͤus hat duch 2314 
Serſuche gefunden, daß Ochſen 276 Kräuter 
eſſen, 218 aber ſtehen laſſen; daß ferner Zie⸗ 
gen 449 Kraͤuter genieſſen, aber 126 vorbei⸗ 
gehen; daß Schaafe 387 Kraͤuter für wohl⸗ 
ſchmeckend finden, 141 hingegen nicht betuͤh⸗ 
ren; daß Pferde 262 zur Nahrung brauchen, 
und gegen 212: einen Abſcheu tragen; Faß 
Schweine fi mit 72 Gewächfen naͤheen aber 

171 nicht achten. (i) 


Die Vollkommenheit der Sinne bey Thieren 


— lecgt ſich auch dadutch an Tag, daß fie vermit⸗ 


telſt ſelbiger nur zu ſolchen Handlungen zereizt 
"werden, die ihrer Natur zuttaͤglich und erſprieß _ 
lich find. Wie weit ſtehen demnach oft die Meñ- 
ſchen in dieſem Stuͤcke unter den Thieren? da 
es mehr al zu wohl befannt iR, daß fie fi 
Buch regellofe ſinnliche Retzungen ind Berder- 
ben ftärgen , oft Sklaven der finnlihen Triebe 
find‘, und fi derfelben nicht ihrer Natut ges 
mög Bedienen, 

\" @ Car. Linnæus in Pane ueco, ſub fine, aa 
Acad. Vel. 11. p. 262. edit. Holm. 1751. 3. 
RefpomdenteNicol, L. Heflelgten, ” 

\ \ ’ 
‘ 


Ram Gehächtniß,der Thiere. 4% 
6.8 Dom Gedächtnig der Thiere. 
In eigentlichfter und Arenger Bedeutung iſt 
das Gedaͤchtniß, oder die Erinnerungskraft (k) 
ein Vermoͤgen, ehemals gehabte Ideen wieders 
- am bervorgubringen, und fie al. ſolche zu ers 
kennen, die wie chebeffen befaffen. Daher ers 
fodert fie zwey Hauptcharaktere bey ihrer Aeuß⸗ 
ſerung oder Thaͤtigkeit. 1) Eine ehemalige 
Vorſtellung muß wiederum zum Daſeyn kom⸗ 
men. Dieſe Wirkung ik blos ein Erfolg der 
Einbildungskraft. 3) Man muß wiſſen, daß 
die erneuerte Idee chen dieſelbige ſey, die mag 
ehedeſſen hegte, dieß iſt die Erinnerung. Ge⸗ 
ſen ich habe in vorigen Zeiten einen Freund 
Anand ın einer Geſellſchaft empfunden und ge⸗ 
dat. Heute fällt mir diefer Freund wieder 
ein, entweder duch gegenwärtige. Empfindung 
defielben, oder au ohne ſolche, und alsdenn 
iſt die ehemalige Idee oder Vorkellung erneu ⸗ 
ert. Soweit wirkte die Phantafle oder die Cin⸗ 
Hildungäfcaft.. Fallt mir nun daben ein, Dies 
fer Umand iſt derjenige, dem jch vorher Dachte 
und empfand, fo erinnere ich, mich feiner. Weg 
und Menſchen finden wir eine gedoppelte Het, 
- Bu 54 . wie 


( Reimarus unterſcheldet dieſe Worte, 
nn pe root daren 


88 Mom Gebächtniß der Tpiere, 


vyle wir in und ehemalige Empfindungen und ' 
Ideen zuruͤckbringen, oder und das Ehemalige 
inbild en. @inmal, wenn wir duch eine ges 
genmwärtige Einpfmdung,, die der ehemaligen 
fenr Apnlid war, die vergangene Empfindung 
wieder gedenfen, 3. & Ich ſehs oder hoͤte die 
Sach wieder, die ich ehedeſſen empfand, ſo⸗ 
gleich denke ich wiederum an dieſe Sade, die 
ſa ſchon fonft dachte. Zweytens, wenn wie 
Fine ehemals gehabte Empfindung wieder zuruck⸗ 
eufen, ohne durch eine gegenwärtige "Empfine 
dung beranlaffet zu werden. Dieſes letztere ges 
ſfaiehet, wenn wir blos Dusch unfere Bemüs 
Hung und Bachdenfen die ehemals gehegten See 
danken wiederum in und erwecken. 3- E. wenn 
ein Menſch nachdenkt, was. haft du Doch am 
gefttigen, ehegeftcigen Tage, vos acht Tagen, 
uf. w. gethan, gehoͤtt und gefrhen? und bes 
ſinnet ſich auf das, mad er unternommen, 


Dieſes leztere dem Viehe beyzulegen, haben win , 


feinen. genugfamen rund, vielmehr feine «es 
Die Kräfte den. Thieve zu uͤberſteigen. Mas 
"aber das erſiere betrifs, fo wird man gewiß 
Feine Schreierigfeiten fichrdas machen Fönnen, 
Penn man ed den unpernänftigen Thieren zueigs 
met, Micht weniger müffen Die Thiere ſich dev 
wenigen und wiederum erneuestgn Idee, 

durch 


Vom Gebächentß der Thiere. 39 


durch Huͤlfe einer aͤhnlichen Empfindung erin- 
nern, oder wiſſen, was ehemals erfolgte, weiß 
dies die Handlungen der Thiere ſattſam an den 
ag legen, Ohne Gedaͤchtniß wuͤrde fein 
Hund folgfam zu machen, und alle Abrichtung 
der Thiere unmöglich fegn, Wenn z. E. cin 
Hund ehemals gefihen, daß fein Here den Siock 
‚aus der Ecke geholet, auf ihn zugegangen, und 
ihn geſchlagen hat; heute ficht er abermatg ſei⸗ 
gen Heren den Stock nehmen, und auf ſich zus 
gehen, fo ift dies eine Empfindung, die der ehes 
gmaligen fehr Ähnlich iſt, Daher denkt auch dep 
Hund misderum das ehemalige ihm Unangeneh⸗ 
me, das mit der erften Empfindung vergefell: 
f&aftet mar, und glaubt, er werde wiederum 
Schläge befommen. Deswegen geht ge nach 
der Thuͤre und winfelt, um feine Zucht autzu⸗ 
druͤcken. Hat er aber mehrmals gefchen, dah 
fein Herr den Stock nahm, zur Thuͤr hinade 

ieng, und ihn mitnahm, ſo wird cr freudi 
üpfen, wenn der. Herr wiederum den Stock 
dimmt, weil er ſich eben das Angenehme mies 
derum denkt, dad er ehemals bey folder Em⸗ 
rñudung empfand. (I) Man koͤnnte, meinet 
. 85: Er⸗ 
1) Zur Erläuterung dient auch das oben $. 3. 
“ongefüßere Benfpiel von einem au, N der 
. — ſfeinen 


\ 90 . Bem Gedaͤchtniß der Tpiere, 


Etachtens, dieſe lezte Art der Erinnerung, nems ⸗ 
lich vermittelſt einer ähnlichen Empfindung, das 
finalihe Gedaͤchtniß; hingegen die Erinnerung, 
die vermittelft der Weberlegung, oder durch 
Hülfe unſinnlicher Vorftellungen, ehemalige Jdeen 

zu erneuern, geſchiehet, das vernünftige Ges 
daͤchtniß nennen. Daher dem Viehe nur-ein 
ſinnliches Gedaͤchtniß beyzulegen ift, — 


Die Traͤume, die man den Thieten nicht 
abſprechen Fann, fehen viele ald einen neuen 
Gefichiepunkt an, aus welchem das Gedaͤcht· 
niß oder die Erinnerung det Thiere begreiflich 
fepn fol, Und allerdings pflegen die Thiere ſich 
im Schlafe Dinge vorzuftelfen, womit fiebefchäfs 
tiget waren. Hunde bellen im Schlafe. Sie - 
thun es zwar nur mit ſchwacher Stimme; dens 
noch klingt es beynahe wie auf der Jagd; wenn 
fie zornig oder begierig find u. ſ. w. Allein, 
meines Erachtens, beweiſen die Traͤume nur 
Erneuerung ehedeſſen gehabter Empfindungen, 
nicht aber eine Wiedererinnerung. Kurz, die 
Schume find nur bloſſe Wirkungen der Einbil⸗ 
dungskraft, nicht aber des Gedaͤchtniſſes. 


72036 


feinem Herrn Durch Gehehrden einen Wink 
gab, die Zagdflinse zu nehmen, 


N 


= om —2 der apie 'gı 


B er muß mich wundern, daß der berfiäms J 
te Buͤffon (m) und Reimarus (n) den Thie⸗ 
wen das Gedoͤchtnih oder die Crinnerungskraft 
abſprechen. 


Der erſtere giebt zwar zu, "ya die‘ thiere⸗ 
wie wie, Ideen erneuern, leugnet aber, "daß 
- fie ein Gedägtniß haben, Ohne Zweifel will 
ee dadurch zu erfennen geben, daß die Thiere 
die ehemaligen Empfindungseindrüce zwar aufs 
behalten koͤnnen, oder Wirfungen der Einbil⸗ 
dungskraft befigen, aber nicht fähig find, die 
erneuerte Vorfteflungen. gehörig zu unterſchei⸗ 
den. Deswegen fagt er: „Da die Thiere, 
gleich und, mit innen begabt find, fo ems 
pfangen fie auch die Eindtuͤcke von den Auffern - 
Gegenſtaͤnden. Da es, ihnen aud, -wie ung, - 
nicht am inneren Sirme fehlet, fo haben fie auch 
das Werkzeug, welches alle ducch diefe Eins . 
druͤcke verurfachten Erſchuͤtterungen aufbehält, 
Folglich auch Empfindungen, die, gleich den 
unfrigen, fi erneuern, bald ſtaͤrker, bald 
ſchwaͤcher, bald anhaltender, bald flüchtiger 
ſehn 


e der allgemeinen Maturgefchihte 7. Th. 
nah Martini an, ®. 63. f. 

(0) Bon Teieben der Thiere. S. 25 — 33. - 
and Aohars ©. 39 433. . 


92 om Gedächkuiß ber Thlere 


\ 


‚fon Sonnen. Inzwiſchen darf man ihnen we⸗ 
der Berfand und Wiz, noch Gedaͤchtniß, wie 
uns (a) zueignen, weil ihnen das Vermögen . 
fehlet, Vergleichungen zwifhen diefen Empfins 
dungen anzuſtelſen. Er glaubt, das Gedaͤcht⸗ 
niß echeifhe das Vermögen nachzudenken, oder 
Veberlegung. Allein id würde Achtſamkeit vom 


Nachdenken pder Uebetlegen unterfeiden, Lege 


teres gefhiehet durch unſinnliche ‘Veen und, 
findet frenfih nur bey dem vernünftigen Be 
dachtniß ftatt. Das erſtere qber, oder Die. 
Achtfamkeit, Beachtung, kann durh Hülfe 
hlos ſianlicher und imaginativer Ideen erfolgen, 


» and widerſpricht nicht der Natur der Thiere, 


fondern giebt Ihnen ein ſinnliches Sedägrnig, 
Wie Pönnte au ſonſt ein Hund ganze Meiley 
weit fih in feine Heimath zuruͤck finden, wie 
Fönnte er das Haug, wieder finden, darinn fein 
Herr wohnet. Muß er'nicht, bey Exblickung 
oder bey der Empfindung dieſes Hauſes denken, 
das iſt eben das Haus, wo du gewoͤhnlich dich 
dufhoug, * Fran nie lin; die cher 


moli⸗ 
6 Sn‘ gewiſſem Verſtande gebe ich zu, daß den 
Thieren nicht jeniß zukomme, wie uns. 


Nemlich wir erinnern uns oft des Vergan⸗ 
genen durch unfinnlige und allgemeine. deut⸗ 
Vige Ideen / weiches bie Tpiere, nich thun. 


Wom Bebachinißz bet Thiere 193 


mahllge Vorſtellung von dem ſchon ehedeſſen eins 
pfundenen Hauſe, durch Hülfe feiner gegen ⸗ 
waͤrtigen Empfindung, ſondern weiß auch, daß 
dieſe Idee mit der ſchon oft geheglen einerlep. 
ſey. Denn wüßte er dies nicht, fo koͤnnte er 
xben ſotvohl in ein anderes Haus laufen, als in 
Die Wohnung feines Herrn. Mac muß man 
nicht Bierbey ein deutliches Schließen, wie Wiens 
ſchen zu thun pflegen, annehmen. Der Hund, 
“fobald er das Haus feines Herrn’fichet, bemerkt 
eben ſo ein finliches Biſd, wie er fonft zu ſehen 
Yerbofnt geivefen. Durch die Wiederholung 
dieſer ſinmichen Vorſtellung, wird in ihm dee 
Bedanke vor dem Haufe ſehr Ichhaft, fo, wie 
die ehemals mit folcher Empfindung begleiteten -. 
Ideen des ehedeſſen daſelbſt genoſſenen Angeneh⸗ 
‚men in ihm rege werdeh, daher zieht er dieſe 
Wohnung der. benachbarten vor. Und jür 
Durch diefe finnliche Vorſtellung, die bey ihm 
lebhafter it, ats die ſinnliche Vorſtellung andes 
zer OHaͤuſer, und dutch den Gedanken, du wibſt 
wie ehemals hier Gutes zu etwarten haben, 
Toeiß er, daß er da hineingehen muͤſſe, und daß 
’ eb eben daB ehemalige empfundene Haus fey, 
Verdient aber dies nicht Gedaͤchtniß, Erinne⸗ 
tung deneont zu wetden? 


Was 


Z B A . 
94 Wom Gedaͤchtniß ber, Thiere. 
Bas endlich die Meinung des ſel. Reima⸗ 
rus betrift, ſo unterſcheidet er die Crinnerungs⸗ 
kraft vom Gedaͤchtniß, und fagt, da zwar die 
Thiere Gedoͤchtniß aber nicht Erinnerungskraft 
befäßen. Er verſtehet unter dem Worte Ger 
daͤchtniß blos jede Erneuerung einer verganger 
nen Vorſtellung, dabep man aber das Bergans 
gene nicht vom Gegenwaͤrtigen untetſcheiden koͤn⸗ 
ne. Daher fagt er: die Thiere fellen ſich das 
Vergangene nicht ald vergangen und außer dem 
Gegenmwärtigen vor. Denn wenn fie dies koͤnn⸗ 
‚ten, oder Das Vergangene von dem Gegenwärs 
tigen zu unterſcheiden vermoͤgend wären, ſo 
koͤnnten fie das Vergangene mit dem Gegen: . 
waͤrtigen vergleichen d, i. reflektiren, folglich haͤt⸗ 
ten fie alle Vorzüge der Menſchen. Die Votftellung 
des Vergangenen bey“ Thieren miſche ſich alfo in 
die Vorſtellung des Gegenwärtigen alfo, daß 


“fie alles für gegenwärtig anſaͤhen. Bey den - " 


Thieren wäre alles heute, und nichts geftern, 

ehegeftern‘oder morgen ꝛc. Inzwiſchen glaubt 
dieſer Gelehrte, diefe bloffe Erneuerung einer “ 

ehemaligen Vorftellung, welche die Thiere für gi: 

ne gegenwärtige hielten, habe doch eben den 

Erfolg, als eine Erinnerung oder Wiedererfen- 
nung habe, Deswegen ſpricht er (p): „6 
- thut 

-(p) Am ange. O. ©. 29. 5. 12 ’ 


Vom Gedacentt der Thiere. o⸗ 
chut doch / die verworrene Vorſtelluag des Ber: · 


gangenen unter dem Gegenwaͤrtigen eben die 
Wirkung bey den Thieren, als ob ſie ſich des 
Vergangenen erinnerten. Denn das Vergan⸗ 
gene wird ja doch in ihrer Vorſtellung wieder 
gegenwoͤrtig, und erneuert die vorige Luſt oder 
uUnluſt, Beigung oder / Abneigung, macht alſo 
zu ihren Affekten und Handlungen eben ſo gut 
einen Eindruck, als od fie die vorigen Bege⸗ 


‚benheiten von den jegigen unterfepieden und mit- . 
den jegigen verglichen hätten. Ihre verwor⸗ 


vene Vorſtellung des Vergangenen thut einerley 
Dienfte, als die unfrige in denen Gemohuhelz 
ten, die wie von. der erften Kindheit befommen 
haben. 3. B. in dem Gebrauche der rechten 


Hand. in Kind erinnert ſich zwar heute nicht, - 


daß es ihm ſchon gefteen, ehegefteen und, vor 
ehegeſtern gefagt fen, daß es Die rechte Hand 


gebrauchen folle, ja daß, man ihm bie andre 


Hand um deswillen feftgehalten Habe; unters 
defien bfeibt doch die Vorftellung in der Seele, 


und wird durch die Öftere Wiederholung immer - ' 


lebhafter, kraͤftiger und wirkſamer bey den je: 


„dergeit gegenmärtigen Fällen, wenn es etwas 
handhaben will. Das Kind thut alfo ebendaſ⸗ 


felbe, als ob es ſich erinnerte; ob es fih gleich 
in der That nicht erinnert, und hernach nim⸗ 
mer 


gi War Gedachtai berähiee, 


mer gu erinnern weiß, wie es zu der Gewoijn⸗ 
heit aekommen iſt. . IC ſage diefe- Vorſiel⸗ 

‚Tüngsatt reicht nicht hin, die Verrichtungen der 
Thiere begreiflich und erklächar zu machen. 


Deher mit erlaubt fepn wird, hierbeh eis 

nige Erinnerungen zu morgen: Reimarus giebt 
zu, daß die Thiere ſich vergangene. Ideen und 
Enmpfindungen gedenfen, ſowohl ais gegenwäts 
ige ¶ Nun maſen aber dad bie Vorſtelungen 
von den gegenwaͤrtigen Dingen, die wirklih in 
die Sinne wirken, lebhaftere Eindruͤcke bey den 
Thieren machen, als die Ideen von den vergan⸗ 
genen Empfindungen, folglich muͤſſen benderleg 
‚ pen in Thieren verfdicden ſeyn. fo muͤſ⸗ 
Ten die Thiere auch dad Vergangene von dem 
Begenwärtigen unterſcheiden, Zwar nicht ar 
ſich (in abfra&o ) aber doch beg-eingelnen Em⸗ 
pñindungen (in eoncteto); ga, wird Rei⸗ 
imarus fagen (q): Es Fünnen zwey Dins 
ge, dad Vergangehe und Begenwaͤrtige, an ſich, 
n etwas verſchieden ſeyn, und alfo auch einen 
berſchiedenen Eindruck auf die Sinne maden, 
über ehne daß die Thierz die Verſchiedenheit 
erkennen oder teilen: Allein ich glaube hier 


@& 1a 
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« ohne Werseiß annehmen zu duͤrfen () daß jeder 
Eindruck in den Nerven und Fibern, wie auch 
in dem Nervenſaft eine ihm propoetionisliche 
Idee in der Seele zum Begleiter habe Da’ 
nun der Eindruc don gegenwärtigen Empfin⸗ 
dungen bey den Thieren eine ftärfere Veroͤnde⸗ 
zung in den Nerven und Nervenſaft bewirken 
muß, als der Eindruck, das Bild oder die Vor⸗ 
‚fellung von ehemals gehabten Empfindungen; 
To muß auch in der Seele des Thieres bey dem 
Gedanken des Vergangenen eine meit ſchwaͤche⸗ 
ve Borftellüng, als bey dem Gedanfen des Ge⸗ 
genmwärtigen ſeyn. Verbdindet daher die hier 
resſeele die Idee don einet vergangenen und 
auch von einer gegenwärtigen Empfindung, fo 
muß fie auch eine ſchwoͤchere (mattere) und fire 
kere Vorſtellung verbinden, mit, oder ohne Uns 

u terſchei⸗ 


) Weit ich es in meinem Buch von Ahnr 

"dungen $ ». fi bewieſen habe. . Ich’ habe 
dafelöft dargerhan, ‚daß jede Worftellung der 
Seele gewiſſe Veränderungen im Nervenſaſt 
oder Nerven, und umgekehrt jede Veraͤnder 
zung der Nerven und des Nervengeiſtes eine 
Dart in der Gere zu Gegleiten 

[3 
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erfepeibüng. Ohne Unterfgeibung? — Die. 
Aäfek der inhere Sinn der Thiere nicht zu ; da. 


fie ſich ihrer Gedanken eben ſowohl — wenn 
gfei vielleicht im Grade der Genauigkeit bey. 


» + den Menden etwas adweichend — bewußt find; 


als die Menſchenſeelen. Sie unterſcheiden ja 
alle ihre Gedanken, die fie von mehrern finnli⸗ 
hen Gegenſaͤnden erhalten. Denn man ſetze 
inein Hunde ein Gericht Freſſen vor, das aus 
vermiſchtein Brod und Fleiſch beſtehet. Der Hund 


betommt vermutelſt des Geruchs eine andere 


dee vom Brode, und wiederum eine andere 
vorm Fleifpe: . Er unterſcheidet durch Geruch 
und Geſicht beydes von einander , er denkt aber 
auch in feiner Seele dieſe durch die Sinne er: 
-Haltene Ideen als verſchieden. Die Idee vom. 
Zleiſche IR ihn angenehmer , als Aie vom Bro⸗ 


de, weil er ſich denkt, daß ehemals das Fleiſch 


beſſer ſchmeckte, als das Brod. Daher laͤßt 
es das Brod liegen und frißt blos das Fleiſch. 
Rur alsdenn entſchließt er fi auch das Brod 
hinter drein zu freſſen, wenn er ſich vom Flei⸗ 
ſche nicht genugſam gefättiget hat. Die Blenen 
geben uns auch ein merkwuͤrdiges Beyſpiel, daß 
* fie die Gegenſtaͤnde, welche ſogar ſehr aͤhnlich 


find, von einander unterfheiden, auch wiſſen ſie 


ihre gene Wohnung, die man ihren giebt, bon 
des 
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der ehemaligen als verſchieden zu denen. Wenn - 
‚mar einen Bienenftoc viele Meilen weit in eine 
thnen unbefannte Gegend bringt, und loͤſſet ſie 
darauf außfliegen, ſo entfernen fie ſich zwar auf 
"Feldern, Wieſen und Gärten, um Honig ‚von 
den Blumen: zu ſammeln, allein fie wiff:n ſich 
doch wiederum in ihre Wohnung zuruͤck ju fine 
den. Ja unter einer ganzen Menge Bienen: 
Röcfe wiſſen fie allemal den ihrigen fins 
den. ‚Sogar die jungen Bienen, wenn fie. ges 
ſchwaͤrmt haben, und in einen andern Stock 
geſetzt werden, verfehlen nicht ihren peuch Stock, 
wenn gleich ihre alte Wohnung dabep ſtehen 
folte. Und wenn zwey Bienenſchwaͤrme zugleich 
ſawaͤemen und unter einandet gejagt werden, 
fd dermengen fie ſich dennoch nicht unter einan« 
der, . Vielmehr kennet jede Biene Ihre Königin, 
und zu folder begiebt fie ſich. — Ich glaube 
demnach · uͤberʒeugt zu ſehn, ben Thletesſeelen 
eine Unterſcheidung des Ver gangenen und Ge⸗ 
genwaͤttigen beylegen zu duͤrfen. J 
Wenn Reimärus ferner flicht? Fönnten 
die Thiere das Vergangene und Begenmwärtige 
Uunterfcheiden, fo würden fic auch beydes mit 
einander bergleichen Fönnen; ſo antworte ich, 
das ıft auch fo. Der Fund vergleicht allerding6 
die gegenwärtige Empfindung, mit einer ehemals 
®s "ge 
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gehabten, und-mit dem. damit Vergeſellſchafte 
ten. Denn wenn er ſich ehedeſſen, da ihn die 


Nothdurft dazu antrieb, unreinlich in der Stu⸗ 
be aufgefuͤhret hat, und die Schlaͤge des Herrn 


‚nebft dem Hinauswerfen zur Stube damit ver⸗ 


bunden waren ; fo wird er, wenn er wiederum 
feinem Naturtriebe Folge leiftet und. den Herrn 
mit dein Stod auf ſich zufommen fiehet, ſich 
der ehemaligen Begegnung erinnern, er wird 


feinen ehemaligen völlig aͤhnlichen Zuftand mit - - 


dem gegentoärtigen vergleihen, und ähnliche 
Begegnung befäcchten. Daher er zu winſeln 
anfängt, und zur Thäre hinaus verlangt. — 
Aber, ſchließt Reimarus weiter, wenn das 
Wich das Gegenwaͤrtige mit dem Vergangenen 


vergleichen kann, fo. kann es auch vefleftiven, .- 


and Hat alle Vorzüge des Menfchen und Vers 
nunft, — Was das Refleftiven betrift, ſo ſin⸗ 
de ich mich gar nicht betroffen, ſolches auch den 
Shieren deyzulegen. Denn Refleftiven heißt weis 


> ter nichts, als die Stüde eines Ganzen unters 


ſcheiden, oder feine-Aufmerffamkeit, Achtſam⸗ 
keit anf die Merkmale einer. Sache fortſetzen. 
Und warum wollte man diefes den Thieren ab⸗ 
ſprechen ? - Wenn der Hund in einer Schäffel 
Steifh und Brod unter einander gemiſcht vor 
ſich ſiehet, ſo ſetet er feine Uchtſamkeit auf die 

Theile 


— — 


. gen iſt. 
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Theile dieſes Gerichts fort, wodurch er eben 
Brod und Fleiſch zu unterfceiden. fähig if, 
Soricht man, hierdurch ſieht man ſich gedruns 
gen, den Thieren deutliche Ideen, folglich Ver⸗ 
ſtand, wie Menſchen beſitzen, bepzulegen; fo 
dienet zur Antwoert: allerdings haben die Thies 
ve deutliche Ideen. einzelne deutliche ins 


gen (ideas diftintas fingulares feu indiuifua- 


les. ) Aber deswegen folgt nicht, daß fie Ver⸗ 
fand wie Menſchen haben. Es bleibt noch eis 


ne gar weite Gruft zwiſchen den deutlichen Ideen 


der Thiere und dee Menſchen: Letztere Eönnen 
die Charaktere auch bey unſinnlichen und allges 
‚meinen Ideen unterfcheiden, das kann das Vieh 
nicht. Und Verftand „erfordert eben; deutliche 
Begriffe bey unfinnficpen Objekten, daher nur 
allein den Menfchen wahrer Vernand beyzule- 


’ 


Verſchiedene fuchen das Gedaͤchtniß oder 
die Erinnerungskraft den Thieren deswegen abs 
zuſprechen, weil ſogar Menſchen, die von ih⸗ 
rer Jugend aͤn in der Wildniß gelebt, und doch 
wohl mehr Faͤhigkeiten als die Thiere haben 
muͤſſen, nachdem ſie durch erlernte Sprache zum 
Gebrauch der Vernunft gelanget find, ſich den= 
noch inet vorigen Zuftandes in der Wildnik 

.83 nicht 


zog im Get aͤchtniß ber Thiere. 


nicht erinnern Ahnen, ; Alein, ich kann hier 
antwoeten, daß iman doch auch Erempel von 
ſolchen in der Wildniß aufaewachſenen Men⸗ 
ſchen aufftellet‘, die ſich der Löcher in der Ede 
oder geroiffer Arten Pleiner Hätten, in welche ' 
man auf allen vieren hineinkriechen mußte, er⸗ 
“innert haben. Ferner daß fie gewußt haben, 
wie fie oft auf den Bäumen gefeffen, entweder 
den wilden Thieren auszuweichen, oder von 
weiten diejenigen Thiere defto beiler zu entde⸗ 
en, die fih für ihre Kräfte und Beduͤrfniſſe 
ſcchickten, um fie von daher anzufallen und ſich 
Baron zu nähen (s), Das fi aber folge 
Menſchen nicht leicht desjenigen erinnern, was 
in ihrer garten Jugend vorgefallen, darüber 
muß man fi nicht wundern, da fie in der 
"Kindheit, "fo: mie andere Kinder, durch bie 
ſchwache Yufmerffamfeit fi die &egenftände 
nicht ftarf eindrücen, auch durch die bald “fols 
“genden neuern Empfindungen die ehemaligen 
5 leicht 


Hieher nhorr die Jungfer Ban, oder 
weiches gleich viel if, das Mädchen, dad 
3731 au Songi in Ehalons in Champagne 
in die Gefangenschaft gerierh. „Siehe oben 
&“ Seat Süffen am a. O. 6 Theil, 

are 6 
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keicht wieder verdunkelt werden, gleichwie bey. 
einen Menſchen, der des Nachts getraͤumt hat, 
fruͤh beym Erwachen, die lebhaftern Ideen, 
welpe-die neueſten Empfindungen darreichen, 


oft ein ſolcher ſagt: es hat mich was ganz Be⸗ 
ſonderes geträumt, mas wär es doch nur, kann 
ſich aber doch nicht darauf beſinnen. Auſſerdem 
iſt auch die Nichterinnerung der Handlungen in 
der zarten Jugend bey Menſchen, die in, der 


Wildniß gelebt Haben, nicht gang. allgemein zu 


verſtehen. Denn das vochingedachte Mädchen 
$e Blank wuſte ſich doch von ihrer Kindheit da 
fie noch fehr Plein geweſen, zu erinnern, ents 
weder im Meere oder im Fluffe ein groſſes Thier 


geſehen zu haben, das mit zwo Klauen, wie 


ein Hund, geſchwommen, mit einem runden 
Kopf und groſſen fünfelnden Augen, aud 
ſchwarzgrauen kurzen Haaren auf den auß dem 
Waſſer hervorragenden Borderleibe, derſehen ges 
weſen. Und da fie gemerket, wie ed auf fie 
losgekommen wäre, ſie zu freffen,: haben ſie zu 


i 


die im Traume gehahten Ideen verfinftern, daß - j 


"ihrer Ervettung fi and Land begeben, und . 


waͤre ſchnell fortgelaufen,, ohne dag Thiernäper 


an" beirachten (©, Dieſem füge ich noch bey, 


G 4 daß 


(Siehe Buͤffon am angeflgerm, Out %. 
©. 285. 
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daß ſolche wilde. Menfchen lange Zeit mit gang 
andern und in der Deutlichkeit fi mehr entwi⸗ 
ckelnden Ideen befäftiget worden, als. fie im 
der. Wildnig gehabt Haben und zwar fo lange, 
bis man fie zum rechten Gebrauch der Vernunft 
gebracht hat. Da nun diefe durch langwierige 
VUebung erhaltene Borftellungen einen wert Höhern: 
Grad der Deutlichkeit und Lebhaftigkeit erhalten 
baben, fo ift es nicht zu verwundern, daß diefe 
‚ neuen: Gedanken die ehemaligen ſchwoͤchern 
und matteren Ideen vertrieben oder oder vers 
fintert haben (u). Was hingegen die Thiere 
beteift, fo koͤnnen bey ihnen die neuern Vor— 
ſtellungen nicht einen ſo hohen Grad der Deut- 
Fichfett und Genauigkeit erlangen, daß dadurch 
die ehedeffen gehabten Empfindungen verfinſtert 
werben follten. Nur ein allzugroſſes Licht macht 
den Schein des geringern Lichtes unmerklich. 


Noch Bitte ich meine Sefer, ſich des Satzes 
gu erinnern, den ih oben ($: 5.) angeführee. 
haber Aehnliche Wirkungen ben ähnlichen 

. Dingen, unter ähnlichen Umftänden ich immer | 
gleich , geben die höchfte Vermuthung äpnlie " 
er Wirkurſachen. Wende ich felgigen auf 

* "die 


: Na) Nach der Regel: Perceptio fertiar able 
zat debiliorem,. . 
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Die Thiere an, fo erhalten wir einen neuen Ge⸗ 
ſichtspunkt, hep den Thieren eine wahre Erin⸗ 
nerand vergangenee Handlungen zu erfennen , 4 
Denn toir finden völlig aͤhnliche Wirkungen bey ihs 
nen wie bey den Menſchen, unter ähnlichen Umftäns 
den, ſich immer glei, die bey den Menſchen das 

Gedaͤchtniß und die Erinnerungsfraft gur Wire , 
urfache haben. Warum follten alfo diefe Wir⸗ 
Fungen bey den Thieren nicht auch von ähnlicher . - 
Wirkurſache abftammen? Man denke doch an 
die Handlungen der. Hunde? ihre Gedoͤchtniß 
iſt fo groß „ daß fie ſich auch ſolcher Sachen ers 
innern,, diefelben ſuchen und finden, welche von 
dein Orte, wo fie ſich ordentlich aufhalten, weit 
entfernt find. Manche Hunde find fo abgerich⸗ 
tet, daß fie ſogar an einen entfernten Ort einen 
Brief tragen, und fi} genau erinnern, wohin 
fig gehen follen, wenn. ihr. Here ihnen den Brick 
in die Schnauge giebt, und nach der Gegend 
weißt, wohin fie ehemals gefendet worden, Hie⸗ 

ı her gehöret auch das Bepfpiel jenes Hundes, 
den fein Here fo abgerichtet hatte, daß er ihr 
durch geroiffe Zeichen als Bote zum Speifewicth 

- fenden konnte. Cr brachte allemal, was ihm 
der Speifetoicth ind Maul gab. Ales gieng 
euch gut, Bid an einem Abende zwey Hunde, 

aus der em, durch den füflen Geruch den - 
Ss Yafıa 
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Pafteten angelocket wurden, ſich Aber-den Bo⸗ 
. ten herzumachen. Gueule⸗ noire fo hieß der 
Bund, feste ſogleich feinen Korb auf. die Ede, 
und ſich davor, zaufete ſich auch fapfer mit dem 
einen herum, der ihm anfiel.: Als er aber den 
einen bey den Ohren hatte, machte fich der ans 
"dere indeß über die Pafteten hei, . Was follte 
er nun.mahen? Bald woͤren KR sufsetrefen 
-gervefen, und Gueufe:npire wäre dabey am 
meiſten zu kurz gekommen. - Da er atfo fahe, 
daß die Mahlzeit feines Herrn nicht zu retten 
waoͤre, drängte ce ſich mit den beyden andern 
Hunden hinzu, und fraß ſelbſt mit aquf, was 
noch da war (x), Auch koͤnnen hieher die 
Hunde gerechnet werden, welche wiſſen das Werz 
lohrne zu fuchen. Zeigt man ihnen, wie fie ruͤck⸗ 
waͤrts laufen follen, und fagt dabep ; daß fie 
das Verlorne fucben ſollen, fo gehen, fie oft eine 
halbe Stunde weit, und noch weitet auf dem 
Wege zuruͤck, und" bringen. das verlohrne 
Schnupftuch, oder den Stock, den man ihnen 
unwiſſend liegen laſſen. ‚Died weis ich aus ei: 
gener Erfahrung, es ift uch eine Begebenheit, 
die jeder täglied erfahren fann. Wahr in es 
ü zwar, 
® Siehe Dikonnzire d’Anecdotes, Art, In- 
Finft. des Anigaug, 
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war, daß ein ſolchet Hund fi oft des Ge: 
ruchs dabey betienet, um die verlöhene Sache 
wigder u finden, und von andern Bearnitäns 


den zu unterfheiden, aber eben dies beweiſet, 


daß der Hund wife, eine Sache, bie diefen 
oder jenen Geruch habe, gehöre feinem-Heren, 
weil er ehemals einen Gegenftand von ſolchem 
Geruch empfunden, der feinem Herrn lich und 


wert) war. Wirft der Herr einen Stein ente - 


fernt , fo daß er unter vielen andern zu liegen 


Tommt, fo bringt doch der Hund den rechten ° 
. Stein, wenn man’ihn reist, felbigen zu Holen, 


"befonders wenn der Herr auf felbigen geſpuckt 
bat, und in folhem all wird der Geruch der 
PN des Hundes. ' Id habe fegar hier 
in Jena gefehen, mie ein Engfifpre Stallmei⸗ 
ſter ein Pferd fo abgerichtet hatte, daß es ein 
hingeworfenes Schnupftuch eben fo, wie ein 
Sund holte, - wenn ihm der Stallmeifter es ger 
bot, Hätte die Feldgrille (vergleihe $. 5.) 
Feine Idee in der Phantafie von dem Schwir- 
ren ihres Gatten, und eınpfände nicht, daß 
das jetzige Schwirren eben fo wärer wie das: 
jenige, welches fie votmals empfunden; fa wuͤr⸗ 
be fie nicht auf den Gaiten zusiten, und. ihn 
ſuchen. Es ſcheinet hier die Geldgeille eben das 
au thun, was ein Menich au thun. pflegt, wenn 

“ Zr - w 
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er von einem andern gerufen wird. Eine 
Schwalbe fommt oft im Fruͤhjahre in eben das 
Meft wieder zuruͤcke, welches fie im Herbſte 
verlaſſen hat. Rorarius (y) beftätiget diefes 

. mit folgend m’ Verfuche: Eine Hausmutter band 
einee Schwalbe, die in ihrem Hauſe ein Neft 
hatte, einen goldenen Faden um das Bein, in‘ 
in der Abſicht, zu erfahren, ob diefe Schwal- 
Be wieder kommen, und ihr altes NER aufs 
neue betvohnen wüsde. Sie wurde inr folgens 
den Fruͤhjahre überzeugt, , daß eben dieſe 
Schwalbe ige ehemaliges Neft einnahm. Was: 
den Einwurf betrift, ald ob viele Schwalben im 
Winter in unfeen Gegenden blieben, ſich in 
Suͤmpfe verfteten u.f. w. und folglie die Wans 
Berung derfelben noch nicht ausgemacht fen, h 
verdienet davon ebenfalls die eben angefuͤhr 
Schrift (2) gelefen zu werden. , 


Ueberhaupt nimmt man ein Argument füe 

das Gedaͤchtniß der Thiere aus ihrer Wander 
rung, da fie in-fehe ferne Gegenden zoͤgen, und 
fich doch wieder nach ihren vorigen Wohnplag 

5 zuruͤck 


) Ubr. 2. p. 180 fgq. kai, Kiborii“ Helm 
ftad. 1728. 
().®. 179. Not b, 
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guräch finden Fönnten. Allein diefe Wanderung 
if.moc$ fehe feittig Co). Das befie ik, daß 


nichts daran gelegen „ ob gewiſſe Vögel: in die . 


entfeenteften Gegenden wandern, weil ed genug . 
iſt, „daß viele Woͤgel ſich im Herbſt von ihrem 
Wohnpiatz entfernen, uud im Fruͤhjahre wie⸗ 
derkommen, ynd zwar an den Ort wiederkom⸗ 
men, wo fie ſich ehemals aufhielten. Died bes 
weißt ſchon ein Gedaͤchtniß. Der zulezt unten 
angeführte Schriftſteller ſagt: Es kommen bep 
den Streichen der Voͤgel ein Yaar aupiſra⸗ 
gen vor, die bisher unter den Gelehrten mans 
ge Streitigkeit erregt haben. We bleiben un» 
fere Landodgel, wenn fie von uns megziehen 3 
Barum fommen die Bögelin die verlaffenen Lanz 
‚dee wieder zuruͤck, ſogar an die Dexter, welche 

fe vorher inne gehabt? 

Die erſte Frage; wird fo beantwortet: Die 

meiften nehmen an, fie ziehen in weit entlegene 
mitiägige Länder übers Meer iveg, auf die Kuͤ⸗ 
fe von Afrika ,- und in die wärmern Aſiatiſchen 
Gegenden, Alles das will man durch Wahr« 
nehmungen auf den Infeln des mittelländifchen 
' Mer 


() Siehe neuer Schauplag ber Natur , Leipr 
3 1790. Neunter Band under der Ru 
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Mech, allwo fie ihren Durchzug Halten, und 
in den obern Provinzen von Afien’zu betveifen 
ſuchen. Man will auch die Reifen der neuern 
Seefahrer zu Huͤlfe nehmen, als welche manch⸗ 
mal in den Meeren von Europa Züge von 
Schwalben, Wachteln und, andere mehr; 
gefehen haben, die um bie Herbfizeit ven den 
ruropèͤlſchen Gegenden hergefommen find, Dies 
fe groſſen Züge der Vögel nennen fie im eigents 
lichen Berftande ihre Wanderungen, daß. ift, die 
periodiſche Reik ‚eines ganzen Geſchlechts von 
Mögen, über einen beträchtlichen Theil des 
Oceans. Und eine ſolche Wanderung bleibe 
gewißlich unwahrſcheinuͤch wenigfiens zur 
Zeit noch gam unausgemacht. Denn der 
Berveiß derfelben koͤmmt vornehmlich auf-ten 
Haupiſotz an? Wir fehen gene Vögel in bes 
ſondern Jahrebzeiten, und nachher ſehen wir 
fie nicht, hören auch weit und breit nicht, daß 
fie ſich zu unfern Nachbarn wohin begebeh häts 
ten; folglich haben fie eine weite Reife über die 
See genommen. ber im Grunde hat mau 
von diefem Gabe feine genugſame Beweiſe. 

Denn die Auslagen der wenigen Secfahrer, die 
irgend "Vögel von der Gegend Europens im. 
Herbſie Übers Meet haben herfommen, oder 
im Fruͤhlinge dahin, fliegen ‚gefehen, find noch 
“ lange 
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- Lange nicht hinlaͤnglich, auch nicht bewaͤhrt ger, 
Aug, dieſe Begebenheit zu berichtigen. Das’ 
find alles Vögel aus den nahen Infeln geweſen, 
wo dieſe Schiffer irgend geſeegelt haben; oder 
der Flug der Voͤgel iſt auf dieſe nahen Inſeln 
gerichtet, vielleicht auch auf, oder von einem 
feſten Lande; in der Nähe geweſen. „Das. iR, 
der Zall mit Willughby ‚der Wachieln im Ar⸗ 
chipelagus; der. Fall mit Wagern, der Schwab⸗ 
ben {m Kanal von England; und mit Adanfon, 
der ebenfalls Schwalben vor den ‚Küften von Se 
negal aufs Schiff befam. Barrington (b) hat 


Diefe Falle und Erzählungen insgeſammt fehr _ 


Torgfältig gepräfet, ‚und faft unwiderſoreglich 
dargethan/ daß dieſes theiis keine enropäifche 
Wachteln und. Schwalben ſondern aus den na⸗ 
hen kaͤndern ſelbſt welche geiwefen; theils wenn 
fie von den europaiſchen Kuͤſten waren, tie 
ı Wagers Schwalben im. Ranalz - fo wollten fie 
nur von einem Worlande zum andern, von ei: 
nem‘ 


%) In feiner Abhandlung Aber die periodifche 
Erſcheinung und Verſchwindung gewiſſer Mir 
gel in den verſchiedenen Sahresgeiten,. bie 

aus den philoiophifchen Tranfactionen im Wit: 
tenbergifhien Woͤchenblatte A. 1777. 33435 
St. überfeget iſt. 
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nem Vorgebirge zum andern an den Kuͤſten flie⸗ 
gen, und wurden duch Wind und Sturm et⸗ 
was weit in die See getrieben. Eurbpaͤiſche 
Wögel laſſen ſich von ähnlichen derſelben Art in 
andern fernen Ländern nit fo leicht unterfchels 
den; fa fehr kommen fle mit einander uͤberein. 
Bey ſehr vielen, von deren Wanderung mar 
zuverfäfftg ſpricht, widerſteht ihr natuͤtlich nie⸗ 
driger Flug, ihre oͤftere und zum Fluge noͤthi⸗ 
ge Ruhe, ihre Schwaͤche zu Aushaltung einer 
fo groffen Ermuͤdung (c), ihre natuͤrliche Ein⸗ 
tichtung 


(c) Man erjählet freilich von den Kranichen, 
dad fie in hrem Zuge, mem fie beym Ans 
fange des Herbſtes unfere nördlichen Gegen⸗ 
den verlaffen, ſich der Beſchwerlichkeit ſehr 

ſinnreich entledigten. Denn fie verfammelten. 
ſich in groſſer Anzahl und ſtellten ſich in zwo 

Linlen, welche in einen Winkel zuſammen 
laufen, an welchem ſich einer von den Krani⸗ 
befindet, der die übrigen anfuͤhret. In dies 
fer Figur verließen fie unfere Gegenden‘, und 
erhalten hierdurch den Vortheil im Fliegen 
daß die Luft auf diefe Art gang leicht und dh⸗ 
ne Beſchwerde von einander getrieben würs 
be. Zu noch mehrerer Erleichterung lege im⸗ 
mer der nachfolgende feinen Kopf auf den 
Schwanz des vsranfliegenden. Weil nun 
dieſes der erſte nicht thun Könnte; fo flöge er 
nach 


. \ . 
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tung und Inſtinkt, niemals aus Luſt, oder 
aus Vergnügen, fondern allein: aus Both zw 
fliegen , um das Futter zu ſuchen u. f. m. Und. 
warum follen eben bloß zwey oder drey Beyſpie⸗ 
le, die man nur von einer kleinen kinzahl auf. 

. dee 


nach einiger Zeit, Wenn ex moͤde geworden, 
Torne weg, und lege feinen Kopf auf den 
Schwanz des legten, in ber einen Reihe. Das 
hingegen tärfte der, welcher ihm font art 
naͤchſten war, an feine Stelle, und führere 
nunmehr fo lange den Flug; bis er feinem 
Drachfolger das Amt wiederum abträte, und 
ſich wie der erfte hinten anſchlͤße. — Alt 
fein, wenn auch alles dieſes zweifelsfrey ſeyn 
ſollte, fo bleiben dennoch Schwierigkeiten geh 
ig, wie verſchiedene behaupten. Denn bed 
Weg bleibt aller dieſer Erleichterungsmittel 
ohngeachtet zu weit, und zu beſchwerllch. Neri 
ſch iedene Neuere übertreibeh durch ihren Wi 
bie Beſchaffenheit in det Wandern und Weg ⸗ 
zuge der Vögei. 3. E. daß fie ſich Im offer 
hen Zelde verlammelten, Mathfchläge zu ih⸗ 
ten Zuge pflegten, das Gefolge durchmuſterz 
tem; einen oder mehrete Anführer beftellten, 
weiche die Ordnung, die Matfhruthe, und 
‚die Haftıäge beſtimmen müßten.“ Add) ſogakr 
Büffon und Bonnet gehen in disfen Srhpr 
lungen zu beit: ” J 
Aa Ahnd. d Ahierh, 5 
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dee Sce erblickter Vögel bepbeingen kann, bie 
- ganze Sache ausmachen? Und.in welchem ans 
dern Theile der Welt, wo dieſe Vögel irgend 
hingezogen ſeyn möchten, zJ. E. in den Afatir 
fben Ländern und Afrikaniſchen Kuͤſten, wers 

den fie denn waͤhrend unſers Winters, als zahl⸗ 
reiche Fremdlinge angetroffen? da anjet doch 
diefe Gegenden "ziemlid von Europäern durchs 
ſtrichen werden, und fi yiele ihrer Gewerbe 
wegen dafelbft hin und wieder aufhalten, Bars 
tington glaubt, daß die mehreſten Vögel, die 
. man aus England den Herbft als Strinägel 
wedzuziehen glaubt, tie die Nachtigallen, Rus 
dude, Schwalden, Finken, Schnepfenu.f.m. 
den Winter über in England bleiben, und ſich 
nur derdörgen halten; a er fogae nebft ſei⸗ 
nen Freunden, derſchiedene derfelben jur Mine 
‚tersgeit aufgefuht und gefünden habe, Daher vers 
ſchiedene Gelehrte dafür haften, es jdgen die 
Voͤgel nur in benachbarte Fänder, wenigſtens 
ſoweit ſuͤblich, als es die für fie auskoͤmmliche 
Witterung , und die dafeldft vorgefundene bins 
reichende Nahrung erfodere. Und wenn man 
fie gleich in diefen Gegenden, wohin fie ſich ges 
wendet, nicht wahrnehmen follte, fe koͤnnte «6 
doch wohl ſeyn, daß fie ſich daſelbſt in Wäle 
dern, in Gebirgen, in abgelegenen Bezirken 
aufhiel⸗ 


e 
> \ 
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aufhielten, 8 man fie nicht bemerkte. Noch 
andere Gelehrte ſagen, die mehreſten Vögel 
pflegten ſich in unwegſamen Dertern zu derber⸗ 
gen, in die tiefften Thäler oder Kihfte von Gedir / 
den, um die Sämpfe, ‚in warmen Waldungen 
und Gehoͤlzen, in Höhlen Bäumen und Behr 
fpen, in die @röhdten, ja es lägen wahr: 
ſcheinlich viel mehr Boͤgel, als man denken 
möchte, den Winter Über in und unter der Er⸗ 
de, in einem ruhfgen, ermatteten und Faß ge⸗ 
fahlloſen oder deräubten Zuſtande verborgen und 
vderſteckt. Von da famen fie bey warmer Fruͤh⸗ 
ingswinterung mit enemmale in fliegenden 
Swaaren, und ſtellten ſich als derteik gewefene 

Bewdhner unſerer Gelder und Gegenden wie⸗ 
derum ein. 
Was die zwote Frage detrift, nehmlich 
Barum bie Vögel in die verlaffenen Lander wies 
derum zurädh, und ſogar an Die Derter kommen 
welcbe fie vorher Inne gehabt haben ; ſo glauben 
derſdiedene Gelehrte, daß eben dadurch die 
Metnung beitätiget werde, die MWögel wären 
nicht tweggejogen, ſondern nur verftedt, mer 
nigftend doch nicht weit entfernt geweſen. Zur 
Beftärkuiig Diefer Meinung fühtt man an, dag 
ſolche Wögel, wenn man fie kurz nad) ihrer An: 
kunft ſchießet, z. E. die Leren, ſehr fett ſind 
— 93 ga, 
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go, geſezt auch, ſpricht man, daß fie wegge . 
dogen geweſen, fo kommen ſie doch nur deswe⸗ 
gen zuruͤck, um ihrem Zeugungstrieb ein Send» 
ge au thun. Denn daß fie in den waͤrmern 
Sirichen, wohin fie geflogen ſeyn ſollen, nicht 
bruͤten, oder gebruͤtet haben, davon laſſen ſich 
verſchiedene Gründe angeben. Es iſt bekannt, 
daß alle Arten Vögel, Maͤnnchen und Weib- 
chen, die zahmen Tauben ausgenommen, bald 
nach gemdigter Brut einander verlaffen, und 
fi eins ums andere hit weiter befümmern, 
Es ift alfo die Begierde, fi weiter zu begats 
ten, auf einige Zeit in ihnen gänzlid) erloſchen. 
Die Paarung kann au, ngbft der Brut, in 
andern dandern, während der Zeit niht geſche⸗ 
hen; meil alle diefe Vögel, mit vollfommenen, 
unverfeheten Federn wieder kommen, weldeg 
nicht ſeyn koͤnnte, wenn fie mitilerweile gebruͤtet 
hätten. . Denn durchs Brüten werden, wie bes- 
tannt, die Federn, fonderlih beym Weibchen, 
fehr abgenuger, und darauf folget dje Maus 
ſterzeit, welche Im Jahre, auch bey den Voͤ—⸗ 
geln, die hier bleiben, nur einmal geſchiehet. 
Unterſchiedene Vögel färben zur Zeit der Begat⸗ 
tung unb der Zeugungshige ihre Federn und 
-Schnäbel, z. E. der Finke, Hänfling, Staar 
u. fe m. welches fo lange dauert, bis Die Brut 
. i zu 
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zu Ende iſt, und gleich darauf das Mauſtern 
angehet; wo fie dieſe ſchoͤnen Federn verlieren, 
und andere befommen , die erft nach und nach, 
wenn dad Zeugungegefääfte angeht, ihre Schöns 
heit wieder erlangen, Aber die Vögel kommen. 
alle mit ihren ſchoͤn gefärbten Federn und 
Schnäbeln an, bringen auch ihren lieblichen 
Geſang gleich mit, wenn «8 auch noch fo zeitig, 
im Fruͤhjahte it. Daher urtheilet man mit 
Recht, daß fie währender Zeit nicht gebruͤtet 
Haben. Endlich, wenn fi die verftrichenen 
Voͤgel in den entfernten Ländern vermehrt, und 
Zunge gezeugt hätten, fo müßten auch viele 
junge Vögel mit angezogen fommen, die man. 
ganz ficher daran erfennen Fönnte, daß ſie ſich 
noch nicht ggmauftert, und ihre Federn verloren. 
Hätten, So. aber fieht man niemals ungemaus, 
ſterte, d: 1. junge Vögel im Fruͤhlinge ankom⸗ 
men, wie Kenneen befannt if, Es müffen 
demnach die Vögel ihren Wiederftri zu uns der 
Zeugung wegen anfteffen, 


$. 9. Mit der Erinnerungskraft der Thiere iſt 
auch das Vermoͤgen zu urtheilen verbunden, 


- 3 glaube nach den bisher angeführten 
Gruͤnden Keregptigt zu ſeyn, den Thieren nicht 
' 1 v3 J 
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1.8 B J 2 
allein eine Crinnerungskraft, ſondern auch das 
Vermögen zu vetheilen, beplegen zu dürfen, und 
Fimme daher der Lehre des DBonnets, wie 
auch einem andern · Verfaſſer (d) bey, die mit 
der / Crinnerungẽekraft· der Thiere die Urthei⸗ 
lungẽkraft verknuͤpfen. Folgende Bepfpiele, 

deren fie ſich bedienen, find doc fürmahr, mei: 
"ner Megnung nach, überzeugend, „Bey eis 
nem Hähnerhunde hält der Schmerz der Schlä 
ge, an melden fein Gedaͤchtniß ihn. erinnert, 
dem Vergnägen das Bleichgewicht, das er bey 

: Verfolgung eines aufgejsgten Hafens empfindet, 
Aus der Vergleihung diefer begden Empfinduns 
gen entftehet das Urtheil, wornach ex feine 
Handlung eineihtet, Zuweilen wich er von der 
lebhaften Empfindung des Vergnuͤgens hinges 
eiffen ; fobald aber Öftere Schläge ihm daB An: 
denken deg Schmerzes tiefer einprägen, vet= 
tiert das Vergnügen hey der angeftelten Ber: 
gleichung. Er denkt über das Vergangene 
nad, und dadurch wird. feinem Gedaͤctniß eine 
dquerhafte Idee von einer gewifen Verbindung 
zwiſchen einem Hafen „ und den erlittenen Schla⸗ 
gen eingepräget, Mit der Zeit erhält. ziefe 
Vorſtellung eine fo Äberwiegende;Stärfe, ;dak 

J Fass; er 
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« zulezt, beym Anblick eines Haſens, den 
Schwanz anzieht, und ſchaͤchtern zu ſeinen 
Derrn zucäckehet, Durch die Gewohnhelt, ſo 
oft einerley Urtheile gu foaͤllen, erhalten endlich 
dieſe ein fo natuͤrliches Anſehen, daß man, von 
der Ueberlegung nichts mehr hemerkt, wodurch 
ſolche ürtheile zu Grundfägen. geworden, ſind. 
Der Wolf, dienet zu, ehem, neuen, Bepfpiele. 

. Denn der Geruch einer. Lockipeife. fann, zwar. eis 
nen alten Wolf. nah, einem Orte hinlocken, wo 
man ihm. Fallen gelegt. hat, allein. jet, koͤmmt 
ex näher, Hinzu, Seine Nofe lehret ihn daß 
in dieſen Gegenden. ein, Menſch. gegangen ſey. 
($. 3.) Diefer, Gedanke ſcheint ihm Gefahr 
and Nachſtellungen anzukuͤndigen. @r, bedenft 
ſich, kommt nach einigen, Nächten wiedet in die _ 
Gegend, aus. welcher ihn, bie Briergniß einie 
ger Gefahr entfernt Hatte, Und. wohene der 
Zäger.nicht. alle. Runftgrife angewendet hat, ei⸗ 
nen: ſolchen Wolf: von, Entdeckung der. Kalle abs 
suhalten ;. twoferne der, Wolf die mindefte Spur 
yon Eifen.entdedt; ſo wird dieſes duch Cefah⸗ 
rungen untuhig gewordene Thier durch nichts 
wieder fiher gemacht, werden koͤnnen. Endlich 
beweiſet Dad Verfahren eines Fuchſes, daß er- 
feine Verrichtungen nach der Crinnerungefraft 
gineichte. In den Gegenden, wo ® id von 

. 4 klei ⸗ 
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Heinem Bilde näheren Bann, vermeidet er forge 
faͤltig die bewohnten Pläge. Nur, wenn ihn 
die Roth antreibt, nähert er fi den Wohnuns 
gen der Menſchen. Das Bewußtſeyn und die 
Erinnerung der Gefahr reizt ihn’ unter ſolchen 
Umftänden zu einer vecdoppelten Borſicht. En 
ſchleicht unter dem Schutze dor, Nacht an He= 
den und Gebuͤſchen. Er weiß wohl, dag ein 
Huhn ihm wohl ſchmecken würde, aber das Ges 
daͤchtniß erneuert au in ihm die Borftellung, 
von Hunden und Schlingen. Die Verbindung 
dieſer Ideen beftimmt und Jeitet feinen Gang. 
Bald halten ihn die leztern futchtſamen Vorſtel⸗ 
ungen auf, bald beſchleuniget die erftere ange⸗ 
nehme, dee feinen Weg, nachdem die Umſtaͤn⸗ 
x De der einen oder der andern Erinnerung ein, 
Uebergewicht in der Lebhaftigkeit ertheilen. Ein . 
entferntes Bellen eines Hundes-ift hinkänglich, 
ihn in feinem Lauf anzuhaiten. Er fiehet jejt in 
Gedanken alle Gefahren vor fi, denen er zw 
verſchiedenen Zeiten unterworfen getvefen. So⸗ 
bald der-Anbruch des Tages ſich nähert, tritt 
die lebhafteſte Kaubbegierde an die Stelle der 
vorfihtigen Schuͤchternheit Die Roth, macht 
ihn beherzt, er eilt dev Gefahr entgegen, weil 
ee überzeugt it, daß die Ankunft dee zur 
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noch geöffere Gefaͤhrlichkeiten drohet.“ (e) Der 
Hirſch iſt ebenfalls ein belehrendes Bepfpiel von 
der Urtheilungs⸗ und“ Erinnerungsfraft der 
Lhiere. Denn wenn er oft,in feinem Reviere 
beuncuhight worden, fo'mendet er, um dieſes 
verborgen zu halten, ,.eine Kunft an, die von 
einem ausgezeichneten Gedaͤchtniß “und einer 
Adtfamkeit, die den menſchlichen Ueberleguns 
gen fehr nahe fommt, zeuget. Er wechſeit oft 
die Gebüfche nah Beſchaffenheit des Windes, 
um alles defto beſſer durch die Witterung und ' 
durchs Gehoͤr ausſpuͤren zu fönnen, was ich 
etwan von auflen zu feiner Gefahr nahen moͤch⸗ 
1% Anſtatt zuruͤck zu kehren, und ſich gerades 
Weges nad feinem Bette zuruͤck zu begeben, 
macht er oft falſche Umwege. Bald flicht ee 
in den. Wald, bald koͤmmt er wieder bervor, 
und macht ſich eine Menge verfuͤhreriſcher Kreuze ' 
wege. Ohne‘ einen gegenwärtigen Gegenftand 
der Beunruhigung fpielt er eben die ef, de⸗ 
ven er fich bedienen würde, um dee Verfol⸗ 
gung der Hunhe zu, entkommen .. wenn er merk: 
"te, daß fie ihm nachſezten. Diefe Vorficht iß 
„95 ein 
(©) Siehe Buͤffons allgemeine Naturgeſchtato 
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ein Beweiß von Vorfaͤllen, die Ihm ſchon bekannt 
ſind, und einer ganzen Reihe von ehemaligen 
empfundenen Ideen. Zwar will ich nicht be⸗ 
haupten, daß er ſo wie Menſchen uͤber die ehe⸗ 
maligen Senſationen raiſonnire, aber die Wir⸗ 
kung iſt von chen der Beſchaffenheit, als wenn 
er folgende Ueberlegungen angeſtellet hätte: 


Ein Hund, ber von einem Menſchen angeführt - 


murde, hat mich oftmals zur Flucht gezwuns 
gen, und hat mir lange auf der Fehrde nach— 
gefeget, Meine Zehrde muß ihm. alfe. befannt 
feyn. Was ſchon fo oft geſchehen ift, kann ſich 
auch heute wohl zutragen, ich muß mic alfo 
heute mit Vorſicht vor dem hüten, mas mie, 
ſchon Öfter mwiederfahren iſt. Ohne zu wiſſen, 
wie man ed anfängt, meine Fehrde au entde⸗ 
den, und ihr nachzugehen, vermuthe ih, daß 
ich vermittelft einer falfhen Wechſelung meine 
Berfolger von der richtigen Kehrde werde abs 
* bringen koͤnnen. Ich muß alfo. verftellte Kreuz⸗ 
wege machen, um mir duch Verbergung der 
richtigen Fehrde fihere Ruhe zu verſchaf⸗ 
fen. OD oo. 


melte Schriften und Nachrichten für die Lieb⸗ 
Bu - haber 


Die 


(E) Siehe Verlinifgges Magazin, ober geſam⸗ 
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Die [isher angefuͤhrten Wepfpiele follen 
theits die Erinnerungskraft, theild das Ver⸗ 
mögen zu urtheilen ing Licht ſtellen. Da aber- 
fe geofe und angefehene Gelehrten, wohin bes 
fondere Meimarus (8) gehört, ſowohl die 
‘wahre Erinnerungskraft, als das Urtheilunge« 
Vermögen den Thieren gänzlich abſprechen, fo, 
erfodert meine Pflicht, dieſe Gegengtuͤnde zu 

"pihfen, In Unfehung der Erinnerung habe 
ich bereits, eben meine Gegengründe ausge⸗ 
führet, daher bleibe ich dlos beym Urtheilen 
ſtehen. Ex glaudtz wenn wir uetheilen, die. 
Baͤume werden geün, fo habe doch ein Thier 
weder bondem Baume, noch von dem Gruͤnen 
eine befondere Vorftellung, oder einen Begeif, 
und Fönne alfo beude Vorſtellungen nicht mit einan⸗ 
der vergleichen, oder eind dem andern zuſchrei · 
ben, oder abfprechen; ‚fondern es fliefle beys 
des, Baum und feine Grünigkeit.in ein-ein- 
zige finnliche Vorſtellung zuſammen. Bas 
Thier ſtellt fig nur verſchiedene Dinge zugleich 
ver, und’ ‚die verknoͤpfte Worſtellung verſchie⸗ 
\ Be denen 


> - . \ 
Haber der Aranenmifienfhaft, Maturgefhids 
ie, und.der angenehmen Wiſſenſchaften übers 
haupi. Berlin 1765. 1B. ©. 395, ſe 
Ban a9. §. 22. raum ı6 —ıg 
IC. . 


u 
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dener Gegenfrände Habe nur eine Anafogie' nie 
unfeen Uttheilen, womit fie nach ihren Bedürf- 
niffen zurecht” Pommen koͤnnten. Einem Voget 
mache es zu feinem Niften eben den Eindruc, 
als ob. cr urtheilte, nun werden die Bäume 
grün. “ — Id gebe zu, daß die Thiere kei⸗ 
ne taifonnirende und duch Entwickelung dee 
Ideen gefofzerte Urtheile bilden, d. i. fie ders . 
binden nicht abſtrakte, allgemeine oder gemeins 
ſchaftliche Subjefte und Prädifate. Allein follten fie 


ſich nicht diein die Sinne wirkende Dbjefte vorftels 


len (5. 3. 9. 6.) folglich die finnlihen Sub⸗ 

jefte und das, was ihnen zufommt, in wiefern, 

man es ebenfalls duch die Sinnen wahrnimmt ?', 
Ein Vogel fichet doc; den Baum, er fichet dag 

Grüne, das vorher fehlte, er weiß auch, wann 

ehemals dies beydes verbunden war, fo machte 

er fein Neſt auf den Baum x. Daher fühle 

er bep fic einen Trieb, eine Neigung, wie⸗ 

derum fein Met zu bauen. Diefes find bloffe 

ſinnliche Uetheile (judicia fingularia) die dem. _ 
Viehe noch fange nicpeine Gleichheit mit den: 

Urtheiten der Menfchen geben in welchen alls, 

gemeine Xdeen verfnüpft werden. Freylich 
wird der Vogel das Urtheit: der Baum iſt gruͤn, 
ſich nicht nach dem Kapitel von Sägen und Ur⸗ 

. thoei· 
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theilen in ber Logik vorftellen, und denfen, der 
Baum . ift die Hauptidee, der das Gruͤneſeyn 
zukoͤmmt. Er gedenket ſich aber doch die Ver⸗ 
Bindung des Subjekts und Praͤdikots duch . 
Huͤlfe der Sinne, und dies. ft fo gut, als ur= 
tbeifen. . Zwar ſagt Reimarus: .(h) „Es iſt 
foſch, daß wir, fhön Begriffe von einzelnen — 
zo en hätten, : ehe wir bie allgemeine Aehnlich · 
keit und Verſchiedenheit der Dinge durch abges 
fonderte Vergleichung eingefehen, falſch, daß 
eine jede Vorſtellung eines Dinges, nach einem 
Haren und. deutlichen Eindruckein gefunde finns 
liche Werfjeuge,: oder eine jede Beachtung des 
Eindrucks oder auch jedes Kennen eines. Dins 
‚88. an einerley Eindruck und Empfindung, ſchon 
ein Begrif von dem Dinge ſey. Unſere zarten 
Kinder zeigen dag Gegentheil, welche die Amme, 
die Beuft,, die Mil nad) eineriey Empfindung , " 
des Anſchauens „Gehoͤrs und Geſchmackes ken⸗ 
nen, ehe fie noch Begriffe haben.“ Dabey 
füee er auch den blindgebornen Engländer an, 
welchem Chefelden den Staar benommen , der 
verfchiedene Gemälde und Bildniffe gefehen, und 
doch erft nah 8 Wochen inne wurde, daß fie 
\ Ks 


.&) Am a. O. S. 268. 
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Koͤrper, und welche fie vorſtellten. A) Dieſer 
hatte ja in dieſen 8 Wochen, wie Reimarus 
glaubt, feinen Begrif von jedem einzelnen Ge⸗ 
maͤlde, dad ed vor Augen gehabt, et hatte 
nichts dabey gedacht. — ch zweifle abet fehr, 
- daß biefe angeführten Gruͤnde Meiner Behaup⸗ 

tung @intrag than ſollten. Sollte nicht Reis 
marus eine zu fehe eingeſchraͤnkte odet enge 
Vooſtellung mit dem Worte Begrif verdinden? 
Ihgnperſtehe unter Vegtik, ſede Idee, Ge⸗ 
danke, Voͤrſtellung, deren ich mir bewußt bin, 
d. i. die ich don andern Vorftellungen Unters 
fchelden dann. Und nad dieſet Erklaͤrung be⸗ 
«haupt. ich, daß auch kleine Kinder Begriffe von 
des Bruſt zc, Haben, - fb wie — aller⸗ 
dings aud Begriffe von den verſchiedenen Bib 
dein harte, die ee ſahe, wenn ge gleich noch 
nicht wußte, was für Gegenftände fie dorſtell⸗ 
ten. Es gieng ihm eden fd, wie einem Men⸗ 
ſchen, der verſchiedene Worte lieft, verſchiedene 
Schälle hoͤrt, dennoch abet die Bedeutungen 
davon aicht weiß, Demohngeachtet Hat doch 
der. Menſch Fiare Vorſtelungen von den Worten 

und Schaͤllen, er unterſcheidet fie, odſchon 

Bu . 5 nicht 

C() Phibf, Tranf. p. 402. p. 447. Abridge 

mentan, 1720 —\1732. by Reid andGray, 

Lond, 1733. 4 P.IV, p. 42. ſq. 
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nicht ihre Bedeutungen, Wenn man freylich 
unter dem Worte: Begriffe, dasjenige verfieht, 
maß tambert (k) darunter verftanden hat, fo 
will id gern zugeben, daß weder Chefelden, 
noch Kinder, vielweniger ein Vogel, Begriffe 
mit allen durch die Sinne empfangenen Eindruͤ⸗ 
en verfnöpft habe. Denn ernimmt das Wort 
in der 'eingefhränften Bedeutung , nach der es 
fo viel anzeigt, als genau, der wahren Bes 
ſchaffenheit des Gegenſtandes entfprechend ſich 
etwas dorſtellen, oder ſich eine Sache fo vor⸗ 
Bellen , das man fie für das anſiehet, was ſie 
ift, daß man fi darein finden, ſich darnach 
richten, fit jedesmal wieder erfennen Fann, 
x.) Mein ſolche Begriffe And auch .zu den 
urtheilen nicht erfoderlich. Cheſelden konnte 
gewiß urtheilen: das eine Bild, das die eine Art 
Körper vorſtellte ſey nicht das andere Bild, 
das eine ändere Art Körper darſtellte. Eben fo 
ann auch wohl ein. Thier,urtheilen. Es ſcheint 
demnach der Streit auf einen Wortftreit hinaus. 
zu laufen Wenn ferner. Reimarus fagt: 
Bey dem Thiere flieffe Die Vorſtellung des Sub⸗ 
J I jekts 


F feinem Ortenon. ©. 1. f. 
ch Siehe mein kritiſch⸗ Hiftorifches Lehrbuch 
der theoretiſchen Philofophte. Log. ©: 53. 


‚128 Mitder Erinnerunget. der Th. iſt auch 
jekts und proͤditatn in eineeingige fi nnliche Bots 


ſtellung zufammen, folglich bilde das Thier fein - 


Betheil; fo kann diefeß weiter. richt bedeuten, 
als daß die.Thiere das Subjeft und das Prä- 
ditat ald eine zufammengefegte Idee denken,. fo 
wie die Menſchen oft Subjeft und Prädifat. in 
ein zuſammengeſeztes Wort ausdeüden, Z. E. 
Ich denker der Baum iR gruͤn, dies druͤckt der 
Menſch auch ſo aus: Ich denke einen gruͤnen 


Baum, Ferner, ich denke: der Degen ift von 


Silber, dies iſt eben ſo viel, als wenn ich ſag⸗ 
te; ich denke einen ſübernen Degen, * Sf denn 
aber: ein ſolches zufanmengefehtes Wort nicht 
wirklich in Say, ein Urtheil? (m) . Eben fo 
iſt es wit der zuſammengeſezten Idee, die ein 
Bogel denkt. Sollte es nicht gleich viel ſeyn, 
ob ich fage, ‚der Vogel ſtellt ſich einen gruͤnen 
Baum vor, oder: der Vogel denkt ſich einen 
Baum, der gruͤn iſt. Beydes nenne ich, 
dem Sinn und Werftande nach, ein Ur⸗ 
theil, \ - 

$. 1%, 


m) Die Logiker nennen es Auch einen Eryptie 


Then Saz, wo dad Verbindungswort ausge⸗ 


kaffen werden, .(Propoiitionem crypticam 
wife -copula.) 


J a 


artw. Vehſy von Th / die das Grb,bem. 129 


$. 10. Mertwürdige Veyſbiele von Thieren, Die 
das Gedaͤchtniß derſelben beweifen, 


Es fehlet nicht an Beyſpielen, die, wenn 


fie hiſtoriſch als wahr angenomnien werden, ein 
ganz außerordentlihes Gedaͤchtniß bei den Thie⸗ 


ven an Tag legen. Ich will verſchiedne hier ans 
fühten, für deren, Gewißheit ich zwar nicht haf⸗ 
ten kann, da ich fie nicht felbR erfahren habe,’ 
die aber doch vor ſolchen Schriftſtellern aufges 
ftellet werden, denen man die Glaubwuͤrdigkeit 
abzufpeechen nicht befugt if. Außerdem glaube 
ich aud) deswegen mich auf felbige berufen zu 
konnenʒ teil die mehreften die thierifchen Sees 
lenkrafte nicht uͤberſteigen, wie ich bey Dei 
Erempeln ſelbſt zeigen werde. 


Zuerſt will ich einige merkwuͤrdige / Hands 
langen von Hunden aufftellen. Ein ungenänns 
ter ed Schriftſteller (a) führer ein 

\ Bei⸗ 


.@ Sn den Gedanken aber die Seele des Men⸗ 
(hen und Muthmaßungen Aber den Zuſtand der⸗ 
felben nach ben Tode, meiſtens auf Erfahrung 
gegründet, in vier Theilen, nebft einem An⸗ 
hange von den uͤbrigen denkenden Weſen. Ber⸗ 
kin une Bea 17 1777. Zwehyter Van. S 
.193. — 

‚mögen mr [| - 
- . 
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Beyſpiel an, das uns beweifft, die Tpiere er⸗ 
innern ſich auch der Beleidigungen, bie man 
ihnen zugefüget hat, und geben ihren Zorn 
„gegen den Beleidiger zu erfennen, „Ichwar, 
fagt diefer Schriftfteller, im Jahr 1731 zu Ans 
gers auf det Afademie, mit einem Baron von 
Rackenitz. Wir wohnten vor dem Thore, hiel⸗ 
‚ten uns abet nicht weit Davon entfernt , ‚etliche 
Wochen lang in einem Gartenhaufe im Felde, eis 
ner Kur wegen auf. Einſtens blieb ich ſpaͤt al⸗ 
#ein in der Stadt, und gieng erft Nachts um .ı 
uhr, ganz allein nach Haufe. Der Stade 
pidetner dfnete mir das ihm anvertraute, nur 
dertiegelte Meine Pfoͤrtchen; warnte mid) aber. 
Ioohtmeinend, Dap ich mich vordem Stadthund, 
der kuͤrzlich durchgegangen wäre, in Acht zu: 

‚ men möchte. Er verftand unter diefem Stadt⸗ 
Hund ein Seſpenſt, welches der Sage naxh, um 
Mitternacht da zu wandern pflegte. Ich dasfkte 
Mn und gieng fort. Mein Weg führte wich 
Über einen etwas langen Wall, linker Hand, der 
außer dem verfallenen Stadtgeaben Hinkäuft, 
und nicht mehe, als etlihe Schritte breit if. 
Kaum war ich etwan hundert Schritte darauf 
fortgegangen, fo fand ich etwas quer Aber den 
Weg liegend; pechſchwarz, wie es wegen der 
bunten, doch etwas Reenhellen — 


Wen Beige Sena, 1 


M fugte, ſonderlich wegen der neuerlihk em⸗ 
‚Hlangenen Warnung des Thorwaͤrters. Ih 
dachte, os muß. diefe Erſcheinung enttogber der 


ſpuckende Stadthund oder ein Betrunkener ſeyg. 


Id ſchrie Das Ding an. Aber feine Antwort. 
Ich näherte mich, konnte aber nichts erkennen. 
Keinen andern Weg hatte ich nicht, fondern 


mußte hindurch, deswegen zog id meinen Des - 


gen, um auf jedem Fall zur Wertheidigung bes 
seit zu ſeyn, flach auch, doch fo ſachte, als id 
konnte, darauf. .. Raum mochte Ich. es beruͤhrt 
haben, fo fprang das im Wege liegende Ding 
auf, gerade gegen die Spitze dee Klinge, heuls 
te und machte fi fort. Morgens darauf gehe 
ich wie gewoͤhnlich, gegen eine benachdarte 
Mihte ſpazieren, auf einmal fällt mich zu meis 
ner Verwunderung der Muͤhlenhund grimmig 


en, mit dem. ich fonft bekannt, und von ihka 


fehe wohl gelitten war. Der Müller mar eben " 


oem Haufe, derwaunderte fih über das Verfah⸗ 
ten det Hundes, und hielt ihn zunkf, SBie 
fragen einander bepde, woher Diefe Begegnung 
db Hundes kommen möchte, Die nächtige 
Abentheuer fiel mir ein. Mir befichtigten den 


Hund, und fanden, daß er am rechten Schenkel . 


lacht verwundet war, Alſo ergab ſich, daß es 
en des Hund war, Des dorige Map, 8 
** J 
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Benſpiel 


ein Uhr unter der ſchadhaften Schwelle des uͤbel 
verwahrten Stadtthors mußte durchgegangen 
ſehn, und hernach über dem Wege gelegen, über 
den ich gehen mußte, Auf ſolche Art war auch 
der Aberglaube des Pfoͤrtners wegen des Stadts 
gefpenftes aufgeloͤßt. — Ethellet nicht aus dies 
ſem Beyſpiele, daß der Hund aus gerechter Ra: 
&e feinen Beleidiger angefallen, und daß erfih 


der vorher von ihm empfangenen Beleidigung 
erinnert habe? - 


Ein noch mweit aufatlenderes Beyſpiel von 
dem Gebächtniß eines Hundes, wie auch van 
der Rachbegierde „ wegen einer feinem Herrn zu 
gefügten Beleidigung, wird von verfchiedenen 
Schriftſtellern erzähfet (0). Es if folgendes: 
Unter der Regierung Carls V. Königs in Frank⸗ 
reich, trug ſich zu, daß ein gewiſſer Aubri, von 
Montdidier, ganz allein mit feinem de duch 
den Wald bey Bondi gieng. Dafelb wurde er 
angefallen, todt geſchlagen und unter einen 
Baum verſchatet. Sein Hund hielt ſich einige 

Tage 
: (0) & wird in dem Ditionnaire d’Anecdores, 


Paris 1767. unter — Rubrik: Inflin&t.des 
Animaux , aus den hiſtoriſchen Verſuchen üßer 
a huptſgen gaiſuhen at 


’ 
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Rage lang auf dem Plage auf,. und gieng nit 
eher yon der Stelle, bis ihm der Bunger dazu 
anteieb: ‘ Er fam nunmehro nach Paris zu eis 
nem vertrauten Freunde des Aubri, und ſchien 
durch fein trauriges Geheule den Verluſt zu ver⸗ 
kuͤndigen, den fie erlitten haͤtten. Nachdem er 
gefreſſen hatte, fing er wiederum zu winſeln an, 
lief nach der Thuͤre, und fahe fi un, als 
wollte er erforſchen, ob man mit ihm kaͤme. 
Da dies nicht gefpahe, lief er wieder zu dem 
Freunde feines Herrn, zog ihn beym Rode, als 
ob er ihm-fagen wollte, daß er mit ihm gehen 
moͤchte. Die feltfamen Handlungen des Hans . 
des, bie Ankunft deffelben, ohne ſeinen Herrn, 
den er fonft nie verließ, das Außenbleiben des 
Herrn felbR, und dielleidht die Strafgerectigr 
keit Gottes, die dergleichen Verbrechen nicht ans 
ge unentdeckt läßt; alles dieſes machte, daß 
mon endlid mit dem Hunde gieng. Sobald 
er zu dem Baume kam, wo ſein erſchlagener 
Here veggeaben lag, ‚fieng er wieder an zu heu 
den, ſchartte in die Erde, als ob er zu verſtehen 
geben wollte, daß man an diefem Orte nach⸗ 
graben follte. Man that ed, und fand den 
. Körper des erſchlagenen Aubri. Einige Zeit 
darnach traf der Hund von ohngefaͤhr den Mörs 
ber an, . den alle Geſchichtſchreiber den Ritter 
42333 Mae 
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Macair nermen; dee Hund pacte ihn an, und 
man hatte alle Mühe ihn loßzubringen. Go 
oft ee ihn antraf, fiel er ihm auf ähnliche. Art 
und mit gleicher Wuth an. Die Erbitterung 
des Hundes gegen diefen Mann wurde für eis 
was außerordentliches gehalten. Man erinnere 
. se fih des großen Treue, die er gegen feinen 
Hexen gehabt hatte, und zu gleicher Zeit vers 
ſchiedener Gelegenheiten, bey melden der Rit⸗ 
ter Macair Beweife ſeines Hafles ‚gegen den Aus 
bei von Montdidier gegeben Hatte, Einige andere 
Umfände vermehrten den Verdacht. Der König, 
Ber von allen Reden, die man darüber fährte, 
Benacheichtiget wurde, ließ den Hund holen, 
Der fo lange ganz ruhig war, bis er unter dein Haus 
fen von ohngefähe zwanzig andern Hoflenten den 
Macait anfichtig wurde, den er ſogleich anboll, 
und auf ihn zufuhr. Es war zu der damaligen 
Zeit gemöhntip , daß der Anklaͤger und der Uns 
geflagte mit einander auf einen Iweykampf her⸗ 
ausgehen mußten, wenn die Beweiſe aiicht ent« 
ſcheidend waren. Man nennte diefe Duelle 
Sottesurtheile (Dedalien) weil man ganje 
Der Himmel werde eher ein Wunder hun, 
die Unfcpuld unterbräcten laſſen. Der din 
dem alle die Anzeigen, die widet ben Macait 
Vefammen Tomen, merkwürdig ſchieuen, vl 


\ ‚ 
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daß der Ritter mit dem Hunde einen Zwey⸗ 
kampf halten follte (pP). Der Plag dazu wur» 
de auf der Inſel Notredame beftimmt, weiche: 
bamald noch ganz wäRe und unbemohnt war. 
Macair hatte. zu feiner Bertheidigung einen geofs 
fen Stock, und der Hund ein offenes Faß, auf 
welchem er feine Anfälle thun, Rt in welches 
er fich zurͤckziehen konnte. Man lich ihn 1065 
fogleich drehete er fich um feinen Gegner herum, 
weich feinen Schlägen aus, und fuhe bald von 
der einen, bald von der andern Seite auf ihn 
zu, biß er Gelegenheit fand, an ihn. hinan zu 
ſpringen. Er faßte ihn bey der Kehle, riß ihn 
gu Boden, und nöthigte ihn, in Gegenwart 
des Koniges und des ganzen Hofes fein Vers 
Beechen zu geftchen. Das kindenken diefes Huns 
des verdiente durch ein Monument auf die Rache 
welt gebracht zu werden, welches auch noch Äber 
dem Kamine des groflen Saals im Schloſſe zu 
Montargis zu fehen if. — Wenigſtens wird 
man doch bey diefer Geſchichte zugeben, daß alle 

diefes. Hundes, aus welchen man 


Yandlu { 
— befam, den ermordeten Leichnam 
J4 


dee 


@ Dirfer Umfanb ſcheinet ſveylich ſehr yn ⸗ 
woahrſqheinlich zu ſeyn. Wenn man aber auf 
J We damaligen aberglaͤubiſchen Deeinungen 
" Radficht nimmt, fo wird Die Geſch 
nie als ganz unſchicklich zu verwerfen —* 


J 
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des Mubei zu entdecken, wie auch der Zorn Bies 
ſes Hundes gegen den Mörder Matair, Feine 
uUeberſpannung ber Seelenkraͤfte eines Hundes 
erheiſche, weil er alles, das cr. that, vermittelt 
feines Geruchs und Geſichts bewerkſtelligen 
konnte. 


Guer (q) und aus ihm Delacroix (r) ers 
sählen eine ähnliche und zwar folgende Begeben⸗ 
heit. Im Jahr 1718 war ein Papierhändier 
von Darfeille nach Toulon gegangen, um Pas 
pier einzufaufen, und ward auf feiner Rüdfehe 
in dem Holge zu Cogniou, das zwiſchen diefen 
beyden Städten liegt, ermordet. Unerachtet 
dee Nachforſchungen, die der Sohn und die- 
Witwe deſſelben Thun fiefen, gaben fie doch 
endlich die Hofnung auf, feinen Tod zu raͤchen, 

‚weil fie nicht glaubten , den Urheber ihres Uns 
icks zu entdecken, der das Elend und die Ars 

th der ganzen Familie verurfacht hatte. In⸗ 

B - zwi⸗ 


q) In feiner kritiſchen Geſchichte von der Seele 
der Ahern (Hifteire ctitigue de l’ame des - 
betes. . 

(9 Indem Taſchenbuch für Naturllebhaber ober 
Anekdoten von den Handlungen und Bitten 

der Thiere. St. Petersburg, bey Logan, 
1782. ©..191, 


‘ 
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ztdiſchen geſchah es, daß der Sohn eines Tages 
von ungefaͤhr in ein Ballhaus trat, wo verfchies 
dene Perſonen verſammelt waren, theils zu ſpie⸗ 
len, theils Zuſchauer des Spiels abzugeben: 
Det Hund feines erſchlagenen Vaters war bey 
Ihm, und folder gieng mit aller Wuth auf einen 
von denen los, melde die Raquette hielten, 
Die Spieler liefen fogleid hinzu, ‚dem Angefals _ 
Senen zu helfen. Marl flug den Hund, man 
zog ihn, und wollte ihn wegreiſſen, allein ler 
ſchien unempfindlich zu ſeyn, und verdoppelte 
feine Wuth. an rufte den Herrn des Hun⸗ 
des, der auch den Hund zu fich tief, und mit 
Mühe zu fi riſſe. Ce falle und drohete ihm, 
der Hund ſchien ſich zu befänftigen,, allein einen 
Augenbli nachher wurde der Grimm des Hun⸗ 
des beym fernern Anſchauen feines Feindes vers 
mehrer, er fpramg von neuem auf ihn zu, und - 
ließ ihn nur aus Gehorfam gegen die Stimme 
feines Herrns wieder los. Ein Kaufmarm, der 
dieſes Schaufpiel mit anfahe, fagte hierauf leiſe 
zu dem Sohn des Popierhaͤndlers: hatte ihr Bas _ 
ter den Hund-mit, wie er die unglädtiche Reife 
tb dielgen das Leben Foftete? Ja, antwor⸗ 
setediefer, er kam fogar na Haufe, ehe wir 
von dem Ungluͤck, das ihm jugeftoffen. war, das 
geringe wußten, Während diefer geheimen 
. 35 Unter · 
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Unterrebung hielt der Herr feinen Hund em 
Halsbande fer, und dieſer hatte feine Yugen 
unverwandt auf den Ballfpieler gerichtet, und 
fuchte an ihn zu kommen. Die anhaltende Bers 
bitterung des Hundes erregte Verdacht. Laßt 
uns. hinaus gehen, fagte der Kaufmann zu feis 
nem Zeeund. Diefer Vorfall bringt mich auf 
Gedanken, die ih ihnen hier nicht mittheilen 
kann. Sie giengen hinaus. Ihre Untereedung 
’ hatte zum Gegenftande, daß die Erbitterung des 
Hundes vielleicht ein Anzeigen ſey, der Ballipies 
ier fen des Mörder des Papierhändiers, weil 
fi die Sache eben fo zu verhalten ſcheine, wie 
mit dem Macaire und Aubri. Sie giengen zu 
dem Kommiſſaͤr, umd erzählten ihm den Vorfall, 


ſamt ihren &edanfen,; und letzterer begleitete 


fie mit einer Wache nach dem Ballhauſe. Der 
Spieler hielte die Raquette nicht mehr, ſondern 
ruhete aus, indem ein anderer aufgetreten war. 


Dee Hund ward ihn fogleih gewahr, = 


Tannte ihn unter dem gamen Haufen der Zus 
ſchauer. Er ſprang bon neuemauf ihn los, und 


dies bewog den Kommiſſaͤr, den Verdächtigen 


tn Werhaft zu nehmen. Er bei 
brechen —— noch ins Geringe Eee Lg 


Yin . 
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Aelian gedenft ebenfalls einer fehr ähnlichen 
Begevenkeit. Denn als Pyrrhus, König von 
Epirus, einſtmale verreifte, traf er einen Hand 
bey dem tobten Körper feines Herrn an, und 


vertheibigte felbigen forgfäktig. Er haite ſchon 


drey Tage Hunger and Durft ausgeftanden. 
Nnyrrhus ließ den Körper eingraben, auch dem 
Hunde genugfames Freſſen geben, der aud das " 
gegen eine Zuneigung gegen ihn faßte. Kurz 
„nachher ward diefer Hund, der fonft von einem 
ſehr fanften Naturell war, bei Gelegenheit der 
Muferung , die der König über feine Armee 
hieit, die Mörder feines Hecen gewahrt, und 
auf einmal fo wüthend und deifig, daß es nicht 
möglich war, ihn zu Halten. ' Er lief von dem 
Vonarchen zu den Moͤrdern, und von Diefen 
Wieder zu dem Monarchen, als ob er ihn um 
Gerechtigkeit gegen fie anflehen wollte, hörte 
auch nicht auf, fie mitten unter dem Haufen der 
Soldaten zu verfolgen. Der König-tieß fie in 
Berhaft nehmen, fie geftanden Ihr Verbrechen, 
mb vedtfertigten die Anklage des Hundes volls 
kommen. — Mußte alfo diefer Hund ſich nicht 
trinnern, daß diefe Soldaten feinen .Beren ums 
gebracht Hatten? Mur muß man nicht aus dies 
fer und der vorigen Geſchichte mehr folgern, als 
I ge gt, 39 Beate ai, wie sn 
2) 
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ſchiedene chun, daß der Hund duch fein Anbel⸗ 
fen und Anfallen die Mörder anzeigen wollen ; 
daR er die gegenwärtigen Perfonen esmahnen 
wollen, die Mörder zu ſtrafen; fondeenfein Ges 
daͤchtniß rufte nur die von Mördern begangene 
hat, wodurch er fich für beleidiget Hielt, wies 
derum zuruͤck, erregte aufs neue feinen Adſcheu 
und Zorn, den er an ihnen auslaflen wollte: _ 
Obſchon die dabey ftehenden Menſchen vermits 
telſt ihrer Vernunft fbloffen, es möchten die vom 
Hunde angefollenen Perfonen die Mörder ſeyn. 


Daß aud die Hunde Rache gegen Diebe aus⸗ 
quäben ſuchen, und ſich derfelben erinnern, fie 
berfofgen 3, beiseifen derſchiedene Beyipiee, 
wenn gleich manche Erzählungen übertrieben zu 
fen ſcheinen. Dahin ih daB Benfpiel des 

Plutarchs rechne, das er von einem Hunde zu 
"Athen anführer. Es hatte ſich nemlich ein Kir⸗ 
> &enräuber in den Tempel Aeſculaps geſchlichen, 
und entwenbdete viele Koftbarkeiten, fand auch 
Mittel , unbemerft-und unentdedt aus dem Tem⸗ 

pel zu fommen, Der Hund, der den Tempel 
au bewachen Hatte, und Capparos hieß, that 

zwar feine. Schuldigkeit im Bellen, da er aber 

" einen von den Bedienten des Tempels fommen _ 

ſah, verfolgte er den Räuber, und ſetzte fihm 

y - auf 


‘ 
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auf feiner Flucht nad, und obſchon ihn der Raͤu⸗ 


. bee mit Steinen warf, fo fejte dee Hund dens 


noch feine Verfolgung fort, Wenn es Tag ' 


wurde, gieng ec nicht nahe bey ihm, ſondern 
-folgte ihm nur mit den Augen, und ließ: ihn nie 
aus dem Geſicht. Warf er ihm Brod hin, fe. 
aß er ed nicht; (s) legte er ſich des Nachts ſchla⸗ 
fen, fo blieb der Hund die ganze Nacht bey ihm; 
ſtand er des Morgens auf, weiter zu gehen, fo 
malte ſich diefer auch auf den Weg hinter ihm 
her, Wenn «8 fih zutrug, daß ihm Leute bes 
gegneten, fo ſchmeichelte er ihnen, und wedelte 
mit dem Schwanze; den Dieb hingegen bellte er 
fehr rauh an. Sobald man den Raub entdeck⸗ 
te; fpücte man dem Diebe nach.’ Die den Auf⸗ 
trag dazu hatten, und das Vorgegangene ers 
fuhren, ‘befragten fi bey denen, die fie auf 
dem Wege antrafen, mie groß der Hund, und 
von welcher Farbe er fip. Die darauf erhalte» 
ne Nachricht trieb fie an, bem Dieb defte hitzi⸗ 
ger und fo lange nachzuſetzen , Bis fie ihn in der 
‘Stadt Crommyon erhafhterf Bon da brach⸗ 
ten fie ihn wieder nad Athen zuroͤck: der Hund 


uief mit Geeuden vor ihnen her, als ob se ſih 
oa eine 


() Diefer Umſtand macht die Erzaͤhlung ſehr 
verdächtig. Denn der Trieb zur Erhaltung 
dh der lebhafteſte bey den Thieren. 


D 
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eine Ehre Daraus machte, die Befangennehonung 


des Diebes bewirkt zu haben. Die Athenien 
fee unterfuchten die Wahrheit der Sache, und 
befahlen, : daß der Hund mit einem gewiſſen 
Maaß Getreide auf oͤffentliche Koſten unterhal⸗ 
ten werden follte, und gaben den Prieſtern des 
Tempels Auftrag, daß ſie, ſo lange der Hund 
leben wuͤrde, Sorge fuͤr ihn tragen fon, 


In talien bedient man ſich der Süßer sum 
Pfluͤgen. In einigen Gegenden, fagt Walmont 
de Bomare, ſchickt man zahm gemachte Büffel 
in die Holgungen auf die Weide, wenn nun Dee 
Landınann zum Pfluge fommt, giebt er einem 
feiner Hunde ein Zeichen‘, in das Gehoͤlz zu ge⸗ 
gen, Diefer laͤuft hin, ergreift mit der größe 


‚ sen Geſchicklichkeit einen Büffel bey den Ohren, 


‚and beingt ihn, ohne ihn fahren au laffen, nach 
feinem Heren. Unter der Zeit, daß der Here 
diefem das Joch auflegt, kehrt der Hund ins 


Holz zuruͤck, und Holt den andern, Der neben, 


‚jenem gehen fol? — FR diefes wohl ohne 
"Seähtmiß möglich ? 


Mean erzählt.noch weit auffallendere Hands 


langen von Hunden, die ich aber nicht als wah⸗ 


"ze adoptiren will. Ich boill jedoch einige foldhe 
anfuͤhren, um andere zu ermuntern, Be 
au 





1 5 J 
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uf die Verrichtungen der Hunde aufmeeffam za 
ſeyn, 0b fie vieleicht, wo nicht einerley, dog 
wenigſtens ähnliche Handlungen wahrnehmen 
möchten, Tin Hund, der in einem Klofter ges 
kalten wurde, fol den Menſchen nachgeahmt 
haben, um fih Freſſen zu ſchaffen. Es war 
nemlich in dem Kloſter gebraͤuchlich, daß diejes 
nigen, die etwas zu fpät famen, um Eſſen zu 
zu erhalten, an einem Stöckchen zogen. Da 
alddann der Koch ihnen eine Portion durch einen 
Dreher Herausfhob. Der Hund gab auf dies 
ſes alles Achtung, weil er insgemein einige Kno⸗ 
en davon befam, die für ihm eine Mahlzeit 
abgaben. Diefe kleinen Ueberbleibfel waren für 
feinen Appetit nicht allemal hinreichend, indeſ⸗ 
fen war er damit zufrieden. Eines Tages aber, 
da es nichts für ihn abgeworfen hatte, verſuch⸗ 
teen ſelbſt, das Gloͤckchen mit den Zähnen zu 
siegen. - Det Küchenjunge, der ſich eindilbete, 
es wäre jemand aus) dem Kloſter, ſchob eine 
Vortion heraus; der Hund nahm dieſes Verſe⸗ 
hen nicht übel, fondeen gachte ſich gleich über 
dieſelbe her. Das Miri® gefiel ihm, er machte 
«8 den folgenden Tag eben fo, und fand nicht 
‚mehr für nöthig , auf andere zu. warten. Der 
Koch aber bemerkte, dag man ihm eine. Portion 
v0 viel abfoberte, und beſchwerte ſich ia > 

an 


”.n 
\ 
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Man fragte, man unterſuchte, und fond ‚endlich, : 
daß es der Hund war, , 


* Here Dolacrois (t) fahet eine Begebenheit 
an, die von gar geoffer Erkenntnißkraft der Hun⸗ 
De, befonders abgerichteter Hunde, zeigen wuͤr⸗ 
de, wenn fie als hiſtoriſch wahr bewieſen werden 
Fönnte. Er fagt: „Eine Thatſache, fo ſich 
erfrneulih vor den Augen der Hauptftadt auf 

dem Jahrmarkt von St. Germain Bau 

beweißt auf eine ganz befondere Art, daß die 
ziehung über die Thiere viel vermag. Min ges 
wiſſer Pachter wollte unter der Begleitung ſeines 
Hundes, das Vauxhall des Jahrmarkts fehen; 
man fagte zu ihm, fein Gefährte koͤnnte nicht 
mit hineingehen. Daher bat er die Schildwa⸗ 
be, Ihn in Verwahrung ju nehmen, und vers 
ficherte ihm, das Thier wuͤrde nicht meglaufen, 
Der Pachter wurde eingelaſſen. Er ſteht, er 
bewundert alles, was die Kunſt und der &es 
ſchmack Schönes in dieſem bezauberten Palaſt 
pereiniget hatte, den Schmuck und Ropfpug dee 
Damen , die flattern hund eingebildete Mienen 
der ſuͤſſen Herren, die verfuͤhreriſche Beſcheiden⸗ 
heit 


—E Sn feinen Taſchenbuch für Naturliebhaber. 
©, 162. ſ. 
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heit einee Menge junger Nymphen, die nad 
Blicken und Verbeugungen geisten, das Spiels 
zeug der einen Buden und das Pichäugeln dee 
huͤbſchen Kraͤmerinnen. Ed viele und ſchoͤne 
Begeniände fegten ihn auffer ih. Er geht, ee 
kommt wieder, er ſteht il, kehrt noch einmal ' 
zuruͤck, und entreißt ſich endlich dieſem glänzen 
den Aufenthalte mit der gedäten Mühe. Er fins 
det feinen Hund an der Thuͤre, witd aber ih 
demfelben Augenblid auch gewahr, daß er feine 
Uhr nicht mehr hat. Ueber fein Unalüc eis 
ſtaunt, iſt niemand da, den er feine Noth Plas , 
gen Fonnte, er entdeckt fi daher der Schiſdwa⸗ 
che, und fagt, wenn ber Died auf dem Jahre 
wmarft-wäre, fo zweifle et nicht, daß fein Hund 
ihn erkennen wuͤrde. Bugteih bricht er in for 
beserhebungen Über feinen Hund aus, erzählt 
feine Gaben und Eigenſchaften. Die Schildwa. 
&e bereder ihn, einen Verſuch zu achen. &e 
ruft feinen Hund, giebt ihm zu verfichen, daß 
er feine Uhr verloren habe, und beſiehlt ihm, 
ſie zu ſuchen. Nachdem das Thfer feinen Hertu 
beroipen bat, (u) ſchießt es wie ein Pfeil davon, 
und 


4a) Su die Hunde aufferoidentiich felnen Sa 
ruch haben, iſt oben $- 3, gezeigt worden, es 
Won tm, d. Wen 8 ſcheint 
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und läuft zur. Rechten und zur Linken in alle Zus 
gänge zum Marktplage. Es wähet nicht fange, 
fo fieht man es mit Bezeugungen von Freude, 
die mit Uncuge untermengt find, zuruͤckkehren. 
es macht ein leichtes Gebelle, zieht feinen Herrn 
beym Rod, laͤuft einige Schritte vorwärts, und 
Eommt dann gleich wieder zuruͤck, um ihm gleiche 
fam zu fagen, daß er ihm folgen möchte. Man 
ut feinen Willen, und fieht den Hund vor eis 
‚nem gewiſſen Heren fill fiehen, dee ſehr wohl 
gekleidet iſt, und feine Augen in allen Buden 
herum gehen läßt. Man ruft das Thier; aber 
vergebens; es bleibt auf feinem Standort und 
wider ſetzt ſich dem Vorbeygehen blos dieſer einzis 
gen Perſon, die feine ganze Auſmerkſamkeit auf 
ſich au ziehen (bien, Die Stöfe und Drohuns 
‚gen derfelben find nicht vermögend, es von fih 
abzubringen. Dieſe fo aufferordentlihe Um: 
fände werden dee Schildwache berichtet, . und 
r Biefe. macht fieeinem Policeybedienten kund. Man 
nimmt diefen Herrn, den der Hund nicht einen 
Hugenblid veriaſen hatte, in Verhaft, und 
bringt 


ſcheint cher deuea in diefer Geſchichte der 
Geruch des Hundes allzu auſſerordentlich zu 
ſeyn, mern es dadurch den Dieb entdeck 
Haben fo . 


’ 


Ve das Gedichentcheveten. wer 
Beingt ihn feiner Einteden and des wichtigen 


Anſehens, das er ſich zu geben weiß, ohngeach⸗ 
det, vor einen Kommiſſaͤr. Der Hund und ſein 


Verr begleiten ihn dahin, und bleiben tuohlbee ' = 


döchtlih an dee höre Neben, Smjmifden 
durchſacht man feine Taſchen, und findet acht 
Uhren und zwbif Doſen darinn. Dieſe Sachen 
werden verſchloſſen, und bey Seite geſezt. Man 
läßt den vachter herein Fommen;, felbiger giebt 
‘von feiner Uhr eine genaue Befhreisung, und 
bittet den Kommufär, feinen Hund noch einmal 
Handeln zu laſſen. Auf feine Bitte werden die 
ühren in eine nah) gelegene Kammer getragen. ' 
Dann befichlt der Here feinem Hunde, Die fee 
hige herzuholen. Der Hund ‚fliege gleirhfam 
dahin, und bringt wirklich diejenige zuchet, die 
bezeichnet worden war. * == ® 


Ditſche Baiin man faſt eben fü.abtieten, wie 
Hunde, Ich habe ſelbſt einen Hirſch folgende 
Kunſtſtuͤcke machen ſehen. Er ſprang durch 
Diele aufgerichtete Reife, gruͤßte mit dem Kopfe 
die Anweſenden, ſchlug mit dem Fuſſe ſolelmeß 
alt Perſonen 43 waren u: ſ. io. Frei⸗ 
lich zeſchah alles duch Winke feines Heren und 
Leprrheifter; intöifcpen erhelet doch barand, ; 
daß er ſich erinnete tzze er auf die gegebenen 

⸗ Bei: 
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geichen zu thun habe. Here Delacroig (x) ers 
wähle auch ein hieher gehöriges Bevſpiel Es 
Heißt bey ihm: Wie ih vor zwey Jahren zu 
Lompiegne war, fäheten mich fehrs lie⸗ 
Genswärdige Verwandlinnen - zu einem Deut: 


"yon, der einen Didi beſaß, von. dem 


‚man erſtaualiche Dinge erzählte, Kaum Hatten” 
wir in tinem Saal, der ziemlich groß war Pla; 
genommen, fo führte man befanteß Thier her⸗ 
"ein, id erfannte ed an feinem Geweihe fär ei: 
inen Hirſch von sehn Enden. Er Hatte einen 


- Freyen und Ihönen Wuchs, weine majeſtͤtiſche 


Stellung „ein munteres, aber duch Mienender 
Sanftmuth gemildertes Auge. Der erfte Zug 


der Erziehung, wodurch er ſich ankuͤndigte, wat 
Viieſer, daß er fogleich die vanze Geſellſchaft 


gruͤßte, indem er / den Kopf verſchiedenemol ſehr 
ehrerbietig neigte, und nachher jeder Perfon 
eine beſondere Verbeugang machte, Diefe An: 
kandigung ermangelte nicht, uns fogleich Für der 
Bewohner det Wälder einzunchmen , fo wie @& 
ung zugehen pflegt, wenn eine junge Perſon 
ſich mit Beſcheidenheit und Anſtand daͤrzuſtellen 
"weiß, und wenn-i nicht feine Geſchicliichkeit, 
0 die 


6) 3m feinem Tofhenbuß für Maturliebhaber 
* 


Petersburg 1782. S. 168. f. 





diie das Gedaͤchtaiß bewelſen. Tag 
bie ſchoͤnſte, iüngfte, ferner die Altefte Perſon 
son den übrigen der Geſellſchaft zu unterſchei⸗ 
den, bewunderte; fo fegte ich wenigſters der 
Genauigkeit feiner Bewegungen, die dur eine 
Miene oder Wört von feinem Herrn ihre Rice 
tung erhielten, groffe fobeserhebungen bey. Al⸗ 
les, wes nur der. am heften abgerichtete Hund 
zu than im Stande ift, fahen mir guch dieſen 
Hirſch thun, Er trug, einige Zeit, zwey kleine 
Leüchten im Munde herum, die an den. beyden 
Enden eined Stocks angebypden waren, Er 
gruͤbte und neigte ſich auf verſchiedene Arten, 
Man verband ihm die Mugen, und er legte ſich 
bey. dem. Geroͤuſch einer Trommel, auf der ein 
Gen ralmarſch geſchlagen wurde, auf die Knie, 
and ſtreckte den Kopf auf Die Erde, Sobald 
er aber das Wort Gnade ausſorechen hörte, 
ſprang er piöglih auf. Er neigte ſich jur ſy 
oft, ais eine Perſon, die die Würfel auf die 
Zeommel warf, Augen hatte. Er druͤckte vers 
guitzelf, eines kieinen Stricka, den er mit feinen 
Zähnen angog, ein-Piftol los; ex feuerte ohne 
das. geringfte Zeichen des Schreckens oder Er⸗ 
Raynens zu geben, mit einer Bunte, bie an feis 
‚nem rechten Fuß befekigtimar, eine kleine Kano⸗ 
‚ne ab; et fprang derſchiedenemal mit der Auffees 
Ren Behendigkeit durch einen Reif, - den fein- 
BEE 83 Sur 
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Here Manndhoch in die Hoͤhe hielt. Zulezt en⸗ 
digte er das Schauſpiel damit, daß er eine Hand, 
voll Hader von der Trommel frah, mährenh 
daß ein Ruck aug allen . Kräften darauf 
fotug, - 


Von Pferden find ebenfalls @yempet bekannt, 
daß fie durch Abrichtung mit Hälfe des Gedaͤcht ⸗ 
niſſes bewunderungsrerrhe Bereihtungen uns 


. ternehmen, Herr le Gendre gedenkt eines klei⸗ 


nen droͤunlichen Pferdes das ſecht Jahr akt 
wor, einige Zeit in. Branfreip hernmgefühet, 
und im Jahe 7732 auf dem Markt St. Ger- 


‚main gedeigt wurde, Unter andern Kunſtſtuͤcken, 


die von feiner Selehrigkeit und’ feinen dleiſſe 
zeugten, und mit einer aufferordentlichen Voll 
kommenheit yon ihm ins Ba te gerichtet wurden, 
konnte 28 quch dych Buffclagen mit dem Fuß 


. auf die Ecde, die Anzahl der Yugen angeben, 


die auf dem Kartenblatte befindfih waren, welche 
ein Menſch aus einem Spiel Karten ausgezogen 


droͤcte die Viertelſtunden wie eine Repetiruhr, 
durch Meine derdorhelie Sröfe aut. 9 Sein 


Here 
123 36 weiß wohl, daß bies alles durch Zei 
Gea des Meittere bewirkt merden, «6 bieiie 


‘ 


De dar Bit Smee. Er 


Her fammelte verſchiedene Goldſtuͤcken von vers 
fbiedenen Perfonen der Berfammkung ein, miſch⸗ 
te fie durch’ einander, und warf fie dem Pferde 
in einem Schnupftuche hin; es nahm felbige® 
in dem Mund, und brachte jedem das Stüd hin, 
ſo er hesgegeben Hatte. (2) Ich habe ſelbſt ähns 
un Kunfitädle von einem Pferde mit angefee 
He . 


Der Mt Prevoft giebt auch ein Beyſpiel 
vom Gedächinig der Pferde.“ In einem Flecken 
Grumblin, nicht weit von Dublin, ſpricht er, 
hatte ein Herr fein Pferd ſchneiden kaflen, das 
eins der ſchoͤnſten auf der Welt, aber auch fo 
ſchwer zu regieren war, daß man dies Mittel; 
the nöthig hielt, feine Unbändigkeit zu mäfigen, 
Man hatte ihm die Augen nicht genug verbun⸗ 
den; fo, daßes den Dperateue fehen fonnte, 
Es verfloſſen einige Tage, ohne daß es ihn wies 
dee zu Geſichte bekam; da es ihm aber vor Ende 
der Woche, wo es noch die Schmerzen des ' 
Schnitis fühtte, in feinem Stall kommen fah, 

24 ierriß 


aber das Verſahten biefes Pferbes doch ein 
Bewelß von feiner Gedaͤchemißkraft. 

25) Diele Geſqhichte wird auf erzahtz in —8 
‚siitique de Pame des beten, 
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zerriß das Pferd wuͤthend feine Halfter, 
Weng mit folher Hiftigfeit he feinen Feind m 
daß es ihn in einer Minite Halb zerireten und 
Halb zerriſſen todt auf die Erde hinſtreckte. 


Den Elephanten wird wohl niemand das 
Bedächtniß abſprechen koͤnnen, wenn man auf 
ihre Handlungen ſiehet, die fie durd Abrihtung 

“ unterneßnien. Ueberhaupt gehört dieſes Thier 

unter diejenigen, die vorzuͤgliche Kenntniſſe bes 

“ fügen, Der Elephant bedient fi des Ruͤſſels 
anſtatt der Hand, Mit felbıgem zichet er eben 
fe aut, als ein Menſch einen Pfropf von einet 
Bouteille, ſezt fie vor den Mund, und leeret ſie 
‚ben fo geſchickt aus, als der größte Säufer. Er 
mmelt die Fleinften Münzen von der Erde auf, 
and reicht fie mis Höflipfeit feinem Deren; er 
pflüctet Kräuter und Blumen damit ad, -undfus 
ber eine verlangte Blume unter einer ziemlichen 
Menge aut ;, er löfer Knoten auf, dir man mit 
Stricken gemacht hat, dfnet und verſchließt die 
Tduͤren duch Umdichen dee Schlöffel;, er trägt 
Ballen von Kaufmannswaaren nad dem Stran? 

de und in die Barken, und legt fie. fo hin, daß . 
diefe Fahrzeuge auf der einen Seite nit tiefer 
ine Waſſer hängen, als auf der andern. Er 
ße mit feinem — junge Däume aus, und 
bedie⸗ 
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bedienet ſich derfelben die Sicherheit des Fußbo⸗ 
dens zu unterſuchen; denn man fängt fie in 
Afsifa und Indien, in groſſen Gräber, die man 
wit Geſtraͤuch und Raſen bedeckt. En folgt feis 
nem Führer genau auf die Worte, deren er ges 
wohnt ik, denn er lernet in Furzer Zeit Töne 
und andere Zeichen verfiehen. Cr läßt fich oh⸗ 
ne viele Mühe zum Niederfnien gewöhnen. um 
feinen Reutern das Auffteigen. bequemesszu ma: 
«ben, . Zu feinem Führer, den man Eorniacnens _ 
net, und zu demjenigen, der ihn wartet, fafr 
fet er gar bald eine befondere Neigung, die er 
durch Liebfofen mit dem Ruͤſſel und auf andere 
Art anzuzeigen pflegt. Sobald er völlige Bes 
kanntſchaſt mit feinem Führer gemacht. hat, läßt 
er fi gemeiniglich durch bloßes Zureden tegice 
seh Mur muß man ihn nicht duch Schläge 
beleidigen, weil er fonk fähig it, den Beleidi⸗ 
ger zu ermorden, Will man ihn zu einer aufs 
ſerordentlich muͤhſamen und gefährlihen Unter— 
nehmung leicht bewegen, fo darf man ihm nur 
ein Gefäß mit Wein oder Arak vorhalten, und 
ähm daflelbe zur Belohnung für feine Arbeit vers 
Sprechen. Hat aber der Elephant die Arbeit vers 
richtet, ſo muß man auch fein Verſprechen hal⸗ 
a oder ein Opfer feines Zornd werden.. Was 
erhaupt den Punkt der Beleidigung betrift, ſo 
J 685 iR 


\ 
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. MR wohl fein Thier auf dem ‚Erdboden fo em⸗ 
pfindfich, als der Elephant. Er geher auf eis 
nen Menſchen fo6, der ihn nur verfpottet, und 
durchbohrt ihn entiweder mit feinen langen Zaͤh⸗ 
nen, oder faffet ihn mit feinen Ruͤſſel und ſchleu⸗ 
deet ihn, mie einen Stein, in die Höhe u. ſ. w. 
Sie vergeffen nicht feicht eine Beleidigung ,. und 
ſuchen — bey Gelegenheit zu rachen. Michaͤl 

Blinyecak (a) erzähle davon folgende Beyſpiele. 

As ein Elephant zu Rom in den Eiccus gefäher 
wurde, ‚und einen gewiffen Thierwaͤtter antcaf; 
Pb ergrimmte er den Augenblick über ihn, und 
brachte ihn in voller Wuth um das Leben. Mon 
#onnte nicht errathen, „ was die Urſache dieſer 
Grauſamkeit ſehn möchte. Es fand fih aber 
endlich, daß derſelbe Wärter diefen Clephanten 
auf eben dem Page, vor zehn Jahren, mit 
einem Eiſen geſchlagen harte, Acoſta gebenft 
einee ähnlichen Begebenheit. Ein Soldat in 
Eochin warf aus Leichtfertigfeit einen @lephanten 
mit einer Außfihale, Der Sephant empfand 
dieſes zwar mit Berdeuſſe, verbarg aber denfels 
ben, und hob inzwifchen die Schale auf. AS 
\ ‚ er 

Le) Man ſehe Riberim in annor, ad. Rorat. d 

1277. 14 \ 
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er nun nach einigen Tagen eben diefen Soldaten 
ſpazieren gehen fahe; fo erinnerte er ſich, daß 
er ihn geworfen, gieng auf ihn log, und warf 
den Soldaten wieder mit derſelben. Hierauf 
gieng er freudig davon, und ſchien vergnuͤgt zu 
feyn, daß er ſich auf diefe Art an dem Soldaten 
geroͤchet hätte. in anderer Soldat wollte eis 
nem Elephanten ynd feinem Wörter auf der \ 
Straffe nicht ausmweihen, Dieſe Verachtung 
empfand der &tephantfehr übel, durfte fich aber 
nicht rächen, Nach einigen Tagen traf er den 
Soldaten am Ufer des Fluſſes an, und hatte fein 
nen Wärtee und Führer nicht bey ſich. Ben 
Augenblick nahm er den Soldaten, und tauchte 
ihn etfichemal in das Waſſer, und ließ ihn herz 
nach kaufen, Weil fie nun, ſobiel Kenntniß be⸗ 
ſthen, fo hat man fi nicht zu verwundern, daß 
"Die abergläubifchen Indianer felbige ſehr verehren. 
Da fie auch die Seelenwanderung glauben, fo hab 
en fie dafür, da ein fo verftändiges und majeftd« 
tifches Thier, wie der &tephant iR, nothwendig 
von der Seele eines Fuͤrſten oder eines andern 
groſſen Mannes belebt ſey. Denn nach den Eve 
zaͤhlungen des P. Tachard und anderer Reifebes 
ſchreiber, die der Graf von Büffon in feinen 
allgemeinen Geſchichte der Natur anführet, vera 
vn pp Drau und ande Die ’ 
genden 
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‚ genden von Indien die weiſſen Elephanten, au 
die lebenden Schatten der Beherricher von In. 
bien, Man gibt ihnen proͤchtige Pallaͤſte einen 
zalh ſreichen Hofftaat u. fm, Der regierende 
Kaiser iſt der einzige, vor dem fie die Knie beu⸗ 
gen, und dieſer Gruß wird ihnen. von dem Mos 
narchen erwiedert b). — Sind dieſe Handlun ⸗ 
gen nicht. überzeugende Bewerfe von dem Ger 

. bächtniß der Elephanten; Ich habe mit allem 
Fleiße Feine ſolche Erzaͤhlungen angefuͤhrt, wel⸗ 
cde diejenigen ſogleich leugnen würden, die den 
Thicren die Erinnerungskraft abſprechen, und. 
ich aebe auch gerne zu, daß manche Schriftftelg 
ler dieſe und .jene Begebenheit zu uͤdertrieben 
vorſtellen, oder doch faliche Schtüße daraus zie 
ben, Dahin rechne ich die Erzaͤhlung, dak ein 
Maler einen Elephanten in einer ungewöhrlis 

Ten Stellung, mit in Die. Höhe gehabenem Ruͤſ⸗ 
ſel und offenem Maule abzeichnen wollen. Der 
Pien:r 0.8 Malers, dir ihn in diefer Poſitur 
erhalten follte, warf ihm Fruͤchte in den Kadhen, 
oͤfiers aber that er nur fo. Dir Elephant wurr 
de darüber zornig, und ” ex merkte, daR des 

Berlanı 


(52 Sie neuer Schaupfak der Matar, —E 
ier Dam, teipi, 1726: u Elephant 
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Berlaugen des Malers, ‚ihm abzuzeichnen, an 
diefer Ehitane Schuld war, hielt er ſich nicht 


an den Bedienten, fondeen an den Herrn, und \ 


warf ihm mit dein Rüfel eine Menge Waſſers 
entgegen , welche dad Papter bedeckte, und'die 
Zeichnung verdarb. — Soviel will ich zugeben, 
daß der Elephant dad Waſſer den Mater, aus 
Bosheit, dab man ihn Hintergehen wollte; ent- 
gegen geworfen, daß er eb aber, tie manche 
angeben, deswegen gethan, um das Gemäls 
de auszulöfden,, ift ein. Schlußſatz. der mehr iR 
Bob faſſet, ats in den Werderjägen liegt (ce) 
Gieiches Verhältniß hat ed mit der Erjoͤhlung 
eines Elephanten, dem don feinem Führer übel 
war begegnet worden, "und an dem ſich det Ete⸗ 
phant durch Tödtung defelben rachte. Die 
Feau des Fuͤhrers, vor deren Augen es geſcha⸗ 


de, nahm ihre beyden Kinder, und warf fie 


dem noch ganz wärhenden Thiere vor die Füße 


99a da meinen Mann getddter Haft, ſagte fie, 


fo nimm auch mir und weinen Kindern das Le: 
-Ben., Der Elephant blieb ſtehen, wurde wier 
der ruhig, und gleich als ob er vom Mtleide 


veri · 


Vergleiche Handbuch der Natutgeſchi tt. 
Br Erfier x Dand ©. N . 
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gelte würde, nahm er ba6 geöhte von den 
dern, hob es in die Höhe, und feite ed auf: 
feinen Nacken, um es ju feinen Gährer anjus 
nehmen (d). — Schwerlich duͤtfte diefe vor 
fo vielen Verfaſſern nachgebetete Geſchichte bins 
reichen, das Mitleiden des Elephanten darzu⸗ 
thun. Es konnte ſich ja der Haß gelegt haben; 
und die ausgehdte Rache des Elephanten war 
hinreichend, ihn wieder zw befänftigen, daher er 


- feinen, Grund fand, ein Rind zu beleidigen, das 


ihn in Ruhe ließ. _ 
Wenn gar bie Geſchichte mit dem Keſſe 


wahr ſeyn follte, ſo wuͤcde ich nicht einen Aus 


genbtick anſtehen, den Elephanten nicht allein im 
Gedaͤchtniß/ fondern auch in der Ueberlegung dert 
Menſchen gleich zu ſchoͤtzen. Ein Elephant wurde 
von feinem Heren hingefandt, einen Keſſel vor 
rinem Keffeiflicder abzuholen Sein Here mad: 
te die Probe mit dein Keſſel, ob er noch lek woͤ⸗ 
xe, und da er dies fand, mußte der Elephant 
ihn wieder hintragen, und bekam zugieich 
Schläge: NIS nun der Elephant den Keſſel aber⸗ 


mais juroͤck bekam, gieng er zu einem Brun⸗ 


hen, tind fuͤllte ihn mit Waſſer, um zu verſu⸗ 
Sen, ob er dicht ſey, alsdann gab en ki 


td) Slche a. 6,9. ©, a313 
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nem Seren wieder, — ek wird / ſolche Fabeln 
"glauben? — 


Den Löten legen angefehene Schriftſteller 
ebenfalls Handlungen bep, die von Befig des 
- Gedächtniffes zeugen. Man hat Egempel von 
- alten Löwen, die ihre Wildheit abgelegt haben, 
wenn jemand ſich gütig gegen fie bezeiget hat, 
Ein Löwe, welchen die auf dem Fort S. Louis 
in Afrika wohnenden Franzoſen, wegen ſeiner 
Schönheit nad Frankreich ſchicken wollten, wurt 
de vor dee. Abreiſe des Schiffs todt Frank ‚und 
daher von feinen Ketten los gemacht, und auf 
einen freien Platz geſchleppt. - Herr Eonipags 
non, Verfaſſer der Reife nah Bambuk, det 
von ber Jagd Fam, fand ihn in einen ſehr 
ſchwachen Zuſtande, und flößte ihm aus Mit: 
leiden ein wenig’ Mil ein, wodurch der Lowe 
fih wieder erholte, und bald darauf völlig ges 
fund wurde. Bon der Stunde an, mwurdedies 
ſes Thier fo zahm, und faffete eine fo große fies 
be gegen feinen Wohlthaͤter, daß es ihm beftäns 
dig aus der Hand fraß, und ihm überall, wie 
ein. Hund, mit einem bloſen Strick um dei 
Hals, nädfolgte Ge): Und‘ erinnert fig 
IB ” . dent 
Ce) Neuer Schauplatz der Maar, 5 Candı 
Artitel Lome. 
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denn, nicht. ber junge edwe, det zahm erzogen. 
wird der Wohlthaten feines @rzichere? er wird 
ihn nicht deleidigen. 


Dehn man einigen alten Schrifthel⸗ 
fern trauen därfte, o wuͤrde man die auffal: 
tendften Geſchichten von dem Gedaͤchtniß und 

der Dankbarkeit der Löwen aufſtellen koͤnnen. 
Aber da fie oft ſolche Begebenheiten anführen, 
welche die Kräfte einer Thieresſeele meines Ee⸗ 
adptend ͤberſteigen, fo kann man freylich auffels 
Bige nicht bauen. Ich rechne dahin Die Bege: 
benheit mit einem Sflaven und einem Loͤwen. 
Man gab nehmlich zu Rom ein Schauſpiel, in 
welchen Verbrecher mit wilden Thieren Fämpfen 
mußten, „ Unter den ſchrecktichſten diefer · Thiere 
that ſich Hauptfächlid ein Löwe hervor, deſſen 
ungeheure Größe, donnerndes Vruͤllen, fliegens 


de Mähne und blitzende Augen zu gleicher Zeit” 


Vertounderung und Gchrecken verbreiteten. Dier 
fer Loͤwe ftand gerade neben dem Ungluͤcktichen, 
der zum Sdlachtopfer fuͤr ihn beſtimmt mar, 
fette , legte auf einmal den natuͤrlichen Stolz ab, 


näherte ficp ihm wit Sanftmurh ⸗ webelte: wit. 


“Hunde, die ihrem Herrs fehnteicheln, mik der 
Sawange, trat zu ihn, leckte Ihm mit vieler 
Ergebenheit die Hände und die Füße. Durch 
Die Liebkoſungen dieſes fonft wärhenden Thierd 


erhol⸗ 





ı 
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erholte fi der Menſch allinoͤhlig von feinem 


Shreden, kaßte ſich und betrachtete den Lkͤwen 


genau. Sovatd er ihm erfannte, heebkoſete er 
ihn mit dee größten Freude auch don feiner Sei⸗ 
te, welches das Thier auf feine Weife erwieder⸗ 
ie. Ein fo bewundernswuͤrdiger Worgang ders 


utfachte der ganzen Verſammlung ein unendlls _ 


ches Dergnuͤgen und Erſtaunen. Man lopfte 
ihm Beyfall zu, man klatſchte in die Hände, 
ſelbſt Hey dem Kaifer erregte es Aufmerkſamkeit, 


daß ein Menſch von einem Loͤwen verſchont word ' 


den war, Er ließ alfo diefen Menfchen vor fig 
führen, fragte ihn, mer er wäre und durch 
welche Zauberey er dieſes wäthende hier ente 
waffnet hätte, „Ich bin ein Sklave, antwor⸗ 
tete dieſer, mein Nahme iſt Androklus. Mein 
Haze gieng zur Zeit, wie er Proconful von Af⸗ 
rika war, fehr hart und unmenſchlich wit mie 
am, ich nahm die Flucht, und da das ganje 


kand ihm unterthänig war, gieng ih, um mich 


feinen Nachforſchungen zu entziehen, tief in die 
Whfteneyen Lybiens hinein, -in dem feften Ents 
ſchluß, falls ich meinen Unterhalt daſelbſt nicht 
fände , auf dem Mezeften Wege dem Tode ent ⸗ 
gegen zu gehen. Mitten im Sande ward ich in 
der groͤßten Mittagehite ‚eine Höhle gewahe, im 
welche ich mi, um mic‘ gegen die Sonne n 
Goran. hier 8 ſchuͤten, 
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ſchuͤtzen, niederſezte. Ich war nicht lange da 
geweſen, ſo ſahe ich eben dieſen Loͤwen, deſſen 
Sanftmuch gegen mich, Sie erſtaunt macht, 
anfommen, und das heftige Geſchrey, das er 
machie, ersegte den Gedanken in mir, daß er 
vieleicht verwundet ſeyn möchte, Diele Höhle 


war fein Aufenthalt, Ich verſteckte mich in den 


dunkeinften Det derfelben , zitterte und glaubtt, 
daß es nunmehr mit mir aus wire Er ent 
deckte mich, und kam auf mic zu, nicht dro⸗ 
gend ; fondern mich um. Benhülfg antufend, in⸗ 
dem er mir den verlegten Zuß zeigte und vor⸗ 
hielt. Er Hatte fi einen fehe ſtarken Dorn 
eingetreten. Ich riß ihm felbigen aus, und 
durch die Geduld, womit er dieſe Operation aus⸗ 


” Rand, ward ich dreifter, fo, Daß ich ihm den 


&ite aus dem Fleiſch herausdruͤckte. Ich 
wiſchte die Wunde ab, ich veinigte fie, fo gut 
als es möglich wär, und brachte fie fo weit, daß 
fie. heiten konnte. Der Löwe fand Erleiterung, 
tegte fi nieder, fieß, feinen Zuß in meiner 
Hand ; und ſchlief ein. Seit dem Lage habe 
ip drey Jahre hindurch mit ihm in derſelben 
‚Höhle und von denfelben Nahrungsmitteln ger 


"gebt. Er gieng auf die Jagd und brachte mie 


regelmäßig einige Stuͤcke von Thieren, die er 
wefangen und getddtet hätte, Da ich fein deuer 
. J harte, 
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mie dieſes Fleiſch zu kochen, legte ih es andie 
Sonne Endlich ward ich dieſes wilden Lebens 
muͤde, und machte mich in der Zeit, daß der 
Xötwe auf die Jagd gegangen war, aus der Höhe . 
le weg. Raum aber hatte ich deep Tagereifert 
gethan, fo ward ich durch Soldaten erfannt und 
angehalten, und Hierauf aus Afrika nah Rom 
gebtacht, um meinem Herrn überliefert zu were 
den. . Bon ihm zum Tode verdammt, erwarte⸗ 
te ich ihn auf dem Rampfplag. Der Lömemuß 
kurz nach meiner Trennung von ihm gefangen 
worden feyn, und nun Bejahlt er mic, da ee 
mich wieder: findet, den Lohn für meine Wera 
sieptung, wodurch ih ihm ehemals’ geholfen has: 
be, Diefe Erzählung lief ſogleich durch die 
ganze Verfammlung, und man bat mit größem 
Seſchrey um DaF tehen und die Frepheit dee 
Androklus. Vepdes ward ihm zugeſtanden. 
Ja, man ſchenkte ihm noch oben deein den 2» 
wen und er gieng mit demfelben zu Kom auf 
den Steaffen herum. : Dem Fuͤhret gab man 
Beld, und den Lbwen bedeckte man mit Blumem 
indem man ſich zurufte, Dies iſt dee koͤwe, dee 
die Gaſtfreyheit gegen den Menſchen ausubte, 
Dies iſt der Menſch, der der Arzt des Lorwen 
war. — Ich will freylich fürdie Wahrheit die⸗ 
fer Geſchichte nicht haften, Pi wenig, als fat 
F 2 rine 
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eine neuere, die von einer Spanierinn und ei⸗ 
ner Loͤwin auf folgende Art erzaͤhlet wird. 

Keine Eroberung hat den Spaniern mehr 

efoftet,, als die von Paraguai.” Im. Jahr 
1535 gehmdeten fie Buenos: Ayres: Der. 

neuen Kolonie fehlte es bald an Lebensmitteln, 
Ale, die e8 magten, melde aufzuſuchen, wur⸗ 
den von den Wilden umgedracht, und man ſahe 
ſich genoͤthiget, bey Lebensſtrafe zu befehlen, 
daß niemand aus den Bezirk der neuen Mieder- 
laſſung hinausgehen ſollte. ine Frau, der der 
Hunger ohne Ziveifel den Muth, dem Tode Trog 
zu bieten, eingeflößt hatte, betrog die Wachs 
famfeit der Hüter, die man um die Kolonie here 
um geſtellet hatte. Maldonata, dies war der 
Nahme der Ausceiferin, . ickte. erftlich einige 
Zeit auf unbekannten und wuͤſten Wegen herum, 
und gieng zulegt in eine Höhle, um ſich von ih⸗ 
ver Mattigfeit ju erholen. Allein wie groß war 
ihre Angß, als fie eine Loͤwin in felbiger ans 
traf, wie groß ihe Erflaunen, als fie dieſes 
furchtbare Thier ſich mit einer far zitterndern 
WMiene nähern ſahe, als es fie liebkoſete, und 
ihr mit dem Geſchrey des Schmerzens, das ge: 
ſchidter war, ſio welchmuͤthig zu machen, als 

fie in Angſt zu ſetzen, Die Hände Iedte, Die 
j BR Spanies 
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Gpanerinn ward bald gesahr, daß di Loͤwin 
Junge werfen folte, und ihr Seufzen Bugiprar 
Ge einer Mutter war, die ſich von ihrer kaſt zu 
defreyen um Bepſtand rief. Maldonata fam 
der Natur in diefem.föpmerzerfällten Augenblick 
wu Hülfe, wo fie allen Weſen, die gebohren 
werden,’ gleich ſam mit Widerwillen Licht, und 
eben, ‚das fie ihnen nur auf eine fo kurze Zeit 
ſchenkt, mittheilt. Die Loͤwin wird gluͤcklich 
entbunden, geht bin, Holt uͤberſtuͤßge Rabe 
kungemittel zufammen, und legt fie ihrer Wohle 
thaͤrerin zu Fuͤſen. Diefe Bemhhungen dauers 
ten fd lange, als ihre Kleinen fi in der Höhke 
aufhielten. Als fie aber dieſelben herausfuͤhren 
konnte, bekam Maldonata fie nicht wieder zu 
ſehen, und mußte nun ihren Unterhalt ſelbſt fur 
den. Sie konnte ſich aber nicht oft Hetandwas 
‘gen, ohne den Indianern in die Hände zu fallen, 





die fie zue Sklavin machten. - Der Himmelfäge 


te es, daß fie von den Spantern wieder befrey⸗ 
er wurde, die fie nad Buenos s Ares zuruͤck 
beachten. Dee Gouverneur wär jezt nicht da, 
und ein anderer Pommanditte an feiner Stelle, 
ein bis zut Granfamfeit harter Mann, der, da 
er erfuhr, daß dieſe Grau ein —E 
Habs, auf welches die Todesſtrafe war, fie, 
— 23 durch 
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Buch ihr Ungläc nicht beſtraft genug hielt, Er 
gab ‚ daß man fie im ftenen Felde an el⸗ 
nen @hüm binden, und Yungers ſterben laſſen 
follte, welches das Uebel war, dem fie buch 
die Flucht zu entgehen geſucht hatte, Nach 
zween Tagen wollte er willen, mie ed mit Ihe 
abgelaufen wäre. Die’ Soldaten, die er des⸗ 
wegen abſchickte, erſtaunten, da fie die Frau , 
Munter und wohl fanden, obgleich Loͤwen und 
Zieger um fie herum waren, bie ſich aber nicht 
an fie wagten, weil ‚eine Loͤwin, die zu ihren 
Züßen lag , nedft einigen jungen Loͤwen, fie zu 
vertheidigen fhien. Bey Erblickung der Soldas 
ten gieng die Loͤwin ein wenig zuruͤck, als odfie - 
ihnen Pag machen wollte, damit fie ihre Wohls 
thäteein losbinden fönnten, Maldonata er: 
zaͤhlte ihnen die Begebenheit mit dieſein Thiere, 
von dein fie ſogleich war erkannt worden, Nach⸗ 
dem fie die Soldaten loßgebunden hatten, um 
fie wieder nad Buenos: Apres zu führen, made 
te iht das Thier allerhand Liebfofungen, und 
ſchien zu bedauern, daß es fignidht mehr fehen 
folite. ¶ Der Bericht, den die Soldaten dem 
Kommandanten beachten , belehrte ihn, daß er 
graufamer als ein Loͤwe feyn mäßte, wenn er 
rine Frau hicht begnadigte, welche der ün 
“ % \ mel 
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met. fo offenbar. in feinen Schutz genommen hat⸗ 
te (). Solche Erzählungen bezweifle ich ſelhſt 


gar ſehr. 


Das vorzäglihe Gedaͤchtniß des Katzen zu 
beweiſen, pflegt man folgende Geſchichte arzu⸗ 
führen, die einer. andern Erpählung, welche ich. 
open-von einem Hunde anfuͤhrte, fehr äpnli 
if. Es in an den, Kloͤſtern gemfhnlich, die 
Stunde der Mahlzeit durch den. Klang einer. 
Slocke anzufündigen, DIE. Kate im Kloſter, 
die auch eher nichts. bekam, als bis gelaͤutet 
wurde, . nechörts es niemalg. . Eines Tages _ 
aber, da man fiein einer Kammer verfperret 
hatte, lautete die Glocke für fie vergebens. Altß 
fie nut einige Stunden darnach aus ihrem Ge⸗ 

" föngnifle befreyet wurde, lief. fie hungrig, na 
dem Drtg, wo man ihe Freſſen Hinzufegen pflegs 
te, fand aher nichts. Den Nachmntag hörte 
man zu. einee ungewoͤhnlichen Stunde lauten, 
man ftef, um. zu fehen, was es wäre, und fand 
die Rage, welche ſich an den Strid der Glocke 

j 84 anges 
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angehängt Hatte, die fie, fo gut fe konnte, in 
Bervegung brachte, um eine Mahlzeit für ſich 
auftragen zu laffen (). Diele werden dieſer 
Geſchichte die Glaubwuͤrdigkeit abſprechen, in; 
zwiſchen uͤberſteigen dieſe Handlungen der Kate 


“nicht Die Seelenkraͤfte derſelben. Denn es ges 


Hört zu den gedachten Verrichtungen weiter nichts, 
als erftiich, daß die Kate fih wieder vorſtellte, 
wenn man Das Gloͤckchen läutete, pflegte fle güch 
Steffen zu erhalten. Dies ift eine Handlung 
der Seele, die fogar Reimarus, der doch die 
uoͤchte Erinnerungskraft den Seelen der Thiere 
abſorlcht, bewilligen muß, teil fie weiter nichts 


erfodert, als die Wiederhervorbringung zweyer 


ehemals auf einander folgenden Empfindungen, 
‚wenn auch die Kate fi das Vergangene nicht 


als vergangen vorftellen ſollte. Das Verganges 


ne, würde Neimarus (h) fagen, wird in ihrer 
Vorftellung wieder gegenwärtig, und’ erneuert 
bie vorige Luft oder Unluſt, Neigung oder Abs 
neigung. Zweytens mußte die Katze ſich vors 
ſtellen, tie Menfpen ehemats den Strick hers 
D unter⸗ 


ce) Dart de, deſopiler la rare, ferner Die 
ionneite d’Anecdotes, ureic, Inftindt, der 
" Animaux, 


> Ch) Am angel. O. & ap 
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antergezogen, (woran Die Glocke hieng) und 
darauf das kLaͤuten erfolgt ſey. Dies fejt wei⸗ 


ter nichts voraus, als eine Reptoduktion zweyer 


ehemals zugleich gehabten Empfindungen. Drite 
tens dachte die Rage, wenn du dem Strick ber 


‘ 


wegeft, wird wohl auch Die Glocke lauten, und _ " 


Eſſen erfolgen, wggeipe die Borftellungen von 
der Bewegung des des kaͤutens, und 
Eſſens in Verbindung gewöhnlich waren. Da: 
bir fie fih an den Strick hinge. Alle diefe | 
Handlungen beiweifen noch nichts Vernuͤnftiges, 
vielmehr zeigen fie, daß die Rage die fehlerhaf⸗ 
te Xorftellung gehabt, als ob die Bewegung des 
Stricks und das Rlingeln das Eſſen verurfache, 
oder datreiche. Jazwifchen will ich nicht für, 
die hiſtoriſche Wahrheit der Erzaͤhlung ſtehen. 
Demm ſelbſt habe ich es nicht erfahren. Doch 
iR auch moͤglich, daß die Katze zufällig an den 
Strich geflettect iſt, wie fie oft zu fpielen pflegen, 
ohne daß fie an das Effen, das darauf folgen, 
wuͤrde, gedacht hat. Daher dies Bepfpiel die 
wahre Erinnerungskraft und noch vielmeniger 
die Hegung der Abſicht, daß fie durch ihr Ver⸗ 
fahren Eſſen befommen möchte, nicht gnugfam, 


darthut, wenn es auch hiſtoriſch wohr ſeyn 


ſollte. 
Kae Te Eine 


1 
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=. ine andere ähntihe G;fbicte wird fo eis 


zaͤhlt: In einem Moͤnchtkloſter mar eingKage, 
die fich einen recht aluͤckuchen Zuftand zu verihafs 
fen wußte. Ihr fetter Wanft machte der. Küche 
Ehre, mo man fie doch faft niemals fahe, Ei⸗ 
nes Tages hatte der Koch das Mittagsefien der 
Väter zurecht Ba u ird gewahr, daß 
ihm eine hortion fehlte WR glaubte alſo, daf 
ex ich werrednet Hätte, und eilte, die nötyige 
Anzrhl voll gu macten. Des andern Tages fins 
der er gbermal eine Portion zu. wenig. Dies⸗ 
wal kommt ihm fein Verfehen noch feltfomer vor, 

er denkt, hinführo fon beſſer Adt zu ges 
4 Dem zu Folge ſezt er des andern. Tages 
feine Schuͤſſeln mıt der groͤßten Aufmerkſamkeit 


yet; yähft fe aͤber zaͤhlt fie noch einmal, 


Dis er gewih ift, daß Peine fehlt. In diefem 
Hugenblid flingt die Glocke deu Pforte, Er 
laduft hin, aufzumachen, flieht niemand, kehrt 
quräc, und woͤnſcht die Glocke famt dem Klin⸗ 
geinden zum Zeufel, Beftändig mit feinen Por⸗ 
tionen befrpäftiget, Aberficht er fie: von, neuem, 
ihre Zahl ift um eine vercingert, Was foll er 
won einge fo ploͤzlichen Verſchwindung denfen ? 
Es war Niemand als er, in der Kuͤche. Den 
folgenden. Taa gehts eben fo. . Wer mag doch 
wohl die Glocke ange zogen, wer mag die Por⸗ 

b don 
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tion· weggenommen haben? — ‚Run, er be⸗ 
ſchließt, ſich aufs kauren zu legen. Zur ges 
woͤhnlichen Stunde hört er klingeln, anſtatt nach 
der Pforte zu laufen, verſteckt er ſich in eine 
Ecke, und ſieht die Kaze des Kloſters durcht 
Fenſter hereinſteigen, mit einer bewundernswuͤr⸗ 
digen Geſchwindigkeit auf dem Eßtiſch ſpringen, 

eine Portion wegholen, und gleich auf demſelben 
Wege wieder heimfehren. Den Dieb hatte man 
entdeckt, nun fam es noch darauf an, auch 
den Kiingelnden zu erforfhen. Man verftedte 
fi Hinter einem nah gelegenem Senfter, un 
ſahe die Kaze mit den Pfoten an die Glocke ſchla⸗ 
gen, und augenblicklich nad dem Kuͤchenfenſter 
zu laufen, Gin fo beluftigender Yufzug ward 
gar bald alten Mönchen befannt, und von ih⸗ 
nen beobachtet. Sie hatten viel Bergnägendars 
an, und um eine fo gute Gelegenheit, Neugie⸗ 
„ige herbey zu ziehen, nicht fahren zu laſſen, 
wurde einmäthig verabredet, daß man in Zus - 
kunft zu der gewöhnlichen Anzahl von Portio⸗ 
nen, eine hinzufügen ſollte. Die Kaje feste ihe 
Kunſtſtuͤck ferner fort, und ward von der Zeit 
an als ein Mitbruder betrachtet, — Auch die⸗ 
fe Erzählung wird von vielen gan fehe bezwei⸗ 
kelt werden, und ih- Tann auch Dep er 


ir Matrimie Beyſviele von Thieren, 


nit Pie Gewahr leiſten, fondern überlafe: " 
zur Pruͤfung. 


Ich kann nicht bergen, daß ich ſſelbſt mis 
denenjenigen Schriftſtellern hoͤchſt umufrieden bin, 
die zur Erwelſung des thieriſchen Gedaͤchtniſſes 
ſich auf After⸗Erfahrungen berufen, indem fie 
dadne den Gegnern nur Gelegenheit zum Spott 
geben. Und wie viele Lügen findet man nicht 


von dieſer Het. Ich rechne dahin die Geſchich⸗ 


te von der Meerkatze Karls V. die ſogat ein Ge⸗ 
lehrter vom erſten Range anfuͤhret Dieſes 
Thier ſoll mit dem Kaiſer einmal Schach geſpielt, 


und ihn ſchachmatt gemacht haben, worauf es 


som Kaiſer eine Ohrkeige erhalten. Sie erinn⸗ 
erte Ach dieſer Begegnung fo gut, daß, wie fie 
ein andermal auf dem Punkt hand, den Mit: 
fpieler ſchachmatt zu machen, . fie die Vorſicht 
brauchte, fih vorher die Wange mit einem Kuͤſ⸗ 
fen zu bedecken, daß fie von ohngefähe vor fi 


Fand. Wenn man freilich folde Maͤhrchen zur 


Beſtaͤrkung feiner Meynung anfuͤhren will, fo 

wird man denenjenigen, welche die Kenntniß der 

Thiere bezweifeln, die Waffen ſelbſt in die Häns 

—— auch das Wahre zum Gelaͤchter zu 
en. 


In. 
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In dieſes Fach gehören auch viele’ Erzähs 
lungen der Alten, 3. E. des Plutarchs. 
will nur der. Geſchichte des Mauleſels Thales . 
gedenfen, - Thales, Der ältefte von den fieben 
Weifen Griechenlands , foll ſich, nach dem Bes, 
sicht Plutarchs, viel damit gerufßt haben, daß 
er die kiſt eines Mauleſels entdeckt Härte, . @6 
wurde nemlic eine Anzahl von Maulefidn dazu; 
gebraucht, Balz von einem Drte nach dem ans 
dien zu bringen, . Beym Hinuͤbergehen uͤher eis 
nen Fluß fel einer Son denfelben von ohngefaͤhr 
ind Waller, fo, daß das Salz, daß er trag, 
naß wurde, faft gänzlich zerſchmolz, und er ſich 
von feiner Würde um ein vieles erleichtert fühlte, 
Er errieth die ürſache hievon, "und ermangelte 
nachher niemals, wenn er uͤber den Fluß gieng, 
ſich in felbigen niederzufenen. Man gab dem - 
weiſen Thales von diefer Bosheit Rachricht, wor⸗ 
auf er den Eſeltreiber befahl, den Mauleſel, 
ſtatt des Salzes, mit Wolle und Schwaͤmmen 
au beladen, und mit den andern gehen zu laſ⸗ 
fen. Diesmal ſchlug alſo dem Maulefel feine if: _ 
fehl, Denn da er fi feiner Gewohnheit nad 
in dem Fluß niedergelegt hatte, fo jogen die Wol⸗ 
le und die Schwämme das Waffer an Ach, und 
vermehrten feine Laft ungemein. Diefe Erfah 
sung machte ihm begreiflih ; Daß feine Lift ihm 
nn ig 


x 
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it mehe dienlid fep, und güeng Kinftig, wie 
feine übrigen Begleiter, 


Von den Affen füßret man viele Geſchichten 
an, die ihr Gedöͤchtattz auffer Zweifel fegen, 7 
Nur Schade, daß die Geſchichtsſchreiber auch 
* hier fo viele Kabeln mit einmiſchen, wodurch 
hernach auch das Wahre bezweifelt wird. Ich 
will inzwiſchen einige Beyſpiele anführen, und 
dabey meine Gewaͤhrsmaͤnner nennen, aus de⸗ 
sen geöfern oder mindern Glaubwuͤrdigkeit man 
bon-felbh ſchlieen kann, welche Erzählungen 
Beyfall verdienen möchten, Der Orang⸗Outang, 
"den ich gefehen habe, fagt Here von Buͤffon, 
gieng immer aufrecht auf den Beinen sinher, 
felöft wenn er ſchwere Sachen zu tragen hatte. 
Seine Miene war ziemlich traurig, fein Bang 
ernſthaft, feine Bewegungen abgemeffen, fein 
* Maturell fanft, und von dem Raturell der ans 
dern Affen fehe verſchieden. Er mar weder fo 
ungedußdig, als der groſſe Affe (Magot) noch [6 
beẽhaft al6 der Bavian, noch fo ausſchweifend 
als die Meerkatze (guenon Er war, wird 
man fagen, abgerihtet und wohl zugelernt, als 
fein die andern, die ich eben "genannt habe, und 
mit ihm in Vergleichung ftelle, Hatten au Er⸗ 
ziehung gehabt. Ein Wort oder ein Zeihen, 
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Und unſer Drang» Outang that, mas mat haben 
boollte ; ‚beb dem Bavian mußte man den Stroh 
und bey’allen andern die Peitſche in der Hand 
haben, dein fie gehoechen faft nie, ohne viele 
Solaͤge. Ich habe geſehen, daß dies hie 
den Perfonen, die es befucht hatten, die Hand 
gereicht, fie wieder an die Tpäre Zu führen, daß 
es ganz ernſthaft und Igleihfam) als ein Ger 
Tellichafter mit ihnen fpajiten gegangen ; Ic habe 
bemerkt, daß es ſich zur Tafel geſeit, feine Ser⸗ 
viette aus einander genommen, . fi den Mund 
damit abgewiſcht, ſich des Loͤffels und der Gabel 
bedienet , Speiſen in den Mund zu ſiecken, daß 
es ſich ſelbſt ſein Setraͤnk eingefchenft, und auf 
die Einladung mit dem Glaſe anftiebz daß ee 
eine Taſſe und Unterſchuͤſſel geheit und nach dent 
Tiſch gebracht, Zucker darein geworfen, und Thee 
eingegoffen, den Thee kalt werden iaſſen, ihn zu 
teinfen. Zu allen dieſen Handlungen bedurfte 
& keiner weiten Auffoderung als eines Zeichend 
oder eines Wortes von feinem Heren, oft tyate® 
ſolches auch von ſelbſt. Es fügte niemanden ein 
Leid zu, näherte ſich ſogar mit Bedacht und in 
einer Stellung, die nur Liebkoſungen bat Es 
dat ein groſſer Fiebhaber von Konfekt, jedermann 
gab ihm .alio feine Lieblingsfpeife, und da es eis 
men ſtarken Hufen Hatte, und feine Bruſt Anger 
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griffen wat, ſo trug dieſe groſſe Menge verzu⸗ 
ckerter Sachen ohne Zweifel zur Abkuͤrzang feis 
mes Lebens vieles bey. - Es lebte zu Paris nur 
‚einen Sommer, und farb in dem darauf folgen; 
den Winter in London. Es aß faft alles, blos 
dog es veife und trockene Fruͤchte allen andern 
Nahrungsmitteln vor, Es tran? Wein, allein 
nicht viel, und ließ ihn für Mitch, Thee oder 
andere füffe Getränke gerne ftehen, Tulpins (i) 
erzählt eben folhe Verrichtungen. Will man 
+ aber wiſſen, was dieſem Thiere eigen it, um 
es von den Eigenfhaften zu unterſcheijden, die 
es von ſeinem Herrn angenommen hatte, will 
man feine Natur von ſeiner Erziehung trennen, 

> fo muß man die Thatfahen, mit den Nahrids 
ten gereifeter Perfonen vergleichen, die diefe 
Thiere in ihrem natuͤrlichen Zuftand, in der 
Freyheit und in der Dienſtbarkeit gefehen Haben, 

“ Here von fa Broſſe, der von einem” Neger 
wey kleine Drang: Outangs gekauft hatte, Die 
erſt ein Jahr alt waren, ſagt nicht, daß der Ne⸗ 
ger 


6) Yon dem man eine gute Beſchreibung 
eines DrangeDutangs hat, der dem Prinzen 
von Hranien, Friedrich Heinrich, zum Ger _ 
ſchent gegeben wurde, Siehe feine Obi, med, 
Lib. Il, cap. 36. 
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ger Re erzogen gehabt. Er ſcheint im Gegen 
iheil zu verſichern, daß fie die Handlungen, des 
ven vorhin gedacht. worden, groͤßtentheils * 
felbſt verrichtet Hätten. „Dieſe Thiete, 

er, haben den Inſtinkt, ſich zut Tafel zu Br 
wie die Menfchen ; fie effen von allem, ohne Uns 


terſchied; fie bedienen ſich des Meſſers, des Löfs 


fels, der Gabel, was man ihnen auf dem Tel⸗ 
ler votſezt, zu zerfchneiden und zum Munde za 
heingens fie feinen Bein und andere. Geträns 
Be. Mir brachten fie an Bord. Wenn fie am 
Tiſche waren, fo gaben fie es den Kuͤchenjungen 


‚ tmverfichen, im Zall fie etwas noͤthig hatten, 


und wenn Diefe Knaben bieweilen nit geben 
wollten, was fie verlangten, fo wurden fie böfe, 
faßten fie beym Arm, biffen fie, und brachten 
Fe untet die Fuͤſſe. Das Maͤnnchen ward auf 
der Rhede ‚Frank, und lie ſich wie ein Menſch 
due Dan gehen, es ward fogae zweimal auf 
dem rechten Arm zur Mder gelaflen. Wenn es 
nachher ſich nicht wohl befand, fo zeigte es im⸗ 
mer feinen Arm, daß man Ihm zut Ader laſſen 
ſollte, als ob es gewußt, daß ihm das gut ges 
than haͤute . Stanz‘ Prrard a 


¶ Dies —* mie ungtanstid, 
' 9 S. Voyages de Francois Pyratd de Laval a 
u“ —F ar TI. p 331, und\ie@nar TI, 
1. 
au — DET m 
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„let von den Botis in der Provinz Sierra⸗Aib⸗ 
“na, daß, wenn man den Affen von Jugend auf 
Unterhaltund Exziehunggebe, fie wie ein Renſch 
gu dienen pflegten, . Sie ftoffen. in Mörfern, 
was man ihnen’ hineintjut. Sie holen in klei 
nen Kruͤgen, weiche fie angefuͤllt auf dem Kopf 
tragen, Waſſer aus den Fluͤſen; wenn fie aber 
an.die Hausthuͤre fommen, und man ihnen die 
Kroͤge niet gefchroind abnimmt, ſo faflen fiedies 
felben fallen, und wenn fie fehen, daß der Krug 
ausgelaufen und zerbrochen ift, fo fangen fie an 
su heufen und zu ſchreyen. Der Pater de Jat⸗ 
rit/ wie Nieremberg anführet, ſagt eben daf 
felbg, mit-gleihen Worten. $e Guat pebet 
ausfuͤhrlich von einem Weibchen des Drang- 
Utang. Es machte, fagt er unter andern; tägs 
lich fein Bette feht ordentlich} Tegte ſich mit dem 
Kopf auf ein Kiffen, und. wußte die ‘Dede ger 
" Febiht über fih herzuziehen. Wenn es Kopf 
ſchmerzen hatte, band ed ein Schnupftuch fe 
am den Kopf. Der Unbli war luſtig, diefe 
Aeffin fo im Bette fiegen zu ſehen. Gemelli 
Karreri redet von einer ſolchen Aeffin, die fih 
wie ein Rind beflagte, beſtaͤndig auf den Hin: 
terfüflen gieng, und ihre Matte, wenn fie fih 
ſchiafen legen wollte, - unter dem Arme teug 
Diefe Affen, fegt er Hinzu, feinen in manchen 
" Stuͤcken 
* ” - 
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Städten fodiel; wo nicht mehr Wi, als einige 
Menfcpen zu. haben. Auf den Kuͤſten des Fluſ⸗ 
ſes Sambia, fagt:Zroger (m) pflegen die Affen 
6ö8artiger und gröfler, als irgendwo in Afrika 
su ſeyn. Die Neger fürchten ſich vor.ihnen, 


und kommen felten aufs Geld, ohne von ihnen j 


angegriffen zu werden. Dieſe verwegene Thies 
re haden die Yet, ihnen einen Stod darzureks 
Sen, und fiegleihfam zu einem Zwepfampfhees 


anszufodern. Die meiten Keger glauben, fie 
wären ein fremdes. Volk, das in ihrem Lande 


fich niedergelaffen habe; daf man fie aber nicht 
eoßin. Höre, Tomme'hauptfäcplich daher, weit 
fe faͤrchten, zur Arbeit angehalten zu werden, 


In der allgemeinen Geſchichte der Reiſen wird 


gefazt, daß die, die auf den Aftikaniſchen Kuͤ⸗ 
Ren ausgehen, um Wien zu fangen, ihnen’ eis 
nerley Schlinge nie zwweymal legen dürfen, -Diefe 
Thiere Bennen diejenigen, welche ihnen nachſtel⸗ 
len, ſehr genau. Wenn fle einen Affen von ih⸗ 
wer Zunft verwundet fehen, fo ermangeln fie nie, 
ihm uͤlfe zu kommen. Sie merken an der 
leit im Herausʒiehen des Pfeils ſogleich, 

..n ö Ne wenn 


4m) ©. Relation des. voyages de Cieunes par’ 


‚Froger p. 43. fq. und Defcript, du Royaume 

de Macacar, -Par. 1688: P: 5% . 

.. x * me. ’ 
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wenn er Widerhafen hat, und um ihren Geſel⸗ 
len wenigſtens die Bequemlichkeit in Laufen zu 
verſchaffen, beiffen fie den Stab mit den Zähnen 
ab. Iſt ein anderer mit eines Kugel verwuns 
det, ſo ſuchen fie'die Wunde, kauen Blätter, 
und fegen fie darauf. Sie wuͤſſen alfo willen; 
daß dieſes der Wunde dienlich fey. Ge vielik 
woeifelöfeep, daß bie Affen ihre Geſchicklichkeir 
und Na hahmungsbegierde bis zur 


\ Bewunde ⸗ 
“gung teeiben. Dan. Bann fie,“ fagt der fel. P. 


Martigi, (n) ohne groffe Mühe lehten auf dem 
Seil zu.tangen, das Rad zu ſchlagen, ſich iu 


i brauchen, die Trommel zu rühren, Gloͤſer aus⸗ 


wufpülen u. ſ. w. Ja man hat Affen gefehen 


die mit einer Pfote den Bratſpieß umdreheten, 


mit der andern aber einen Biſen Brod in de 


fette Bruͤhe tunkten und verzehrten. — 

= MB der Geſandta von Rußland ſich zu Peking 

aufhielt, fanden ſich unterſchiedene Marktſchrey⸗ 

er bey ihm ein, die ihm kuͤnſtlich abgerichtete 

Affen zeigten. Es ward in feiner Geglfpart ein 

Noch wit alleriep leidungen angefuͤllt. Fin Affe 
u; } 


rn an m 
nüng 1. 
und Steitin 1774. Kerit fe 2 329 ſ. 
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108 ſich eineß nad} dem andern ‚heraus, und bes 
Meidete fi damit auf einen, ihm von. feinene 
Herrn vorber'gegebenen Beleht, ohne ſich in Ab⸗ 
ſicht der vorgefeprichenen Wahl der Farben im: 
seringften zu irren. Er Suldete nach den lei» 
dungen feine Gebehrden, und tanzte hernach in. 
den luſtigſten Sprängen auf dee Erde ſowohl, 
als auf dem Seil. (o) 


Der Vorfall, welcher den Bölfeen Aleran⸗ 
ders begegnete, if ein meefwärdiger Beweiß 


iheer Radpapmungsbegierde.. Sie waren in der 


größten Ordnung bis an Die Gebirge vorgeruͤct, 


wo die Affen ihren Aufenthalt haben, und hiel⸗ 
ten daſelbſt ihr Rachtlager. Des andern Tages, 


als das Heer aufbrechen wollte, ſahen die Sol⸗ 


Daten in einiger Entfernung eine ungeheure Mens. 


ge Affen, die fib Schwadronenweiſe verfammelt, 
in Reihen und Gliedern, wie eine Pleine Arne, 
fo förmlich Hingeftelit Hatten, daß die Macede⸗ 
nier, die einen ſolchen Mufteitt nicht vermuthe ⸗ 


um. 


w; us 


© ©-Biene Manngptitsen 1, — ©. 
Ar und Hift, des Voyages, Tom. V. 
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ten, den Beind im ber Gerne zu fehen glands. 
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As Here von Kondamine und Bouguer 
ſich in Peru aufhielten, waren die Affen auf ih⸗ 
re Beobachtungen in ben Gebirgen ſo aufmerfs 
fam, daß man hernach in einer vonaffen aufgefühs 
ten Pantomimiſchen Kombdie, zu welcher ünfere 
Daturkundiger von den Bewohnern der Gegend 
eingeladen wurden, mit Erftaunen Affen fah, die 
fi verftändliche Zeichen gaben, oft nach der 
Uhr liefen, ſchrieben, die Sterne duch Bril⸗ 
len anfahen u. ſ. w. P. Labat in feinen Mei- 
fen nach den Amerikaniſchen a erzoͤhlet ‘von 
einem Affen, den P. Kabaflan auferzogen hat⸗ 
‚te, daß legterer ſich die Zuneigung deſſelben alfo 
gu erwerben gewußt habe, daß er ihn nirgends 
derlaſſen. Sogar befand er ſich in der Roth⸗ 
wendigkeit, ſeinen Affen einzuſchlieſſen, wenn 
er in die Kirche gieng, denn er hatte feine Kette, 
ihn anzubinden. Einſtmals entwifchte derfelbe, 
verſteckte fich über die Kanzel, und zeigte fih 
nicht eher, als bis fein Here anfing zu predigen. 
Er fegte fi am Rande der Kanzel nieder, . bes 
teachtete die Handlung des Prieſters, und mach⸗ 
te ſie auf der Stelle in den poſſirlichſten Stellun⸗ 
gen nach, ſo, daß die ganze Gemeinde lachen 
mußte. Der P. Kabaſſan, der den Grund des 
Gelaͤchters nicht wußte, verwies dieſes Betra⸗ 
‚gen feinen Zuhörern mit Glimpf. Als er —* 
ſal 


D \ 


—— 
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faße, dab, anfatt es zu vermindern, daſelbe nad 


in ein- auegelaffeners ausbrach, fo geriet} er im 
einen Heiligen @ifer, und hud an, auf ben Mans 
gel der Ehrfurcht zu fpmälen, welche fie. für 
Gottes Wort hätten. Diefe ungewöhnlich hef⸗ 


ige Bewegungen des Prieſters zogen eine Vers ' 


Rärkung der Bebährden und der Wendungen des 
Affens, wir auch des Lachens der Verſammlung 
nach fh. Am Ende winfte ihm jemand, über 
feinen Kopf au blicken, und zu fehen, was das 
felbft vorginge. Kaum hatte er die Anfalten 


‚ feines Affens bemerfet, als er genöthiget. ward, 
ſelbſt mit zu lachen, und da es nicht möglih 


war, das Thier zu erhaſchen, fo hielt er es für 
rathſam, in der Mitte feiner Rede abqubrechen, 
indem’ er ſich fo wenig im Stande befand, weis 
ter fortzufahren, als feine Gemeinde ihn anzuhds 


ren. Man will fogar bey den Affen bemerft 


haben, daß fie ihre Verbrecher beſtrafen. Sie 
muͤſſen fi alfo wohl des Bergangenen erinnern, 
D. Martini (p) fagt: „Die Affen mögen ſchla⸗ 
fen, arbeiten, oder aufs Plündern ausgehen, 
fo find immer einige Dabep zu Wachen ausgeftellt, 
deren sit Gehör, Geſicht und Geſchrey zur 

® 4. gu 
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> gemeinfchaftlichen Sicerheit Biene. Won m 
Beyſpiele wiſſen, da fie die Schildwachen, die 
nicht ihre Schuldigkeit fehr getreu "beobachtet, 
mit dem Zode beftraft Haben. Diefed Vorgeben 
iſt vielleicht in richtigen Erfahrungen gegröndet; 
Denn woferne ſichs füger, daß einer von ihnen 
werödter oder. gefangen wied, bevor. die Wade 
das gewoͤhnliche Signal gegeben‘, fo Hört man 
gleich nad ihrer Zuruͤckkunft im Wald,. an ihe 
vom Verfammlungsort ein gewaltiges @eräufß 
und verwirrtes Getoͤſe, und ſehr oft finder man 
‚einige ihrer Bräder in Stuͤcken zerriſſen. Die 
fe pflegt man, mit einigen Grunde, fir bie 
Pflicptvergeffene und am Beben beftzafte Said⸗ 
wagen gu Halten. « Wie follien alle dieſe 
Dandlungen moͤglich fon, wenn dee Affe fein 
Bedaͤchtniß hätte? Wie kann man eines an 
dern Verrichtungen nachahmen, wenn man fih 
derſelben nicht erinnern konn? ? 


Iq habe bereits oben gedacht, daß bie Bo⸗ 
gel eine Zrinnerungẽkraft befigen mäRen, weil 
fie fonf eine Melodie nicht nachpfeifen wuͤrden. 
Man weiß dies beſonders vom Kanarienvogel 
Hänfling sc, Bine folde Nachahmung des Ge⸗ 
ſanss erfodert drey verſchiedene Verrichtungen. 


WFamel eine @einnerung der Band iter Die 





Of dan Gebachenlh beiodin.  DU8' 
"Die te fingen hören: eine Uchtſamkrit auf big 
xöme, die er ſingt; eine Ueberfcgung der Abae 
die folgen follen ; ohne Diefe verſchiedene 
kungen wätde der Vogel nicht fabig ſeyn bew 
Beſang —— Cine Eiſter ierni auch 


Zbne nahahmen, wenn ich gleich ben , 


Piutarch nicht verteidigen wil Awelcher erjähe 
bet: „Es mar ehedem ein Barbier zu Mom, _ 
aus defien Bude man auf den Ploz der Griechen 
Nahe, der Sreroflafis genannt wurde. Diefes 
Bardier hatte eine Eifer, welche fang und fo gut 
vedete, (9) daß man fi in dieſem Quackier faß 
‚mit uichts, als mit iheunterhieit. Sie ahmte 
WR Stimme ber Menſchen, daB Seſchrey der 
Diezt, den Klang der Inftrumente, und übers 
haupr alles nach, was fie hörte, und zwar auß 
„Hignets Beroegung, und ohne durch jemand das 
Yu aufgemuntert zu werden, Es iruͤg Ach zu, 
Daß eine reihe und -angefehene Verſon der Stadt 
zur Erde beftattet wurde. "Der Leichenzug, vor 
wesen Trompeten und Zinken hergtengen, kam 
Aber den Plaz dee Griechen, und hielt dafelop 
— Ru, während vi Fi lleſfen ſich die 
Mus 
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Wruflanten immer hören. - Bon Stund’an ver⸗ 
” Kummte die Eifer, und man hörte fie weder 
den. folgenden Tag, noch einige Tage nachher 
reden oder pfeifen, noch irgend einigen Gebrauch 
Son ihrer natäclihen Stimme machen. Die; 
welche porhin über ihr Plaudern erfiaunt gewe⸗ 
fen, waren e@nun noch mehr über ihr Still⸗ 
ſchweigen. Jeder fand es, wenn er vor dieſem 
Barbier vorbey gieng; ſonderbar, daß er aichts 
mehr hoͤrte. Die mehreften glaubten, , daß-die 
Stärke des Schals der Infrumente fie betaͤubt, 
and dee Stimme und des Gehoͤrs beraubt Härte, 
Aber 08 war nichtöweniger, als dieſes — 
Die dev: Erfoig iehrte ein tiefes Studieren, in 
der Abficht,. ihr Gedaͤchtaiß zu oͤben, und ihre 
Stimme wie ein muſikaliſches Inſtrument yorzu⸗ 
bereiten. Sie ſtellte ſich auch in ‚dee That auf 
einmal; wieder ein, nicht um das, was ſie vor⸗ 
bin gu ſagen pflegte, au wiederholen, ſondaru 
am den Schall der Trompeten , mit den ſelbigen 
Aowechfelungen, Paufen, Wiederholungen amd 
Minfätten, als ſie am Tage der Beerdigung ‚ber. 
merkt hatte, auf eine beyfalewaͤrdige rt nach⸗ 
mmagen. * 


- Man kann durch dieſe und jene Mittel einen 
ö Bag! gawdhuen, das er ſih ohne Sucht. auf 


/ ” . 5 
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unſere Hand fezet, wenn ihm gleich von Natur 
ein Trieb eigen iſt, die Menſchen zu fliehen. Ha⸗ 


ben. wir ihm oft fein Ipuer. gegeben, fo faſſet er 


eine Neigung zu uns, und erinnert ſich der von 
und genoſſenen Wohlthaten, kommt zu und, um 
feingutter zu fobern. Er ftellt ſich aus dem Vergan⸗ 
genen vor, er werde wiederum von unsſtahrungs⸗ 
mittel erhalten, und-diefe, ſey es doch verwor⸗ 
rene Vorausfehung, beſtimmi ihn, ſich uns ohne. 
Scheu zunähern, - Sollte die Erzählung von dem 
Propheten der Muſelmoͤnner, dem Mahoned 
wahr ſeyn, daß er eine Taube abgerichtet. Habe, ° 
Die zu. gewiſſen Zeiten zu ihm geflogen, und 


‚ re Nahrung bey ihm geholet, wodurch er feine 


Uinhänger beredet, es komme der heilige Geiſt, 
in Geſtalt einer Taube, zu ihm, und ertheile 
ihm auſſerordentliche göttliche  Dffendarungen; 
fo hätte-man fi) alfa: nicht darüber zu vermuns _ 
"dern, weil cd ganz natuͤrlich chen konnte. 
In den Berlinifchen Sammlungen (r) wird 
aus einem alten Buche (s) ein Mittel angefühe ' 
ret, 
(© Zut Beförderung der Arzneywiſſenſchaft, ber 
PNaturgeſchichte, der Hauchaltungskunſt, Kas 
meralwiſſenſchaft und der dahin einfchlagens 
den Litteratur. IV. Band 3. ©t. ©. 308. f. 
(6) Unterm Titeh: Secretorum naturalium, Chi- 
_ "micorum et medicerum ‚Thefauriolus., $ranks 


furt and Leipzig ohne Namen, und Dah · 


u 
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tet, wodurch man dergkeichen Dunderdinge gan 
natuͤrlich bewerkſtelligen kaun. Man darf nm 
einen jungen Vogel von dem Oderthelle des 
Sqhnabels ein gut Sthe wegſchneiden, und iha 
hernach fuͤttern, wie man andere junge Bögelzu _ 
füttern pflegt. Wenn er anfänge‘'zu fliegen, 
muß man ihn in der zugemachten Stube herums 
fliegen laffen ; da er denn, weil er wegen bed ver⸗ 
kargten Schnabels ſelbſt nicht freien kann, winner 
hungrig it, allezeit zu feinem Wehithaͤter fliegen 
und begehren wied, daß er Ihm fein Futter in- 
den Schnabel ſtecke. Iſt er dieſes Sewoßat, fo 
kann man, wenn er ziemlich erwachſen iſt, ein 
Henſter in ber Stube öfnen, und ihn Riegen laß - 
fen, wohin er will. Das erkemalfliegt er nie 
zweit, und koͤmmt bald wieder, und fo gewöhnt 
er fi na und nad, immer zuräd zu fommen, 
wenn ihn hungert. Der Berfaffer Diefes Buche, 
der ſich durch die Buchſtaben M. S. angegeben 
- Bat, fest Hinzu, Daß er ſelbſt einen Mann ger 
kannt, der einen Staar auf dergleichen Yet abe 
gerichtet, und hernach andere hatte dereden wol⸗ 
len, es fep ein fpiritus familieris, der alfo zu 
ihm geflogen komme, und von ihm genähret werde. 


@8 werben auch verſchiedene @rempel ange⸗ 
faͤhret, daß die Wögel an ihren Feinden Rache 
- aus· 





Se m Geidiißtenekn. —V 


ausäten, und ſich ber ehemaligen Beleidigungen 
erinnern. Das Beyſpiel von einer Schwalbe in 
bekannt, ‚die von vielen andern begleite# einen 
* Sperling in. dem Det ve vermauerten , dien fich 
deſcr demoͤchtiget hatte, 


Was ſollte nun wohl ein nachdenkender Leſer 
aus dieſer Menge Benfpiele — die zweifelhaften 
auch weggedacht — für ein Refultat zichen? 
Sewiß, er wird fi gedrungen fehen, den Thies 
sen das Gedoͤchtniß zu bewiligen. Denn diefe 
Erfahrungen seden mit weit ſtaͤrkerm Machdrud, 
als die Brände des fonft beräihmten und verchs 
zungswerthen Büffons und Reimarus. Das 
her ich eines ungenannten feanzöfifhen Schrift⸗ 
ſtellers Urtheil unterfhreibe, wenn ee ſagt? 
Nachdem Herr von Buͤffon bewieſen hat, daß . 
Die There gegen Vergnägen und Schmerzen nur 
eine karze Zeit empfindiih find, und daß fie ſich 
niemals eingebildete machen, fo will ec auch be⸗ 
weiſen, daß fie fi eben fo wenig des Wergans - 
genen erinnern, als fie das Zufänftige vorhers 
ſehen. @r beantwortet die meiften @inwärfe, 
die man ihm über die Erkenntlichkeit und Rache 
Der Thiere, die fie öfters längen behalten,“ ale . 
wir, machen kann; aber feine Beweiſe uͤbetzeu⸗ 
gen mich niqht völlig, ob ſit gleich ſehr rt 


x 
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ſend find. Die Vertheidiger ber Thiere behaup⸗ 
ten, daß fie ein Gedoͤchtniß Haben, und fich ih⸗ 
tes vktgangenen Zuftandes erinnern, Daß ihr 
innerer Sinn, ihe Gehien feine Maſchine ſep, 


ddie erſt durch wirkliche Erſchuͤtterung von aͤuſern 


Gegenſtaͤnden in Bewegung geſczt werden müßte, 
Zum Beweiß ihres Satzes führen fie an, daß 
ein Hund träumet, daß er glaubet, er fen auf 
der Jagd, oder fhmeichle feinem Heren 2c.. und 
"doch feget in dem Augenblick, da er träumt, Fein 
Aufferer Gegenftand feine Sinnen in Bewegung, 
welcher ihn maſchinenmaͤſſig an das eine oder 
das andere erinnern koͤnnte. * (t) \ 


CO Gtehe Handbuc der Marargefchläise aber 
Vorſtellung der Allmacht, Weisheit und Güre 
Gottes in den Werken der. Natur, ker 

J FE Ki den Da Ol om Fi . 
\ a jere ent em Franze 
jqen aberſezt. Naurnberg 1773. © — 
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J Erſter Abſchnitt. 


Don Vorausſehungen.“ 


5. i1. In wie weit Thiere Prävifionen Haben . 


können, . 


Jo habe bereits $. 2. bemerkt, daß die Vor⸗ 
ausfehungen gewẽhnlicher Maaßen aus dee 
Werbindung der Empfindungen und der Einbil- 
dungen, dahin auch die Erinnerungen des Vers 
gangenen gehören, . ihren Uefprung nehmen (a); 
Benn demnach die Thiere ſowohl der Empfin ⸗ 
dumgen als auch der Erinerungen fähig find, ſo 
hat man Grund, ihnert au Vorausfehungen zus 
zweignen. Daß aber die Thiere wirklich Em⸗ 
pfindungen und ſogar zuweilen mit Vorzug vor 
den Menſchen, nicht weniger Erinnerungen des 
— J Bergan⸗ 
(u) Schon keibnitz ſagte: ex preſenti impre- " 


- ‚gmatofper prereritum nafcıtur futarum, © ; 
N - 


N ‚ 
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* Wergengenen Sefigen, habe ih, Isle 16 hoſte, 
in den 6. 3. 5. 6. 7. 8. 10. dargethan. Mile 


fo glaube ih auch befugt zu fehn, ‚den Thieren 
Die Prävifionen nicht abſprechen zu dürfen, Die 
geöhte Schwierigkeit gruͤndet ſich nur in der rar 
ge: In wie weit den Thieren das Vorausfe- 
hungevermögen bepgelegt werben Pönne?, — 
Daß fie nicht durch ordentliche Bernunftfcpläffe 
das Künftigezu erforſchen fähig find, davon glaus 
be ich ſelbſt uͤberzeugt zu feyn ; wenn ich gleich 
nicht in Abrede bin, daß ihre Borausfehungen, 
als Wirfungen betrachtet, von eben der Be 
ſchaffenheit find, wie bey den Menfchen, Sn 
Sollte ih wohl irren, wenn ih behauptete, 

Vorausſehungen bee Thiere wären blofe Wirkun⸗ 
gen der fimultanen Vorftellungen gegenwaͤrtiger 
und vergangener Empfindungen, die entweder 


. 40 gleidher Zeit oder kurz auf einander ihr Da«- 


" feyn hatten? Hat ehemalsein Wie eine Gmpfie- 


dung gehabt, mit der zugleich ein angenehmer , 


oder unangenehmer Ecfolg verbunden wat, oder 


„ worauf etwas Angenehmes oder auch Scmerz⸗ 


daftes folgte, und Heute ereignet ſich eine aͤhn⸗ 
üche Empfindung, fo erregt dieſe Empfit dung 
auch durch die Einbildungskraft, die ehemaligen 
air ähnlicher Empfindung begleiteten oder bar: 
auf gefolgten Ideen, dis nad ihrer unterfcpiedes 

. . nen 


| 
| 
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nen Beſchaffenheit bald Hoffnung bald Zucht 
erweden. Das Vieh glaubt, das Öftere zus 


gleich Vorhandene, oder auf einander Folgende 
‚ fep.immer in Verbindung, und obſchon dieſes 
der Wahrheit nicht gemäß ift, in wie ferneman 


die Behauptung als allgemein vertheidiget, fü 
reicht es doch Hin, den Grund eingufehen, war⸗ 
um das Vieh ſich das Fünftige Angenehme oder 
Unangenehme vorftellet. Ein Hund mag zum 
Beyſpiel dienen. Wenn er .zu verfchiebenen 
malen fi in dee Stube feines Herrn unreinlich 


„gehalten, und jederzeit Darauf Schläge empfans 


gen Hat, wird, wenn ihn die Natur reizt, auf ” 
ähnliche Act zu ' Handeln ſogleich ſich das ehe⸗ 
deſſen auf einander Folgende, oder das ſich Be⸗ 
gleitende durch die Erianerung gedenken; er 
ſiellt ſich vor, ehemals befamft du Schläge, wenn 
du. deine Nothdurft in dee Stube derrichteteft, 
thuſt du es jetzo, wird alfo ebenfalls gleiches er⸗ 
folgen. Da ihm nun das Gedaͤchtniß die ehe⸗ 


maligen Schmerzen ernenert, fo ſucht er felbigen 


auszumeichen,. geht nach der Thuͤre und wine 
felt, um hinaus gelaffen zu werden. Die Art 
zu handeln bey diefem Hunde ift von eben der 
Befchaffenheit, wie be dem Kinde, welches 
nad dem Schluſſe aus tem Vergangene und 
Segenioättigen au handeln pfleget, ob es ſchon J 

“uam Diem, RR keinen 
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keinen folgen Schluß machet. Die Handling 
felöft erfolgt aber doch nad dem oben ($: 1.) 
gegebenen Schluſſe. Nehmiich: Chemois haft 
du dich unreinlich im Zimmer gehalten, darauf 
Schläge erhalten, und Schmerzen empfunden, 
FJezt willſt "du wiederum" did unceinlich Halten, 
Alſo wirft du Schläge befommen und Schmerzen 
fühlen; Hier ift der Oberſatz, das Vergangene, 
dder die, @rinnerung; der Unterfag iſt das Ge⸗ 
henmwärtige oder Die @mpfindung, und der 
lußfatz iſt die Vorausichung,, oder Vorſtel⸗ 
lung des Känftigen. Daher das Kind duch 
Zeichen ee zu verftehen giebt, es wolle ſich ent⸗ 
fernen, einer unangenehmen Zukunft vorzu⸗ | 
bauen, Die gegenwärtige Empfindung, die aus 
dem Reize der Natur bey dem Finde entſtehet, 
dergeſellſchaftet fich mit der Erinnerung des cher 
maligen ähnfichen Gefühle, fammt den dabıy 
erfahenen Schmerzen, Daher denkt ſich Dad Find, 
es wird Schmerzen fühlen muͤſſen, und mid 
furhtfamü,f.m. H. S. Reimarus (x) muß 
ſelbſt augeben, daß «a aus der ſinnlichen Empfindung . 
mit der Cinbildungs» und Gedächtnjgfraft ai 


(x). den vornehmſten Wahrhelten der au 
tarlichen Religion, Dem. 336 \ 
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ceſellſchaftet, Die Beransfehung eines Thieres 


begreiflich fey, menn en fagt: „ fann wohl . 
begreifen, daß ein Thier, vermitielſt diefer ſinn⸗ 


lichen Kräfte, in feinem gegenwärtigen Zuftans 
de und in Zufammenhaltung des Vergangenen; 
feinen zukuͤnftigen ähnlichen Zuſtand fehen, und 
zu deflen wirklicher Hervorbringung finnlich ge 
reizt werden kann; wie etwa ein Kind, das Zur” 
cker ficht, und fonft gekoſtet hat, in Erwar⸗ 


tung gleicher Suͤſſigkeit, nad deſſen Geſchmack⸗ 
fich ſehnet., Nur glaubt er, Daß dieſe Voraus⸗ 


ſehungen nicht hinreichend find, ihre Triebe voͤl⸗ 
Üig gu erflären, Denn, ſpricht er, fie bem⸗ 
hen fill, eine noch nie verſuchte oder gefehene 
Handtung zur Erhaltung eines zufänftigen Gus 
ten, davon fie weder gegenwärtige, noch vers 


‚gangene Erfahrung haben, zu verrichten. &o 


ÄRR demnach. die vorhabende Handlung felbft, und 
deren Kunſt und Fertigkeit, noch das Gute, wel⸗ 
qes dadurch erhalten werden fol, in der Em⸗ 
Pfindung des Gegenmärtigen , 'oder in dee finnlis 
hen Verftellung vergangener Erfahrung gegräns 
det. . Mithin entfiehen die Triebe der Thiere 
nicht blos und allein von dem Eindrucke de$ Kör« 
dpers in die Seele. Wenn eine Spinne. eben 


} auß dem Eye gekrochen IR, fo iſt ige Bemühen ' 


| fionma, a Bnebe gu anen, Bergen fe 


nim⸗ 
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nimmer verſuchet, ben oder gelecnt „hat; 
wnd ohne daß fie ein Erfahrung davon hätte, 
daß Fliegen oder Mücen in der Welt find, daß 
fie ihr zur Mahrung dienen, und auf ſolche 
Weife fönnen gefangen werden. Und fo vers 
Hält es fih mit-vielen andern Trieben; mit der 
Sammlung der Speife auf den Winter, und de: 
zen fiherer Verwahrung in bereiteten Vorrathds 
Fammern; mit dem fühnen Zluge der Voͤgel in 
entfernte Länder ; mit dem weiten Zuge der See · 
fiſche nad entlegenen Kuͤſſen und Strömen, wenn 
fie laichen wollen; mis dem Begraben (y) und 
Erſaͤufen zum balbjährigen Schiafe (z); mit 
. . A dem 


G) 3. ©. wenn fi das Murmelthier den Wins 
ter über inı feine Höhlen legt, ferner die 
Schlafratte, der Siebenſchlaͤſer, die Haſel⸗ 
maus. 


(2). Wie man dies von Schwalben behauptet. 
Wiewohl verſchiedene Meinungen unter den 
Gelehrten ſtatt finden. - Einige glauben, die 
Schwalben verfenten ih im Winter ins Wajs 

fer, und kommen im Brählinge wieder her⸗ 
aus. Andere fagen, fle verkriechen ſich in 
Erdhoͤhlen und Löcher. Doch andere, flezies 

hen von uns in märmere Gegenden. Sede 
diefer Meinungen fuchen die Gelehrten dur 
Erfahrungen zu beweiſen. Der eiſtern Drei: 
2. "mung 
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dem Bauen der Mefter zur Legung der Eyer und 
Ausbruͤtung der Jungen. Es iſt alled ein will⸗ 
' . N 3 kuͤhr⸗ 
nung ſind Elein, Vontoppidan, Wallerius 
und viele andere zugethan. Aber auch die 
Adrigen Meinungen haben angefehene Bars 
thetdiger. Ich glaube der Werfafler des Ars 
tikels: Schwalbe, in dem mehrmals anges 
. führten neuen Schauplag ber. Natur, : VII, 
Sand. ©. 797. urtheile Septaliseoärnig wenn 

ee fagtz. „Sch behaupte, in gewiſſer 
haben alle drey Meinungen ihren Grund, ob 
mir glei) die erſte, nehmlich das Verſenken 
ins Waffer „ am unwahrſcheinlichſten if. Es 
Lönnen ja wohl viele Schwalben, wenn fle 
fih zur Herbſtzeit ind Rohr und Schilf bes 
geben, Dafelöft niederfallen, . und auf dem 
Sumpfe im Roͤhricht/ wenn gleich nicht ganz 
ins Woſſer, niederfallen, allda nach einer Er⸗ 
ſtarrung den Winter über liegen bleiben. Aber 
‚von dieſen Werfunkenen fommen, meines Er⸗ 
achtens, die allermehreſten um , und nur fehe 
wenige, die etwa kurz am Ufer, oder gang 
oben auf dem Schilfe liegen bleiben, erholen 
ſich bey angehendem Frühlinge, und zwar nur 
lehr langſam, fo, wie fie auch fehr langſam 
erſtarren. Ferner glaube ich, daß ſich andere 
ggmalsen in Höhlen und Kläften verkries 
». den, wo fie, gleich vielen Erdthieren, dem 
Winter rüber his zum waͤrmern Fruhlinge bes 
taͤubet llegen. Endlich glaube ich auch, 4 
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kuͤhrliches Banden ihrer Set, nad einer zu⸗ 
hai Handlung, deren Vorfelung fo me 
‚nigy als die fertige Ausübung von Ihrer jegis 
gen odes vorigen Empfindung den Urſprung 
nimmt, geſchweige daß fie dad Gute, melde 
‚Daraus entſtehen wird, aus dee Erfahrung mil: 
fen ſollten. — 39 gebe alles dies gerne zu; 

ich 


noch andere Eawelben gar wegzlehen, wenn 
Ahnen Land nd Gegend di dazu vortheilhaft if. 
Solchergeſtalt koͤnnten die Schwalben in 
Deutſchiand gar wohl von Welſchland aus 
nad Aſten, und von Portugal nach Afrika, 
von England nach Frankreich und Spanien 
überfegen,, wenn man ihnen gleich keine grofi 
fe Seereifen, wie einige thun, beyleget. 
Manche Naturforfcher Haben jeder Art ſchen 
‚ Ihre eigenen Winterquartiere angetwiefen. So 
follen fih die Haus s und Rauchſchwalben 
unters Waffer, oder ins Schiif und Gerdhr 
tig; die Ufers und Mauerſchwalben in die 
Erdlocher und Gteinktüfte verbergen. Ih 
denke, man koͤnne hierinn für die Artennoh 
nichts gewiſſes beftimmen. Eben fo läßt fihs 
nicht gewiß fagen, weiche Arten ichen. 
MWielleicht thut es eine jede, wenn fle ihre 
Bequemlichkeit und die Gegend geſchickt days 
Winde. Es fehlen uns über die Zugudgd, 
wie über die Zugfiihe, noch die gehörigen 
Eetasrangen und Unterfugungen, 
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Bon nicht, daß Thlere vermäge ihren 
u Erreichung eines fünftigen Cuts oft 
handeln, ohne daß fie die Vorftellung des Kuͤnf⸗ 
tigen auß dem Gegenwaͤrtigen und Bergangeneg 
nehmen. Alein dies hebt meine Behauptung 
‚niet auf, daß die Thtere auch aus der Verbin⸗ 
bung ded Bergangenen und Gegenwärtigen in 
die Zukunft ſehen. Auch kann damit immer der 
ehen, dab ſowohl bey Menſchen als Thieren 
dab Geſetz der Aſſociation der Ideen einerley ſey, 
nehulich· Yehnliches erweckt dlehnliches. Deg 
ſel D. Krüger (a) urtheilet ganz recht, wenn 
er ſagt: „Die Thiere haben eine Einbildungsg 
fraft und Gedoͤchtniß, und werden gezogen, wiq 
die meiften Menſchen, nehmlich duch Schläger 
Ihre Eindildungekraft welche mit der meuſch⸗ 
üben einem gleichen Geſetze folget, ſtellt fi 
diefgiben allemal wieder vor, wenn die-Umfänd 
de mieder vorklommen, unter welchen fie ge Day 
fommen Haben, - Wergnügen und Mifvergnd= 
gen find. bie Teiebfebern ihrer Handlungen, wie 
dey den Menfhen.„ And wie follte et vis 
ip ſeyn, ein Thier weckmaͤßig abzurichtemgvenn 
es nicht aus dem Wergangenen und Gegeuwaͤr⸗ 
tigen auf das kuͤnftig — ſchloͤſe. Was 
4 To De 
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die @rgiehung Sep einem Rinde thut, das that⸗ 
das Abrichten bey dem Viehe, : Daher ein uns 


‚ genahnter Scheiftfteller-C bj) fagt: „Man kann 


die Hunde dreiſt, fhläftig;, furchtſam, falſch, 


beiſend, treu, ſchmeichelnd machen; je nachdem 


’ 


2 


v 


man ihnen eine Erziehung giebt: und folche, die 
in einer armfeligen Bauerhätte aufwachlen, find 
weniger wigig, als andere, mit denen fih eine 
muntere Dame oft befcäftiget. - Ihre Fähigk' 
Feiten-find eines Wachsthums fähig, Weiche 
Vorſicht, Ueberlegung, Cc) Lift, Vergleichung 
deigt ein wohlabgerichteter Hund. Das! Wh: - 
richten graͤnzt nach der Form nahe an dein Kind 
derunterricht des Pöbeld,. — Jener wacht 


ſame Viehhund beſchaͤdigt keinen Menſchen; aber 


wer ſich des Nachts den Staͤllen nahet, den 
packt er aus Amtspflicht eben fo unbarmhergtz 
als ein Aceisdiener, bis eine bekannte Stimme 
ihn wegen der befücchteten Gefahr beruhiget : 
\ durch 


GB) Intden Anmerkungen und Zweifeln über 
pe gewöhnkichen Lehrfäge vom Weſen der 
menſchlichen und der thieriſchen Gere, Riga. 
-1774 & 37 f. ” 
» (e) Man jege Beber dafür Achtlamkeit, well 
die neuern Philoſophen zur Ueberlegung 

n augen Virſtand und Vernunft erfo⸗ 





" Pröviflonen Haben Büren. Fr 
durch Veſtechung entfommt Fein Fremder fei 


Den 


Ib fuͤr meinen Theil zwelfle daher nicht, 
doß die Thiere aus Nachahmung und Unterricht 
Handeln, auch, wohl unter einander. Warum 
fingt ein junger Kanarienvogel niemald den ges 
sobhnlichen Kanariengefang, wenn man ihn in. 
der Jugend blos unter andere Vögel hängt? 
vielehr nimmt er ben Geſang dererjenigen Bbs 
gel-an, bey melden er hängt, und aufgezogen 
rd, wie ich aus eigner Erfahrung weiß.. Zus 
sxich erhellet auch hieranc, us nicht alle Kunſt⸗ 
triebe und Kunſtfettigkeiten den Thieren anges 
baheen find, Und nun urtheile man gi, ob 
man demfonft berühmten Reimarus La) bey⸗ 
lichten koͤnne, wenn er fagt: »Daf die Thiere 
dbee, was fie thun, nicht aus Beyſpielen, Rach⸗ 
ahmung oder Unterrichte anderer gelernet, nicht 
durch Verſache und Uebung allmaͤhlig zur. Volle 
Zommenheit gebracht haben., Seine Bey: ⸗ 
foiele betweifen feine Behamptung nicht allgemein, 
wenn er ſagt: „Welches Mufter ihres Werkes 

Fa \ Ns hat 
C(a) [Sn den vornehmſten Wahrheiten der na 
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die.junge Spinne zu iheem Gewebe, wel. 
der Seidenwurm zu feinem Eye, ‚jemale 
Bor ſich gehabt? Dennoch machen fie alles yon 
ſelbſt eben difo, wie ihre. Boreltern. Bin Bos 
geb wird zwar In feinem Mefe jung und groß. 
aber er hat doch der Verfestigung deflelbeu nicht 
bepgersohnet, und bekuͤmmert ſich auch um deſ⸗ 
fen Bau und Anlage nicht. — Dennoch weis 
er hernach, wenn er ſich paaret, ein ganz aͤhn ⸗ 
tiches Neſt eben fo gut anzulegen, ald wenn er 
deſſen Verfertigung oft gefehen und die Nachah⸗ 
mung lange verſucht hätte. — — Der Eds 
denwurm und viele andere Thiere machen. hr 
Kunſiſtuͤck nue ein einzigmal im ganzen Lehen z 
und dennoch iſt es glei ohne einiges Vorbild fo. 
volifommen , als möglich... Die aber einerley 
Arbeit oft wiederholen, ald die Spinnen, mar 
chen ihr Gewerke zuerſt nicht ſchlechter nnd lange“ 


: Pamer,, noch mit der Zeit hurtiger und beſſer. 


Solche Vepipiele koͤnnen zugegeben merden, oh⸗ 
me befugt zu ſeyn, dabaus einen allgemeinen 
Gar herzuleiten. Bern man kann viele andere 
Beyſpiele entgegen ſetzen. Id wil nur noch 
ein Exempel anfuͤhern, das Kreiling in den 
Grundſaͤtzen der Leibnitziſchen Philoſophie bes 
ſchrieben hat. Ein Bologneſerhuͤndchen/ wel⸗ 
Sem bey Nachtzeit wegen der Kälte ein leid 

5 ange⸗ 
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angezogen wurde, fund faſt alle Morgen zuerſt 
auf, und ſchlich heimlich aus feinem Haufe in 
ein andere, dafelbft ein Ouͤndchen von eben des 
et zu beſuchen. Es bemuͤhete ſich, dur feine 
Foomeichelhafte Stellungen , die Lute im Haufe 
au bewegen, daß fie ihm fein Nachtkleid auszie⸗ 
ben möchten, damit e6 deſto freper mit dem an⸗ 
dern Huͤndchen umgehen koͤnnte. Cinftmals:“ 
wollte ihm niemand im Ausziehen behuͤlflich ſeyn. 
© erfand daher durch feine mancherley Drehun⸗ 
gen, indem es ſich an Tiſch und Baͤnke antieb, 
and feine Gliedmaſen bald dahin bald dorthin 
bewegte, das Kunſtſtuͤck, ſich ſelbſt auszuzie⸗ 
hen. Er fuhr mit dieſer Gewohnheit lange Zeit 
fort, bis endlich fein Herr hinter dieſen Streich 
pam, Er kleidete es daher alle. Morgen ſelbſt 


us, und ließ «6 geben. Des Mittags und.‘ 


Abends kam es wieder in feine eigne Wohnung 
“que. Zuweilen trug ed fih zu, daß daß 
Höndgen das benachbarte Haus nod nicht offen 
fand. 86 trat, daher dem Haufe gegen über, 
und verurſachte durch fein heftiges Bellen, daß 
man ihm die Thuͤr aufmachte. Allein diefes Ge⸗ 
Belle war ſowohl den Einwohnern des Hauſes, 
Zis and den Nachbarn defehden beſchwerlich. 
Man verfloß ihm daher nicht nur die Thhre, 
bordern fußre es au aus den Bapun nk 
tele 
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Steinen ‘von dem Haufe wegzutreiben. Es 
ſchmiegte ſich aber fo Harte an die Hausthüre, 
daß es dor den Sreinwürfen völlig ſicher war. 
Dieſes bewog dası Hausgefinde,, daß fie es mit 
Ruthen fortjagten. Das fiftige Thier begab 
ſich nach einiger Zeit auf das neue-an das Haus, 
„und wartete ohne einiges Bellen, bis die Thäre 
gedfnet wurde. Doc es wurde abermals fort: 
gejagt. Died bewog den Hund, länge Zeit 
wegzubleiben. Endlich aber wagte er «8, wie⸗ 
dir zu fommen, fieng ein heftiges Gebelle an, 
und ſuchte fi) einen Ort aus, wo es weder von 
den Steinen getroffen, noch von dem Hausge⸗ 
finde bey Erbfnung der Hausthäre ergriffen were 
ben Ponnte. Mad) langer Zeit fahe es an eis _ 
. nem Morgen einen Knaben auf die Hausthlis 
re zugehen, welcher die Klappe ergriff, und 
an die Thür ſchlug. Der Hund bemerkte, 
Daß auf diefes Anklopfen bie Thuͤre aufgemacht 
wourde. Er lief aber nicht fogleich zu der 
Hausthuͤre, fo fange er oben jemanden an dem 
Fenſter wahrnahm, fondern ftellte ih, als 
wenn er weggienge, und ſchwieg ganz ſtille. 
Sobald er fahe, daß die Fenſter zugemacht 
waren, und er niemanden weiter zu befürdh= ⸗ 
gem hatte, ſchlich er fich an der Seitebes Haus‘ 
fes vor die Thuͤre deſſelben, umd ſtellte ſich an 
en 


\ 
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* ” 1 
».. den Ort, wo er ben Knaben haste Monfen " 
gefehen, und wo auch nieimand, der ſich hart 
an die Thuͤre drängte, bemerket konn⸗ 
te. Hier ſprung er etlichemal in die Mhe, be⸗ 
wegte den Hammer, und klopfte an die Thuͤ⸗ 
re. Die Einwohner des Hauſes fragten, wer 
da wäre? und als fie feine Antwort erhielten, - 
ſo ftunden fie in den Gedanken, «8 twäte viel⸗ 
leicht ein Kind aus der Nachbarſchaft vor der 
Thuͤre, welches die Gewohnheit hatte, nicht erft 
zu antworten. Sie machten daher die Thäre 
auf, unh der Hund fprang voller Feeuden in 
die Wohnung des andetn Huͤndchens. Er ſuhe 
fort dieſen Streich zu ſpielen. Die Einwohner 
dieſes Haufes bewunderten die Lift und Verſchla ⸗ 
genheit dieſes Thieres, und es wurde ihm ſo⸗ 
wohl von feinem als feiner Geliebten Herrn ein 
freyer Zutritt vergoͤunt. — FR dies nicht ein 
* neuer Beweis, daß Thiere and menſchlichen 
Handlungen nachzuahmen ſuchen? Und wer 
nweifelt wohl an dem Sage: daß die Affen den 
Menſchen nachahmen ? fogar von freyen Stuͤcken 
nachahmen. Denn eben dieſer Nachahmung bes 
dienen ſich die Indianer zu Ihrem Vortheil, um 
die Affen zu fangen, Nehmlich fie beftreichen 
entweder ihr Geſicht vor den Yugen der fen, . 
mit don, und leſen beym Weggehen unten am 
Bau 
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"- Bantme einen Topf mit Leim zuehd, worauf die 

Affen herunter fteigen, ihr Geficht mit dieſem 
Leime buipmieren, und Dadurch geblendet mer’ 
den. ee fie stehen unter den Bäumen ihre 
Stiefeln eintgemal aus und an, laſſen kleine, das 
au beſondyrs gemachte und mit Leim inwendig 
beſtrichene Stiefeln unter den Bäumen fichen, 
und gehen fort. . Weil nun die Affen ih⸗ 
nen dieſes nachthun, Die Stiefen aber 
‚nicht wieder. von den Füßen bringen, auch dass 
innen nicht gut fortgehen koͤnnen, fo falen, Re 
ihren Aufpaffern leicht in die Händege Biswei⸗ 
len brauchen au die Indianer zu diefer Abſicht 
ſtarke Getränke, welche fie in die Gegend fegen, 

wo ſie Affen merfen, indem fle vorher ſich kels 
len, als wenn fit ſelbſt davon traͤnken. ‚Sobald 
nun die Affen davon teinfen and beraufcht wirs 
den ſchlafen fie ein, und koͤnnen leicht gefans 
gen werden (e), 


Die größte Bedenklichkeit, welche ver / 
ſchiedene Gelehrte äußern, den Thieren Voraus- 
ſehungen zuzueignen, findet man darinn, daf 
Die Thiere aus den vergangenen und gegenmär« 

tigen 


(8) Siehe Neuer Soemun der Rate ‚Ste 
Ur. - nn 
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Aigen Empfindungen Leihen Schluß stehen kong · 
sen. Meines Dafärholtend aber hat es Feine 
Sqhwierigkeit, dem Viehe ein Vorausfehungee - 
vermögen beyulegen, wenn man erwegt, ' daß 
eb weiter nichts erfodert, als eine Vorſtellung 
ehedefien zugleich gehabter oder kurz auf einans 
der gefolgten Empfindungen. Man fann fi 
Die Sache ſo vorſtellen. Ein Hund, der ehedeſſen 
nach den Huͤhnern lief, bekam von feinem Herrn 
Schlaͤge. Dieſe zwey Ideen hegte derſelbe ehe⸗ 
mals zugleich, und zu wiederhoften Malen. Wenn, 
ee nun heute wieder die Hühner ſieht, und hat 
Luk ihm nachulaufen und fie zu hafden, fo: 
faͤlt ihm zugleich die fonft mit diefer Handlung. 
vergefellichafzete Fdee von Schlägen feines Herrn 

din, weil diefe Gedanken in Verbindung ihm 
fon zur Gewohnheit geworden ſind. Es ift 
folglich eine blofe Wirfung des Gebachtniſſes, daß 
er ſich Die Schläge auch gegenwärtig wieder gea 
denkt, und furchtſam wird, daher er feinen 

Derrn anfiehet, und auf feine Drohungen zus 
the rieicht, Ee ſchließt alfo nicht eigentlich aufs 
Rünftige, ee macht Feine durch Ueberlegung und. 
Nachdenken erzeugte Folgerung, ſondern denkt 
nur del dem einen Verbundenen auch das andere 
Verknäpfte als mehemals gehabte aſſociirte Ideen, 
und die ft hiareichend, ihm Farcht einzwjagen, 

und 


© 
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and zul denfen Ees werde wiederum das folgen, 


was mehrmals auf eine’ Empfindung zu folgen. 


pflegte. Daß die Erinnerung des Ehemaligen 
die Thiere auf eine Borausfehung einer anges 
nehmen oder unangehmen Zufunft leite, erhels 
let auch aus den Beiſpielen, wo Thiere, die 


zum erſtenmal Jäger geſehen, Feine Furcht ger 


gen ſie blicken laſſen, die ſich aber ſogleich ein ⸗ 
geſtellt hat, wenn fie ſchon einmal Schaden durch 
die Jaͤger erfahren haben, Pontoppidan (f) 
erzöhlet ein hieher gehoͤriges Erempel von Dbs 


gen, die von Gaͤnſeart find, ſchwarz über dem. \ 


Rüden und auf den Fluͤgeln, aber weiß an: 
tee dem Bauche. Er nennt den Vogel Langi⸗ 
vie, Lomgivie oder Lomvifvle, auch Heißt er 
wegen feiner Vortreflichkeit Storfuglen (der 
groſfo Vogel), weil er einer ber größten Seevd: 


‚gel if. Kommen die Jäger das erftemal an ei» 


nem Det, daß diefe Vögel fie noch nicht ausder 
Erfahrung fennen, fo figen fie ganz ftille, und 
laſſen ſich todt ſchlagen. Aber wenn ſchon biefe 
Voͤgel die Jäger als ihnen nacpftellende erfannt 
haben, fo fürchten fie fi. ö 

Selbſt 


cc) 3 der natdrlichen Oifſtorie von Norwegen 
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Gelbſt Reimarus, der doch die eigentliche - 
@rinnerung ſowohl als die Vorausfehung, den 
Thieren abſpricht, muß nach feinen eignen Grund« 
fägen zugeben, daß ein Thier das ehemals zus 
fammen verbundene fich wiederum vorftelle, wenn 
er gleich behauptet; der Gedanke des Vergange⸗ 
nen fey von gleiches Beſchaffenheit mit der Idee 
des Gegenwaͤrtigen. Genug der Hund denkt 
die ehemaligen Schläge bep Verfolgung der Huͤh⸗ 
ner wieder, wenn er heute die Hühner vor ch 
fiehet, und fie zu verfolgen Luft hat, und das. 
giebt ihm die Vorausfehung von Schlägen, wo⸗ 
ferne %e abermals feiner Begierde. ein Genuͤgt 
thun wollte, Diefe Wirkung ift eben das, was 
viele Philofophen die Erwartung ähnlicher Fäls 
le nennen, * Der Here Geheimde Rath Böhme ' 
in Gieſſen bedient ſich in feiner Metaphyſik (g) 
folgenden Beyſpiels vom Wolfe, davon ich oben 
etwas bey anderer Gelegenheit gedacht habe. 
Us jemand, da er auf dem Felde ſpazleren 
gieng, einen Wolf ſahe, welcher einer Heerde 
Schaafe nachzuſtellen ſchien, zeigte er Die bedro⸗ 
hende Gefahr dem Hirten an, mit beygefuͤgtem 

Bath, 


@ Bine 11. Geflen 3787.°$. E78. B.430; 
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Rath, den Zeind der Schaafe durch die Hunde 
in die Flucht zu jagen. Das werde ich keines⸗ 
tweges thun, antwortete der Hirte. Denn dies 
fer Wolf, welchen du fieheft, if nur aus der 
Abſicht da, damit er meine Aufmerkjamfeitzen 
freue, und ein andrer Wolf, welcher ſich gegen 
Über verborgen hält, eywartet nur den Yugen- 
blick, in welchem meine Hunde jenen Wolf vers 
folgen follen, alsdann will er mie ein Schaaf 
tamben. Der Rathgeber, begierig hinter die 
Wahrheit zu kommen, verſprach dem Hirten 
den Werth des Schaafes zu bezahlen, wofer · 
ne bey Befolgung ſeines gegebenen Raths dass 
jenige erfolgte, was der Hirte vorhergefagt 
hätte. Der Husgang beftätigte, Daß die Ver⸗ 
muthung des Hirten nicht ungegruͤndet gewe⸗ 
fen. — Viele ſchlieſſen aus dieſer Geſchichte, 
‚wovon man fo viele Schriftſteller als glaubwuͤt⸗ 
dige Zeugen aufftellen ann, daß den Thieren 
“eine vorfichtige Kriegsliſt, ein Vertrag, eine 
Sprache, ja gar cine Vernunft eigen fep. Herr 
Böhme fucht die Begreiflichkeit dieſer Begeben- 
heit auf folgende Art faßlih zu machen: 1) 
Der eine Wolf, welcher hinter dee Hecke ver⸗ 
borgen lieget, fichet die Schaafe. Seine finn 
liche Empfindung ift gegenmärtig. Daher 
wied bey ihm die finnlihe Begierde erwecket, ein 


oa 
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ober das andere Schaaf zu rauben. 2) Le 
fiehet auch mit feinen Augen die Hunde.- Dieß 
iſt auch eihe gegenwärtige Empfindung. Die 
‚Hunde haben benfelden duch ihren Biß einfts 
mals in der Zaufe gehabt. - Dieß ift eine ver⸗ 
gangene Empfindung. Er ftellt ſich bey dieſer 
Selegenheit ſelbſt als.einen von den Hunden ches 
deſſen vertwundeten und in die Flucht gefchlagee 
nen vor. Die iſt eine Wirkung der Binbils 
dungsfraft. Er ſtellt fich micder vor, daß en . 
werde gebiffen und in’ die Flucht gefchlagen wers 
‚den. Dieſes ift eine Erwartung ähnlicher Faͤl · 
le. "Daher entſteht die Farcht. Oder, fährt 
‚Here Boͤhme weiter fort, wenn diefe Erklärung, 
nicht gefallen follte, fo ift ed doc genug, ‚daß 
einige Arten der imvernünftigen Thiere bisweilen 
andere fuͤrchten, und daß es unter den Mens 
ſchen einige giebt, welche fi vor den Spinnem, 
Ftoͤſchen, Mäufen u. ſ. w. fürchten, und zwar 
alſo fürchten, dag man der. Vernunft deefelben 
feine Schuld diefer Zucht beymeſſen könne. 
Sonach ift die Begierde ein Schaaf zu rauben, 
und die Zucht vor den Hunden zugleich da, Die 
letztere behält als eine flärfere die Oberhand, 
wie aus der Begebenheit erhellt, Der Welf 
nähert ſich gleichſam wider feinen Willen dee 
Heerde nicht, indem ihm die Furcht einen Zaum 

. . 82 _ ans 
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anleget. 3) Er ſiehet auch den andern Wolf 
als einen Nachbar der Heerde. Dies if eine 
gegenwärtige finnliche Empfindung. Er iſt 


fib bewußt, daß er felbft der Heerde nahe ſey, 


dag er die Schaafe fehe, und eins von denſel⸗ 
ben begehrte, Dies ift eine Empfindung, die 
ihm gegenwärtig ift. Ci ftellet fi eben dieſes 
Sehen und eben die Begierde bey dem andern 


Wolfe vor, - Das iſt eine Vorftellung aus . 


ahnlich · n Fällen. Der Hund lehret, daß hier 
nichts erdichtet werde, welcher, indemer andent 
Knochen naget, feiren Geſellen haſſet, den er 
liebet. Der Wolf ſtellet ſich wieder vor, daß 

er bey einer dergleichen vorgefallenen Gelegen⸗ 
heit von den Hunden in die Flucht getrieben 
. worden ſey. Dieß ift Die oben bemerfte Ein- 
bildungokraft. Aus dieſer Ueſache Hoffe er, 
daß auch der andere Wolf von den Hunden wers 
dein’ die Flucht gefchlagen werden. Diele 
Hofnung ift aus ähnlichen Fällen geſchoͤpft. 
Der Ausgang kommt mit diefer Hofnung übers 
ein, wie Die Geſchichte lehret. .4)’ Der eine 
Wolf fiehet den andern fliehen, weil ihn die 
Hunde verfolgen, . und daß die Hunde von der 
Heerde abgeleitet werden. Dieß iſt eine gegens 
waͤrtige finnliche Empfindung, Daher Hört 
auch die Urſache der Guss auf, welche bisher 
ſeinen 


x 3 
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fänen Muth bezaͤhmt hat, Selbſt die Furcht 
bat ein Ende, weil bey Entfernung dev. ürſach 
auch die Wirfung aufhöret, nicht, als ob dee 
Wolf gleichfem alſo ſchloͤſe, fondern weil alles 
einen allgemeinen Grund hat, Die Begierde, 
ein Schaaf zu rauben, hat bis hieher nur die 
Furcht bewirket, wie fhon oben angezeigt wor⸗ 

- den ift. Det Grund alfo, weswegen die Bes 
vierde nicht in ber That ausgebrochen if, hoͤrt 
auf. * Die Begierde ſchlaͤtt zur Thathandlung 
aus. 


& wahr e& nun ift, daß viele Vorausſe⸗ 
Hungen der Thiere aus der Vorftellung des 68 
genroärtigen und Vergangenen "erfolgen, eben 
fo unwahr wiirde doch feyn, wenn man alle und 
jede Prävifionen bey den Thieren aus dieſer 
Quelle herleiten wollte. Denn Furcht bey fünfs 
tigen Uebeln kann bey Thiergn auch durch unges 
woͤhnlichen ſinnlichen Eind entſtehen, aus 
Unwiſſenheit und Zweifel, ob das aͤuſſerlich Ems 
pfundene nachtheilig oder zuttaͤglich ſey, ob 
3. E. ein groſſes Thier des andern Feind oder - 
Fteund ſeyn möge, wenn gleich das eine Thier 
noch gar feine Erfahrung, gehabt, daß das ans 
dere ihm Schaden zugefhigt oder nicht zugefuͤgt 
babe, Finden wir doc ſchon bey Menſchen eine 

O 3 ie 


' 
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“Ahnliche Art zu handeln. Wir erſchrecken oft 
für ein ausländifches groſſes hier, wenn wir 
gleich noch nicht wiflen, ob es ein Feind des 
Menſchen fey oder nit. Wir nehmen undfür 
ſelbiges in acht, und werden mißtrauifh, His 
wir duch Gründe überzeugt, werden, daß uns 

ſere Furcht ungegruͤndet ſey. Hat man doch ſo⸗ 
gar unter Menſchen piele, die ſich für ein Thier 
fürchten , und von ihm Fünftige Nachtheile ers 
arten, welche doch gar. nicht zu erwarten find, 
"und davon ‚man die wichtigſten Beweißgruͤnde 
ihnen gegeben hat. Z. E. Wenn fich viele für 
Kleinen Möufen, fuͤt Spinnen ze. fhechten. Sol 
che Prävifionen oder unangenehme: Ideen der 
‚ Bufunft entftehen gewiß nicht aus der Verglei⸗ 
ung, des Gegenroärtigen und Vergangenen. 
Auf ähnliche Art verhält ‘ed ſich auch mit den 
Thieren. Ja Thiere Fönnen duch Dinge ſchuͤch⸗ 
‚teen und furchtſam gemacht: werden, die ihnen 
gar nicht —— 3. E. die Hafen duch 
Federn, melde man an Bindfaden Enüpfet, 
Voͤgel durch flatteende Lappen, die Seebären 
durch Pfeiffen (fiehe unten $. 14. u. ſ. w.). 
Pontoppidan (Ch) erzähler, daß die Bauer und 
Gras 


: Verſuch ei al? ei 
—— nd tie mu elichen Hiſtorie von 





"Prävifionen haben können. a415 
Seaſemaͤgde fich eines ganz beſondern Mittels 
bedienten, um einen auf fie zukommenden ges 
fräffigen Bär von ſich abzuhalten. Nämlich fie 
pflegten den Rod aufzuheben, und den Hintern 
dem Däre zuzukehren. S. v. fublatis velti- 
mentis, oftendunt id, quod reconditum vult 
natura, und ſagt, wenn er gleich anfänglid an 
der Wahrheit diefes Mittel gezweifelt habe, ſey 
er dog von des, Richtigkeit glaubwuͤrdiger Zei ⸗ 
ben überführet worden. Er fügt noch bey: 
» Ich erinnere mih, daß ich ohne Zweifel. ia 
Eduard Dappers Afrikaniſchen Reifebefhreibung 
gelefen habe, daß auch die koͤwen ſich durch 
dieſes Mitte in die Flucht jagen faffen, “ 


6. 12. Moancherleh Sefichtepuntte, aus welchen die. 
Vorherſehung der Thiere bewieſen werden koͤnnen. 


Ale Handlungen der Thiere, die, ohme eis 
ne Voraus ſehung anzunehmen, nicht erflächar - 
find, geben ung Beweißgruͤnde für die Praͤvi⸗ 

> fioßten dee Thiere. Und warum follte man aus 
dee Mnalogie der threrifchen und menſchlichen 
Handlungen nicht ähnliche Urſachen und Erfolge 
ſchlieſſen koͤnnen? Finde ih, daß ein Zhier 
auf ähnliche Art zweckmaͤſſig Handelt, wie der 
Menſch, und bey den Menſchen entſtand diefe 


obfichtsmäfige Verrichtung aus einer Vorauss - 


fehung, r habe ih us Grund, dem Thiere bey 
' . feiner 


21 c Mancherl Geſichtspunkte, aus meiden, 


‚feiner zweckmaͤſſigen Handlung: ein Vorausfehen 
äuzueignen. Wenn nun Menfhen Vordauungs⸗ 
mittel gebrauden ober vorſichtig verfahren; 
wenn fie Mittel anwenden, zukünftige Adſichten 
zu erreichen; wenn fie wider dasjenige Hinders 
niffe fegen,, was ihnen ſchaͤdlich iſt oder Fünfs 
tig ſeyn ſeyn kann; wenn fie Berftellung gebrau⸗ 

chen, um Uebel abzüivenden ; wenn fie fich bey 
bevorftehendee Gefahr zu Hilfe rufen; fo fagt 
jedermann, der Menf Handle nah Vorherſe⸗ 
hungen; alfo-muß eben dieſes in Anſehung dee 
Thiere Nast finden, wenn fie auf gleiche Art 
handeln. Daß aber fid dieſes wirklich fo vers 
halte, glaube ich ducch überzeugende Beyſpielt 
auffer Zweifel fegen zu koͤnnen. 


. 13. Die Thiere bedienen fich «werfchledener 
Vorbauungsmittel, oder handeln vonfüchtig. 


VWVorſichtig nennt man denjenigen, der ſeine 
Handlungen fo einrichtet, daß nicht in der Zur 
kunft etwas Unangenehmes erfolgen möge; Eine 
ſolche Vorſicht feget.alfo voraus, daß man ſich 
"Pie vielleicht in der kuͤnftigen Zeit" &reignenden 
widrigen Begegnungen gedenfe, Folglich falet 
fie, sine Vorausſehung in ſich. Daß nun a 


u 


Die Apr Bedienen  verfiebaner e. 217 


die Thiere fe zuweilen eine folhe Worficht in ihren 

Berrichtungen an Tag legen, beweiſen verfchies 
dene Beyſpiele; Deren einige ih anzufuͤhren 
fr siwecmäfig Halte, 


Da ich in meinen fängern Yaßeen ſehr oft 
ritte, fo habe zu wiederholten malen bemerfet, 
wenn ich durch Waſſer eilte, da® ſeht heil und 
Far war , und man den Grund der Tiefe echlis 
cken Fomnte, das Pferd ohne Vedenfen durth⸗ 
ging War über das Waſſer trhbe und ſum⸗ 
pficht, fo ſtuzte das Pferd, und Durch das Ans 
fpornen tagte zwar daſſelbe mit einem Fuſſe bie. 
Tiefe zu probiven, auch wohl, menn es dald fe 
fen Grund fand, den andern Fuß nachzuſezen, 
ſobald aber beg dem zweyten Schritt ſich Die, 
Liefe merklich vergroͤſſerte, gieng es zueuck. 
Warum geſchahe dieſes? —. Gewiß aus File 
nem andern Grunde, als weil ed dermuthete, 
«8 wuͤrde ſich die ziefe deemehren, und ihm 
nachtheilig werden. Dandeits alſo nicht das 
pferd nach Boransfehungen? Daß. die Hferde 
fichern, oder erſt mit dem Fuſſe pruͤfen ob bey 


dem Liuftreten Gefahr fep,. bejengt Pontoppi· 


den ¶ wenn es vom ben Rordiſchen Pferden 
. feat 
MgIn dem Verſuche einer veräen n Aitete 


von Norwegen, zweyter Thei 
Bea And, d. Aunen % 


x u“. — dc 
f . 
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Aest, daß fe die ſeilen Folſentreppen oder Wege 
hinauf oder herunter fiiegen, und mit einem 
Fuße recht wohl vorzufühlen müßten, ab auch 
die Steine feft lägen... Wollte der Reiter ihnen 
nicht dabey den Willen laſſen, fo märe der befte 


u und kunſtichne Reiter in Lebensgefahr. 


Herr Kollegienrath Muͤller (k) befätiger 
die Etzaͤhlung von. den Tatariſchen Pferden, daß 
‚fie Heerden bewachen. und ſolche Berrichtungen 
anternehmen, die ohne Vorſicht unmoͤglich find. 
Der Tatar und der Kalmyke laſſen naͤmlich ihre 
Pferde · Tabunen frey herumſreichen; tauſend 
Veerden vermiſchen ſich nicht, von dem joͤhrk⸗ 
Ken Zuwachs verliert ſich nichts, ob fie gleich 
ohne Hüter gehn. - Denn wenn der Tatar eine 
Heerde anlegt, fo zeichnet er etliche Stuten und 
«in Paar Hengfte, dadurch erfennet er fein Ei⸗ 
genthum. : Die letztern find die Wächter. Sie 
"gehen allejeit an der Seite, und halten die gans 
de Heerde bepfammmen, „eines darf ſich entfernen. 

Bey 


Daͤniſchen uͤberſetzt von Joh. Adolph Sqel⸗ 
ben. . Kopenhagen bey Munme 1754. Rop 
. 1.g1.©7r 
&) In der Gamimlang diuſſiſcher Gefhidte 9 
“ ©. 2. \ 
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Bey Erblickung einer fremden Heerde treiben fie 
alles auf einen Haufen, und ftellen fib an die 


Evpitze. Üben fo machen es die anfommenden, 


Kuͤcken le zu nahe, ſo liefern die behderſeitigen 
Hengite eine Schlacht, beiſſen und fihlanen ſich, 
bie beyde Thelle ermuͤdet oder verwundet den 
Ruͤckweg nehmen, Bey entftehendem Lärm bes 
fegen die Hengfte-die Anhöhen, und beobachten 
alles genau, So koͤnnen ſich bie Pferde weder 
vermiſchen noch verlaufen. Wenn ver Eigen» 
thuͤmer eins davon verfauft, oder felbft braus 


"ben wilt, fo wirft man ihm im Vorbeyreiten 


eine. Schlinge um den Hals, und zieht es ſo lan⸗ 


.ge, bis es ermattet fi aufsäumen At. - Ein 
eisner Kerl muß es füttern und zahm machen, 


welches bey einigen früher, bey andern niemals 
gluͤckt, überhaupt aber. mit Gefahr verbunden 
iR. Was macht ſie wuͤtend, wenn man ſie zaͤh⸗ 
men will? Die Liche zur Freyheit, aber nicht: 
die Erwartung ähnliher Säle, die fie nicht Pens 
nen, Was lehrt die Hengfte Hüter und Heiden 
feyn. Vielleicht eben das, was einer Nation 
gegen die andere Möneigung, oder gar Krieges 
gedanken einflößt, Die Hengfte fehen ſich as 
die Oberften der Geſellſchaft an, die weder frem⸗ 
den Eindrang, noch den Verluſt eines Mitalieds 
feiden wollen. Mudy nac der weiteſten Eatfer⸗ 

’ Pa ” nung 
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nung nähern fie fi gern wieder ber erſten Ge⸗ 
gend. Das wäre unter-den Menſchen Heim 
wehe oder Baterlandsliebe. Gewiß hier if 
mehr als Trieb fih zu nähren ; hier wird eine 
‚ganze Herde, eine Geſeliſchaft beſchuͤtzet. 
Ueberhaupt find alle wilde Pferde vorfichtig 
und aus Siebe zur Freyheit argwoͤhniſch. Mie 
heben fie ihren Kopf ganz in die Höhe, ſondern 
fehn immer dehutſam von der Seite, Eben da⸗ 
durch find fie im Stande, ſiarkern Feinden 
zu widerſtehen. Aus vielen in St. Petersburg 
bey Thierfämpfen angeftellten Verfuchen weiß 
man, daß gegen ein wildes Pferd ſideen hung 
rige Wölfe nichta vermögen. - Es -vertheidiget 
fib mit dem Munde und mit den Füffen. Wenn 
“man es gar mit Gewalt niederreißt und ſcharf 
befplägt, fo. erlegt es die IMiaften Wölfe in 
kurzen; da doch ein Bär, der ähne Beſchwerde 
jeden Ochſen oder ein Pferd im Raube davon 
fühet, wenn man zwey Wölfe auf ihn loͤßt 
bald erliegt. Einer amäfirt ihn durch den falr 
ſchen Angeif von porne fo lange, bis der an⸗ 
dere ſchnell von der Seite zufpeingt, und ihr 
„fo aufreißt,, daß er fein Cingeweide nerfgphttet.() 

\ 
- 3 Anmerkungen und Zweifel über bie gemöhns 
Pen Rehrfäge vom zn der mein 
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Die Araber haben eing Act von erden, die 
urfprängli) aus der Stuterey des Koͤnigs Sa⸗ 
lomo abkammen ſollen. Sie glauben, daß ei⸗ 
nige Familien unter dieſem adelichen Pferdege⸗ 
ſchlecht ſo viel Verſtand haben, wenn ſie in ei⸗ 
nee Sdlacht verwundet, und alfo untuͤchtig 
werden ‚' ihren Reiter länger zu tragen, ſich ſo⸗ 

” gleich gurhefbegeben, um ihren Heren in Si⸗ 
cherheit zu bringen. Fällt der Reiter zur Er⸗ 
den, fo bfeiben-fie.bey ihm ftehen, und wies 
hen , bis Hülfe fommt. Schläft er bey ihnen 
im fregen Felde, fo wiehern jie, wenn m in 
der Gene Räuber jeigen. (m) 


\ Daß der Fuchs Vorbauungemittel, und 
ſogar die fhiherzhafteften gebraucht, um nicht 
in die Hände der Jaͤger zu falten, ober'um feis 
ne Geepheit zu fommen, ift befannt, . Denn ‘ 
wenn er in dem ausgeftellten Fuchs eiſen mit eir 
nem Fuſſe feft haͤnget, fo beiffet er ihn oft ab, 
um fein Leben zu retten. (m). Wenn die Meer⸗ 

23. otter 
bog der thieriſchen Seele. Riga 1774. S. 


e Bicube Beſchreibung von Arabien. S. 


Kor Berstige Erich Pontoppidans kurzgefaßti " 
Nagricun Die Manupiforie inDännemart — 
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otter in dem ihr aukgeſtellten Netze ſich gefangen 
ficht , geraͤth fie ebenfalls in eine ſoiche Angſt, 


daß fie fid die Vorderfuͤſſe wegbeißt, ob fie ſchog 


dieſes nicht als ein Befrehungsmittel betrachten 
kann. Daher freylich ſich bey dem Fuchs noch der 
Einwurf machen Hei, er beiſſe feinen Zuß aus Ver⸗ 
zweiflung ad. Allein wäre es blos Verzweif⸗ 
lung, fo würde er eben ſowohl den freyen sus 


, abbeiffen, das doch nie geſchiehet. 


1— 


Bon den Hirſchen erzaͤhlet Pantoppidan (o) 
wenn es ſid zuweilen zutruͤge, daß zehen und 
mehrere über die ziemlich breiten @inhuchten und 
Stroͤme zwiſchen dem feften Sande und den In⸗ 
fein (öwämmen , fo hielten fie zur: gemeinfchafts 
lichen Hülfe fo aute Ordnung, daß des einen 
Kopr,auf dem Pintertheile des andern ruhete, 
und wenn der voͤrderſte ermuͤdet wäre, fo bes 
gäbe er fi zuruͤck, und fieffe dem nädhften, den 
Vorrang. — Eine Art zu handeln, die man 


‚auc den Kranichen und verſchiedenen andern 


Boͤseln bepleget. 
Her 
treffend, Aus dem Dänifhen überfegt. Ko⸗ 


venhngen und Hamburg, bey Rothens Wirt 
we und Proffe auch Bock. 1765. in 4. ©. 


61. 
& * der natätlichen Hiſtorie von Norwegen. 
2 B. S. 19. 
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"Here von Buͤffon gedenket, daß Taver⸗ 
nier erzähle, wie verſchiedene Joͤger fünf Ele⸗ 
phanten gefangen, von denen drey ſich gerettet 
hatten, ob ihnen gleih um den Leib und um 
die Beine Ketten und Stricke gelegt waren. 
Diefe Leute gahen die Nachricht, wenn man Ele⸗ 
phanten einmial gefangen hätte, und ſolche wieder 
entfommen ließ, fo liefen fie von neuem in die 
Gehoͤlje, wären beſtaͤndig mißtrauifh, undsife 
fen mit ihrem Röffel einen ſtarken AR ab, wos 
mit fie, ehe fle den Fuß fortfegten, allenthale 
ben unterfuchten, ob auf dem Wege auch ein 
Loch ſey, damit fie nicht zum zweytenmal gefana 
gen wider. Dies benahm auch den vorhin 
gzedachten Jagen alle Hofnung, die entwiche⸗ 
nen drey Ciephanten wieder zu ertäppen, — 
Mit Borausfegung der Wahrheit dieſer Erzaͤh⸗ 
hung, muß bey den &lephanten die ehemalige 
Roth. und, Gefahr und die Grube, wodurch fe 
in ſoiche Gefahe geeicthen, in ihrem Gedaͤcht⸗ 
aß reproduziret, und in ihnen die Borſtellung 
regt werden ſeyn, es koͤnnte wahl was Ah. 
Kies wieder geſchehen, daher fie erft den Bo⸗ 
den unterſuchten. Wer ſollte demnach die Bors 
ausfehung,, die dieſen Thieren eigen if, vers 

nen? B 
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Daß die Affen vorſichtig handeln; if bes 
kannt. Mac des Dom Parnetty Bericht hat 
man auf der Inſel St. Katharine einen einaͤu · 

_ gigen Affen erſchoſſen, . der fich ftatt des fehlen · 
den, aus gewiſſen Gummi, Moos u. d. gl. ein 
kuͤnſtliches, dem natuͤtlichen ſo aͤhnliches Auge 
gemacht und eingeſetzt hatte, daß man kaum 
den Betrug merkte. Welcher Okuliſt, ſagt ein 
"neuerer Schriftſteller; (p) hatte ihn unterrich⸗ 
tet? Zu welchem Ende machte er ſich das fal⸗ 
ſche Auge?.. Vielleicht wollte er, wenn auch 
AUffen über Leibesgebrechen ſpotten, feine Haͤß⸗ 
lichkeit verbergen, oder ſich wider der Inſekten 
beuncuhigenden Anfall fhägen, oder es war 
gar eine Arzney. — Die Art Affen, bie keis 
nen Schwanz haben, von Kräutern, Korn und- 
allen Arten von, Feächten leben, welche fie ir 
Geſellſchaft aus den Gärten oder Feldern zufams 
men fiehlen, pflegen eine Schildwache auf eine” 
Höhe zu ftellen, von der diefe das ganze Geld 
ãberſehen kann. Wird nun diefer zur Wache 
ausgefiellte Affe niemanden gewahr, fa giebt er 
den 


) Siehe die mehrmals angeführten Anmerı 
tungen und Zweifel über die Lehrfäge vom 
j Bee I menfglicen und. thierifgen Ode 
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den abrigen durch ein Geſchrey ein Zeichen, daß 
ſie kommen ſollen, weicht auch nicht von ſeinen 
Poſten, ſo lange ſeine Geſellen in ihren roͤube⸗ 
riſchen Verrichtungen begriffen ‘find. Sobald 
er aber jemand kommen ſieht, ſchreit er heftig, 
ſpringt von einem Baum auf den andern, und 
alsdann rettet ſich alles in die Gebuͤrze. Wie 
hievon abermals -Büffon Rachricht ertheilet. 
In einen andern Schriftſteller (g) heißt es: 
Man findet auf dem Vorgebirge der guten Hof⸗ 
nung eine fehr groſſe Menge Affen, die von de⸗ 
nen in den übrigen Gegenden Afrika's nicht merk⸗ 
lich verſchieden find, Da ihre Begierde zu den 
Fruͤchten auſſerordentlich gros If, fo ſprechen fie 
oft auf den Meyerhoͤfen und Gaͤrten ein, ſor⸗ 
gen aber dabey auf eine bemundernsmärdige 
Art für ihre Sicherheit. Indem eine Parthey ihres 
Daufenseinen Garten beſtiehlt, ſo ſtellen fich die uͤbri⸗ 
gen in einer Reihe bis an ihren Schlupfwinket ia 
den Gebirgen. So, mie die erſten die Frucht 
abbrechen, bringen fie ſolche dem, der an der 
Spitze der einie ſteht, von dieſem geht fie w 
"dem folgenden über‘, dieſer reicht fie dem añ⸗ 
> dern ern bin, ‚die fie von Hand zu Hand zu dem 


Bu tagen 


@ Hift. general de voyages, oder in bu all 
gem, Reifen. > 
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teten fommt.. Alles dieſes verrichten fie} mit 
dem tiefften Stillſchwelgen. Wenn aber diejes 
nigen, welche Wache Halten ‚einige Gefahr ent 
decken, fo ſchreyen fie, -und gehen dadurch den 
. ährigen das Signal zur Flut, die auch ſogleich 
erfolgt. Die Jungen ſteigen den Alten auf die 
uchfel. Man hält fogar dafür, daß fie die 
nachlaͤſſigen Schilbwachen mit dem Tode hefizas 
fen. . J . J 
In Sinnland hat man neuerlich der Wölfe 
GSeſchickuchkeit, ihren Vorrath wohl zu verwah⸗ 
. zen, entdeckt. Cine Woͤlſin verfenfte ihr er- 
beutetes Fleiſch in einer tiefen Quelle, wo es 
friſch und den Raubvdgeln verborgen lag. (r) 
— Wer wollte alfo zweifeln, ob auch dieſe 
Wälfin ſich vorgeftellet habe, es dürften Fünftig 
Shiere formen, und fi das erbeutete Fleiſch 
aueignen, wenn fie ed nicht im Waſſer nerbors 
‚gen hielte. . 


Von der Vorſicht, von den Vorbauungs⸗ 
mitteln, und überhaupt vom der groſſen Kennt 
niß 


G6) Siehe Hamb. Zeitung vom Jahr 1771. 
Num, 193. Wie auch Anmerkungen und 
x. „Byoeifel, über die gemähnlichen Echrlige wom 
Bin der menfiplichen und ehieshichen Seele. 

. 86. " “ 
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niß des Graſebaͤrs (Brhe-Biden) ſagt Yon: 
toppidan (s): „Aus Bordne in Roͤgſund 
hat man mie berichtet, daß ein alter GraͤeBi⸗ 
den die Heerde viele Jahre als ein Wächter bes 
gleitete, und oft ganz zahm dadey ftand, wenn 
die Magd das Vieh melkte. Daß er ferrer den 
Woff allegeit verjagte, und allein. im Herbſte, 
wenn er fein Winterlager bald fuchen wollte, 
eine Ziege oder ein Schaaf, als ein ihm per 
confehfam tacitum, bedungnes Sommerlohn 
aus der Heerde herausnaͤhme. Ob aber andere. ' 
feinee Ari eben fo billig feyn wärden, batan' 
toied gegweifelt. Doch tyitd fuͤr geroiß erzähle, 
er nahme in feiner ihm zugehörigen Gegend von 
einem einzigen Manne auch nur ein, einziges 
Stuͤck. Es werden von diefed Thieres Bernd ö 
und Nachdenken viele Proben erzählt, und uns 
‚tee andern auch dieſes, welche mir am meiften 
‚ein Merkmal einer Ueberlegung zu ſeyn ſcheint, 
daß ee nämlich aus einem Haufen von Kuͤhen, 
eben diejenige ausſucht, die die Glocke am Hals. 
ſe traͤgt, und durch deren Schall das Zeichen 
einer nahen Gefahr giebt. Auf dieſe Glocke iſt 
er ſehr boͤſe, er reißt fie.der Ruh ab, und da 
fe 


In der N meime hon · . 
omg ne un Parma & 
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‚fie nicht gegoffen iſt, ſondern nur geſchmiedet, 
ſo klopft er ſie mit feiner Pfote, flach, damit 
' fle ihm keinen Verdruß mehr machen fol. Eben · 
falls fehieffet er ein geladen Gewehr ab, daß er 
einem Schuͤtzen, den er überrumpelt hat, abs 
genommen. So bejeigt er auch eine groſſe 
Klugheit, fein Leben zu vertheidigen. Denn wenn 
er von zwey oder dred Schügen zugleich ange 
geiffen wied, und einer von ihnen zuerſt nach 
ihm geſchoffen, oder ihn leicht verwundet hat, 
fo greift er fogleih den Wehrlofen an, nimmt 
"ihn in feine Vorderpfoten, und hält ihn vor ſich 
. in die Hoͤhe, worauf er ſich ruͤcklings fo weit. 
zuruͤck verfuͤgt, als er kommen kann. Denn 
er weiß wohl, daß man ſich ſcheuet, auf ihn zu 
ſchieſſen, aus Furcht, man möchte den Mens 
ſchen zugleich mitteeffen, Zuletzt woaͤlzt er fih 
von einer Hoͤhe herab, und laͤßt ihn lebendig 
oder todt liegen, obſchon zuweilen beyde ſterben. 
Fuͤhlet der Bär, daß er tödtlich verwundet iſt 
fo fucht er den Schägen um die Haut zu. brins 
gen, als wenn er wuͤßte, daß dieſem eben dar⸗ 
am zu thun ſey/ Deswegen nimmt er einen 
ſchweten Stein in ſeine Pfoten, loͤuft mad eis 
sem tiefen Waſſer, wenn es in dee Nähe if, 
und ſtuͤrzet ſich hinein.“ — Diefe @rzähluns 
gen wuͤrden gewiß verhercchunzen der 20 
auſſer 
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auffer allen Zweifel fegen, - wenn fie gegrändet. 
täten, "wofde ich frehuͤch nit haften kann⸗ 
Man-halte fi an meinen aufgeftellten Gewaͤhrs⸗ 


manin, der nicht unter die Unglaubroärdigenges 5 


hoͤrt. 
Woiele hiere ſeten Ai in Bereitſchaft, et⸗ 


nen ankommenden Feind, den fie vermuthen, 
mis Nachdruck zu empfangen. GSie handeln 


demnach nach einet Vorausſehung. Hiervon 


giebt der angefuͤhrte Pontoppiban ein Bey⸗ 
Piel an, wenn er ſagt: Neulich begab ſich 
hier in dieſer Gegend ; daß. ein Buche von einem 
eingefpereten Ziegenbode uͤbel begabte wurde, 
Denn als diefer die unterierdifche Arbeit des Luchs 
fe bemerkte, fo paffete ex es fo wohl ab, daß, 
als der Luchs mit dem Kopfe zum Vorſchein 
kam, er ihm, ehe der Rumpf nachfolgen konn⸗ 
te, mit feinem Horne fo gewaltig ſtieß, daß 


diefer fonf geraltige Feind in feinem reiste de " 


machten Grabe getödtet wurde, 


„Bon den Einhöenchen etzahiet eben diefep, 
Sorte, @ Be es auf dem hoͤlzernen 
Spahne 


(9 Am anifäftn Ort. ©. au k 
is a. O. 6. mn 


\ 


J 
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Spohne Über ein ſchmales Waffe ſegelte, andſich 
dabey ſeines wollichten Schwanzes, „als eines 
‚ Segelß bediene, um den Wind zu fangen. Es 
ſtreckt auch den einen Zuß aus, um damit zu 
Reueen, — Hat «6 alfo niet vorausgeſehen, 
daß diefe Mittel feine Abſicht befördern würden, 
Ib weiß wohl, man .wird:fagen, dieſe Hand: 
lungen find bloſſe Wirkungen von Raturtrieben, 
allein wenn gleich ſolche Triebe das Thier zu fe 


nien Verrichtungen antreiben , fo-handelt es doch 


awehmäflig, und gedenkt Ach einen gihcktichen 
Hänftigen Erfolg, erinnert ſich auch wohl, " wie 
es fon ehedefien feinen Zweck auf gleiche Art 
gereicht habe. . 


Auch von dem Hermelin fagt Pontoppi⸗ 
ban (x) daß, wenn es auf einer Inſel Junge 
bekommt, feine Jungen hinüber aufs Land auf 
einem Spahne führe, auch den Spahn zuweilen 
mit feiner Schnauze fortſtoſſe, Damit es feine 
Meife beſchleunige Auch noch andere handlun⸗ 
gen werden von dieſen Thieren angeführet, die 
wine Vorſicht beweiſen. So klein amd dieſes 
Thier iſt, fo bringt es doch zuweilen die aller 
größten Thlere um, inſonderheit das Elendthier 

u und 


[OR a. O. S. . 
\ 





\ 


Worbouugen oler headeln beiftig a 


und den Mär, und zwat auf Diefe Met: Mena 
jene ſchlafen, «fo Springet das Hexmelin ihnen 
ins Ohr, und beiſſet fi darinnen mit feinen 


ſcharfen Zöhnen fo feſt, daß es nicht wieder abs - 


faͤlt, wenn das groſſe Thier anfängt zu Jaufen, 
und zu ſchreyen, und, endlich ganz abgemattet 
einen Felſen herabſtuͤrzet und ums Sehen fommt, 


Es ſtiehlt ſich auch auf einen ſchlafenden Adler, 


oder Tiur⸗Vogel, (ein groſſer Auerhahn) Iäfs 
ſet ihn, indem er ihm auf den Roͤcken iigt, in 
die kuft fliegen, und beiſſet ihn ſo lange, Bis 
er endlich, wenn er ſich verblutet hat, todt zur 
Erden ſinken muß. 1 


Eine Art von Seehunden, die Pontops 
pidan (y) Klappmuͤtzen nennet, weil fie auf 
dem Kopfe eine ſchlaffe Haut Haben, die fie aͤber 
ihre Augen und Schnauge herunter werfen koͤn⸗ 
nen, beweiſen auch eine Vorſicht. Denn wenn 
fie zu vielen ‚Hunderten liegen und ſchlafen, fo 
machen fie in ihrer Republif die vorfichtige Ans 
Malt, daß giner von ihnen inzwiſchen Schild⸗ 

. i wacht 


—— .4.0. S. 237. . Ste werden auch Hobr - 
ben, wie ins Pontoppiban oft fliehen, ges _ 


IB 3. 


nannt. Ferner Rhoca Virulina Zinn, gan, 17. 
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wacht fießt, und mit, einem gewiſſen Geſchrey, 


das det Stimme eines Heifern Hunde, dee 
dellen will, ähnlich iſt, die Schlafenden aufs 
wecken muß, wenn entweder. ein weiſſet Bär, 
der dft auf dem Eiſe herumſpazleret, oder auh 
die Rodbenſchlaͤger ſich nähern (2) —— — Das 
Zn ’ \ Bun 


.. (2) In dem Hamb. Magen 12 Band, © 41 
>. wird auch von.der Seeotter gefagt, 

wenn ſich eine allein, um zu fhlafen, auf 

feſte Land begiebe, che fie ſich erſi forgfätthg 

herum, und da. fle kein ſtarkes Geficht hat, 

trtgiecher fie mir det Nafe erſt allenthalben der; 

um, ehe fie ſich fhlafen legt, um gu erfor 

= afhen, ob etwa in der Nähe Menfchen.befindlih 

. jeon möchten. So, wenn fie gleich alles gam 

icher gefunden Hat, _ fo begiebt fie fih dod 

nicht weit von der See weg. &ie wacht dt 

ters im Schlafe vom Schrecken auf, ſiehet 

ſich umher, und überläßt fi weder einem 

langen: noch tiefen Schlafe. enn fie aber 

in Menge auf dem feſten Lande fchlafen, 

Find die fchönften unter ihnen allezeit auf der 

Wut, und werten die Übrigen auf, wenn Ge 

fahr vorhanden iſt. Daß diefes Thier liſtig 

und vorſichtig verſahte, bewelſet ihre Art zu 

Handelt auf der Jagd: Es hält alle Shih 

ge auf den Ruͤcen ans, wenn män- fie gleich 

[X 





ı 


5 daß fie 
ihrer Sicherheit halber fehr beforge jey, und | 
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. MWunberfamfte, fagt Pontoppidan: (a), deſſen 

much unfere Robbenſchlaͤger verſichern, iſt dies 
ſes, daß dieſe Thiere in ganzen graſſen Schaa- 
sen don etlichen Taufenden ihren Zua fo 
richtig, als nach einem Kompafle, nehmen. 
Denn wenn ſie Unrath merfen, und von dem 
Teieheife vertrieben werden, und ihre Zuflucht 
anderwaͤrts ſuchen muͤſſen, fo richten die Schif⸗ 
fer, wo es der Wind zulaſſen will, ihre Segel 
nad ihrem Zuge ein; wenn fie nur wohl in Acht ; 
genommen haben, welden Strip diefe Thiere 
bey ihrem Abzuge ertwähler haben, fo können 
ſie gan ſicher eben diefen Sitich auf dem Kom⸗ 
paſſe halten, und gewiß verſichert feyn, daß ſie 
fie, wenn fie auch lange fegeln follten, auf dem . 
Eife, wohn ihe Lauf gehet, finden werden. 


"Plute - 


20 mal wiederhofet, wenn man ihm aber, 
indem es läuft, auf den ausgetreten Schwanz, 
Schlägt, kehrt es dem, der e6 geichlagen, aus. ” 
genblilid den Kopf auf eine fächerliche Wels 
fe zu. Oft fälle e auf einen Schlag nieder, 
und ſtellt fi, ald wenn es tode wäre. Cor 
bald e8 aber ſiehet, daß man ſich mir andern 
beſchaͤftiget, lauſt es geſchwinde davon, 


(a) Ebendaſelbſt. ©. 239. u 
Von Ahnd. d, Thiere, RR 


0 


234 Diet Pe ſich verſchiedenet 
NMutarch erzählen: Die Piune, Mari 


ma, (h) eine Met greffer Muſcheian, - von der 
wir 


G) Diefe Pinna marina, heißt auch Steck⸗Mu⸗ 
febel. Es mag verglichen werden : Onomato- 
legia Hiſtoriæ naturalis complera, oder voll 
fräudiges Lexicon, das alle Benennungen det 
Kunſtwoͤrter der Naturgefchichte nad; ihrem 
ganzen Umfange erflärer xc. VI. Band. Wim, 
Franff. u. Leipy. 1775. ©. 5ı4. Der achn 
füffige Blackfiſch Keller dieſen Gtedmufcheln 
gewaltig nad, aber der. Steckmuſchelwoͤchtet 
wird für den Befhüger diefer Muſchel gehals 
ten, welcher fie duch Zwicken für den Blac⸗ 
Ach warnen fol, um ihre Schaale zuzmie ⸗ 

en, fage Müller in des Ruters Kari vom 

inne vollkändigen Naturfeftem, nach der 12 
lateiniſchen Auegabe. VI. Theil, ı B. Nuͤrn⸗ 
berg 1775. ©. 343. Er feßt aber ſelbſt dazu, 
die Sache fey zweifelhaft. Diefer Steckmu⸗ 
ſchelwaͤchter wird für eine Art Krebſe gehals 
ten, nemlich für Cancer pinnophylax, und 
Caneer pinnotheres. Numph meldet, wie 
in jeglicher Schintenmufel ( Stedmufhel) 
fich nur allemal ein dergleichen Wächter. aufı 
halte, und fo lange barinnen wohne, ſo lange 
‚die Muſchel lebe. Allen man. wird gewiß 
lebendige Steckmuſcheln ohne einen. ſolchen 
Wächter antreffen. Vergleiche auch den neuen 
Scauplaz der Matur VII Band Artikel: 
Scqhinkenmuſchel. ©. 656. 
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tie dad Schildpart Haben, wird beftändig von 
dem Pinnorhero begleitet, twelche® eine Art eis -, 
nes Fleinen Krebſes if, der gewiſſermaaſſen mit‘ 
ihr Haus hoͤlt. Als ein wachſamer Pfoͤrtner 
befindet er ſich bey dem Mund der Schaale, und 
Hält fie beftändig etwas offen, domit die kleinen 
Fiſche, die ihnen zur Nahrung dienen, Binein« 
tkommen foͤnnen. Sobald der Pinnorherus eis 
nen ſolchen Fiſch hineinſchlupfen fieht, fo zieht 
er ſich augenblicklich in die Schaale zuruͤck, und 
deißt die Pinna Marina ins Fleiſch, um ihr 
davon Nachticht zu geben. Dieſe verſchließt ſo⸗ 
dann ſchleunig ihre Schaale, und ſie verzehren 
ihre Beute, die ihnen nicht mehr entgehen kann, 
gemeinſchaftlich. Schade iſt es, daß Plutarch 
dieſes erzaͤhlet, und. mie von andern neuere 
und genauorn Naturforſchern Feine Bekraͤftigung 
befannt iſt. 


Vaimont be Bomare behauptet von den 


Reigern, welche Waſſervoͤgel find, und in Ges 
feüfgpaft Ieben, daß fle fi, „wenn fie auf dem 
2ande find, alle in eine Reihe felleg, In der 
Zeit, daß fe ihre Nahrung ſuchen/ ſteht einer‘ 
auf der Warte, und giebt den übrigen von jee 
der Gefahr Nachricht. Daher es ſchwer wird, - 
ihnen nahe au fommen, . . 

j WERE Wr) Shen \ 


6 Die Thbedinen ſih verſchiedener 


Schon Plutarch, auf deſſen Slaubwuͤr⸗ 
digkeit ich freylich nicht viel baue, erzählet von 
den Kranichen, daß fie immer einigezug Schid⸗ 
wache ſetzen. Sie ruheten auf einen Beine, 
und hielten in der Klaue des andern einen Stein, 
den fie feſte zuſammendeuͤckten, wodurch fie fih 
Lange Zeit om Schlafe Hinderten. Wenn fih 
jedod der Schlaf ihrer endlich’ bemaͤchtigte, fo 
flele der Stein nieder, und durch den Schall dies 
ſes Falles würden fie wieder erwecket. In dem 
neuen Schauplag der Natur, welches Buch bey 
den Gelehrten in gutem Anfehen und Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit ſtehet, (c) heißt es aber auch: 
„Wenn fie ruhen, pflegen fie auf einem Beine 

* zu fichen,, welches man einer Art der Wachfams 
keit derfelben zufchreibt, auch führer man noch 
viele andere ſonderliche Beweiſe ihres Berhals 
tens, ihrer Berathſchlagung, ihrer Ordnung 
im Fliegen und Wegziehn, an. Uber gewiß 
haben fie vieles mit den Vögeln gemein, . die 
in Geſellſchaft leden. Denn alle Vögel, . die 
ſich Heer denweiſe bey einander aufpalten, ftel- 
len gemeiniglich Schildwachten aus, damit fie 

nicht überfallen werden, Einieahe diefes Ur⸗ 
: tHeil, 


(©) Vierter Sand. Keipig 1777. Art, Krauich⸗ 


©. 74% 
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theil, und koͤnnte durch viele Beyſpiele bekraͤf⸗ 
tigt werden. Jh will mich nur noch auf die 
Sidrche berufen, welche, ‚wenn fie Heerdenweis 

. auf einer Wiefe ſich aufhalten, entfernte und _ 
gleihfam vertoene Schildwachten, alsdenn aber 
auch nähere, und in der Zahl Berftärfte Wachen: 
ausftchen. "Sobald der entferntfte aufgeftellte 
Wächter einige Gefahr merft, giebt er denen . 
hinter ihm ftehenden Wachten durch fein Schnat⸗ 
teen die Gefahr zu erfennen, und alsdenn zie⸗ 
ben fi die Wächter nach dem ganzen Haufen 
in der Mitten zuruͤck. 


Ich Habe bereits oben gedacht, daß vers 
ſchiedene Gattungen Vögel, eben fo, wie die 
Olrſche eine Worficht bep ihrem Zuge beweiſen. 
Ich will nur noch ein Bepfpiel von der grauen 
Gans (d) welchen Nahmen fie m ihrer Far⸗ 
be führet, oder Trappgans (e) die von einigen 
auch Reyhgans (f) genendt wird, weil fie in 
ihren Fluge eine beivundernswärdige Ordnung 
hoͤlt, anführen, Diefe hält ſich allein des Som⸗ 
mas Au Mochland ganz oben im Stifte Dront⸗ 

' 23 heim 


(4) Bontorploan a. a. & ©, 139. nennet fe 
Graaı Giäß. 

Ce) Trappe ·Siaͤs. 

() — Si. 
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heim auf, Wenn dieſe Gaͤnſe müde werden, fo 
„ tuhen fie auf den Klippen aus, Wenn derZug 
aus Rordland wieder zurück nach Frankreich ger 
“bet, wo fie, wie man glaubt, übermintern 
follen (5), fo ift die Ordnung bey ihrem Fluge 
dewundernswerth. Jeder Haufe beſtehet aus 
dreyßig, vierzig. und mehtern, und ift in zwey 
Linien gerheilet, deren hinterfte Enden weit von 
einander quögebreitet find, aber die voͤrderſten 
ſtehen mie ein Kegel oder Pyramide dichte bey 
fammen, alſo, daß fie die Luft. brechen oderöf: 
‚wen, und den Flug der Andern erleichtern. Da 
aber die Führer des Zugs dadurch gar bald er: 
 möder werden müffen, fo ſieht man von Zeit zu 
Beit, daß die drey Vorderſten an der Spige fih 
dutuͤck begeben, und daß darauf an deren ShL 
le drey andere don den Hinterſten hervorkom⸗ 
men, und den Zug führen, um die Luft nah 
Einhnder zu brechen. Und damit wechſeln ft 
taͤglich oder auch alle halbe Tage in richtiger 
Drdnung ab, "und ohne aus ihrer Stelle in den 
Binien zu meiden , es muͤßte denn eine oder dit 
andere mäde werden, und diesfalls vielleicht zu⸗ 
ruͤck bleiben, Pontoppidan ziehet Hieraus bie 
Schr, 


) Weihes ! R 
wer gpontoppidan jedoch nicht für.ge 
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Lehre, daß Menichen einander in Geſellſchaft 

gemeinſchaftlich Hülfe leiften folften, „fo, wie 
eben dieſes auch. das oben angefährte Brpfpiel 
von Hirſchen lehret. 


Wahr iſt &, daß ‚viele‘ Handlungen bee 


Thiere eine Vorausfehung und Vorbauungsmits 
tel zue Quelle zu haben feinen, die do wohl - 


vielleict bloſſe Erfolge eines Natur: und anges 
dohrnen Triebe find, ohne daß ſolche Thiere 
felbft an-die Zukunft denken. Allein alle Bers 
tichtungen der Thiere auf ſolche Wer zu erklaͤrem 
fheingt mie doch bedenklich zu ſeyn, wens ich 
gleich von einigen. eine fotche Erklaͤrungsart nicht 
derwerfen will. Go koͤnnten z. €, hieher vicle 
uUrten von Füchen gerechnet werden, die ftilfe 
"Buchten und Meerbufen fuben,, um ihren Ro⸗ 
gen daſelbſt abzulegen. Es feiner wohl, daß 
fie dieſes deswegen thun, weil fie ſich vochellen, 
und voraußfehen, es wuͤrde doſeldſt idr Rogen 
ſicherer liegen, es kann aber auch eine ſoiche 
Verfahrungsart ein bloſſer Erfolg.eines Natus⸗ 
triebes ſeyn, dabey fie nicht an den fünftigen 
glüdlihen Erfolg, der daher entſtehen wird, 
denken. Vielleicht ſuchen fie auch überhaupt 
einen ruhigen Ort, ohne Ruͤckſicht auf den 
! Bocigei des Rogent, Ein Duden im Leibe 
24 kann 


An 
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kam Re wohl reien, eine file Bucht zu ſuchen, 
und' da diefes Drucken eben vom Rogen herruͤh⸗ * 
zet, foifteß fein Wunder, daß fie alsdenn 


j abch ihren Kogen in dem ruhigen Gewaͤſſer von 


fid laſſen. Eben fo bemerft.man, an vielen Ars 

ten folder Fiſche, daß fie, menn fie die groſe 
Menge Rogen abgelegt haben, kleine Steine ıt 

ihren Bauch ſchlucken, welches fie deswegen zu 

thun feinen , damit diefe Steine an ſtatt des 

Rogens zum Ballaſt dienen mögen. Vielleicht 

giebt aber auch hier der bloffe Inſtinkt, ohne, 

daß die Thiere ſelbſt wiffen warum, einen ſolchen 

Reis, beſonders wenn fie auch fonk zuweilen 

Steine zu ſich nehmen folten. (b) 


6. 47. Die'Ihiere wenden Mittel an, eine zus 
kuͤnftige Abficht zu erreichen. 


Wenn Menfben auf Mittel Bedacht neh 
men ‚ 'eine kuͤnftige Abſicht zu erreichen, fo has 
ben fie ſich das Fünftig zu Erreichende gedacht. 
Bey den unvernänftigen. Ihieren finden mir 
Handlungen, die, wenn wir auf die Verbin⸗ 

\ . ” "dung 


(6) Vergleiche Pontoppiban a, a. ©. ©. 195. 
in der Note. * —P 


J 
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dung und den Erfolg ſehen, zu erkennen geben, 


dah fie ſich felbiger als Mittel,bedienen, einen , 


tönftigen Zweck zut Ausführung zu bringen. 
Daher nad der Andiogie zu fliehen, auch ih⸗ 
nen ein Gedanke des Fünftigen Zwecks zuzueig⸗ 
nen if. Wein follte das Auflauern der Thiere 
unbekannt ſeyn ? Pauert nicht die Kaze vor dem 
Maͤuſeloche auf die Maus? Geſdiehet aber fols 
des wohl aus anderer Wbficht, ald weil ſich die 


Katze gedenkt, Ne Maus werde heraustommen, 


und fie alsdenn derfelden theilhaftig werden ? 
Doch iſt mie nit unbewußt, daß viele glauben, 
alle ſolche Handlungen wären bloſſe Erfolge vom 
watäclihen Inſtinkt, dee die Thiere zu ihren 


Verrichtungen anteiebe, ohne felbft zu wiſſen, 


was daraus folge. Andere leiten gar verſchie⸗ 
dene Verrichtungen der Thiere, die zweckmaͤßig 
zu ſeyn (deinen, aus einem Schmerz und einer 
Krankheit her. Dahin Cpriftiob Molius i) 


gehoͤret, welcher glaubt, daß der Schmerz die 


Raupen um @infpinnen veije. Denn der in 
x 25 _ Mens 


(i) ueber den nadarlichen Teich der Inſekten, 
im Hamb. Magazin ı ©. III. St. n. V.p. 


309. f. Fortſetzung im VI. St. n. VI. p. . 


-167 f. p. 183 f. Vergleiche auch Reimarus 
über die Triebe der — Hamburg "773. 
©. 228. f. 


— 


J 
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. "Menge gefammelte klebrichte Saft errege lin ih j 


nen ein Schmerzen. ° &s ſagt: „Wenn eine 


" Raure zu ihrer völligen Groͤße gelangt ift, und 


Die Zeit ihrer Verwandluch heran kommt; fo 
hat ſich in dem dazu beftimmten @ingemeide for 
diel klebeichter Saft, woraus Fäden zu fpinnen 
find, geſammlet, daß fie von dee Menge deſſel⸗ 
ben gedrudt wird und davon Schmerzen em⸗ 
pfindet. Wenn nun ettvas von dem uͤberfluͤßi⸗ 
gen Safte unser dem Maufe 6 der dazu vor⸗ 
bondenen Defnung hervordringt; fo empfindet 
die Raupe einige Linderung ihrer Schmergen, und 


faͤhet foct, diefen Soft in Geftalt eines Fadens her« 


auszudrucken und herauszuziehen.“ Schon Rei⸗ 
marus (k) hat dieſe Sedanken gruͤndlich widerlegt. 
Denn wie kann damit die Verſchiedenheit der Raut 
pen: gefpiunfte beftehen? Warum macht die eine 


* Raupe ein einfaches, Die andere ein doppeltes, bie 
dritte ein dreyfaches; die eine ein meiskäuftiges, 


und die andere ein enges Gefpinnft? -Warum 


vermenaet die eine Raupe iht Geſpinnſt mit Holy 


oder Rinde und andern Materien, und die ans 

dere niht? Mylius antwortet: Ueberhaupt 

glaube ih, daß die ruͤndliche und hobie Figur 

ber. Raupengefpinnfte daher entfteht, wenn ſich 

Vie Raupe bey. den Schmerzen, die ihr das Drüs 

no. “den 
HM A.a. O. ©, 229. ſ. 
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den des Saftes verurfachkt, nach allen Seifen 


\ 


kroͤmmet. Da nun zu der Zeit beftändig Tas . 


den unter ihrem Maufe herausgeben; fo muß 
ihr unwiſſend um ſie herum ein Geipinnk von dies 
fen Faͤden eniſtehen, Bey manchen Raupen fanneg 
ſehn, daß der Schmerz nach und nach, und durch 
Zwiſchenraͤume koͤmmt und Stufenweiſe zunimt. 
Da wird es denn geſchen, daß ſich die Raupe bey 
dem seften Paroxvemus nur etwas kruͤmmen, und 


eigentlich nur mit ganzem Leibe nach allen Sei⸗ . 


ten wenden wird ; woraus ein wettlaͤuftiges und 
geraumes Gefpianft entfichen muß. ‚Komme 


‚Hierauf ein färkerer Parorpemus, fo wird fie : 


ſich Angitlicher und häufiger Frümmen , und ſich 
nicht ſoweit ausſtrecken, und alfo ein dichteres 
und engeres Grſpinnſt machen, und nun in amp ” 
Hüllen eingefhlofen ſeyn. Koͤmmt noch eig 
Paroxvsmus, jo wird das dritte und lezte Gey 
fpionft eniſtehen. — Wenn die Raupe ihr Gy 
fpinnft fertig. Hat und ihr Blebrichter. Saft alle 
iR, fo fängt fie doch non neuem an, ſich fehe 
heftig gu kruͤmmen und zu ſchuͤtteln, mwodurı 
eben bie Abwerfung der Raupenhaut und iR 
wandiung in bie Puppe gumege’gebraght wird. 
— Wenn die Rachtpögelraupen.die Schmerzen 
empfinden, bey welden und durch melde fie 
ihr Gefpinnf verfertigen; fo kann es fepn, def 


\ 


r 


zunehmen, leidet die Einförmigfeit der Kunſt⸗ 


2 


ber, fragt Reimarus, fäme denn der Paros 


-" deep : oder vierfachen Abſaͤtzen, daß Daher cin 
* soifrden die Schmerzen in dem zweyten und deits 


* fein ſchon fo vieler druͤckenden Materie ios g | 
| 


J 


\ en 
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manche Arten dabey fo ungebultig und böfemer- | 
den, daß fie, was ihnen vorfömmt, zerbeißen; 
wobey fie denn die abgebiffenen Stückchen, Hol 
u. d. mit in das Gewebe einfpianen, Daß die 
Ionghaarichten Raupen ihre Haare mit”in das 
Sewebe einfpinnen, dieſes kann nicht anders 

Kommen, weil fie diefelben hinein verwirten, und 
darinnen hängen bfeiben müffen. — Hiergegen 
wendet Reimarus mit Grunde ein, erſtlich, 
muß man bey der. förperlichen Empfindung, wel: 
che⸗ zu den Verrichtungen der Thiere- etwas bey: 
trägt, nicht allein den Schmerz fondern auch 
die Luft in Betrachtung jiehen. Zweytens, eis‘ 
ne fo wilde Act von Parogyfmen einer Krank⸗ 
Heit bey ſo regelmaͤßigen Kunſtverrichtungen ans 


werke und die bebächtlihe, forgfäftige und lang⸗ 
ſame Berfertigung derfelden nicht wohl. Wo: 


rismus des Bauchgrimmens bey allen einzelnen 
Raupen einer Art, und bey Feiner andern, mit 


dreyfaches Gefpinft entftehen müßte? Woher 
ten Parorpfmo allemal heftiger, da die Thier⸗ 
worden find? Woher Richten die Raupen ihr 
n Ge · 
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Geſpinnſt wieder, das ihnen jernichtet worden; 
wenn fle nichts weiter verlangen, als des bes 
ſchwerenden Saftes [08 zu werden? Warum 
ſuchte fi jede Raupe zu ihrem Einfpinnen.vors 
her einen verborgnen und ſichern Ort aus, und 
warum müßte fie die Fäden allemal ganz um 
fi herum fpinten, und fi) in einem eyrunden 
GSchäufe beſchließen; da fie ſich ihres Flebrichten 
Saftes allenthalben entledigen und felbft ausdem - 
Sewirre herauebleiben Fönnte? Auch diejenigen 
Radpen, welche zuvor Blätter, Rinde oder 
Holz zerkerben, und ein ganzes Häuflein ſolcher 
Späne vor ihrem Sefpinnfe aufſchuͤtten, han⸗ 
deln bedaͤchtig, holen ein Stuͤck nach dem an⸗ 
dern hinein und bekleiden damit die aͤußere 
Wand ꝛc. Drittens, wie vielerley Arten von 
Kolifen oder ſchmerzhaften Krankheiten müßte 
man nicht annehmen, wenn man die mancher⸗ 
ley Bauarten oder Kunftgewebe- fo Bieler Raus _ 
pen, Spinnen, Motten, fo vieler Weſpen⸗ 
Bienen: Ameifens und Kornwuͤrmer auf ähnliche 
Art erflären wollte. Aus gleichem Stunde, 
kann dem fel, Prof. Krüger (1). nicht Beyfall \ 
gegeben werden, der den Wachsbau der Bier 
ı nen 
(1) 3. ©. Krügers Gedanken von der Vers 
Ir Thiere, im Hamb. Magazin, IX, 
St. zum, II, p. 364 f. 367. f 
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onen aus einer Keanfheit begreiflich machen wol ⸗ 
len. Noch andere verwerfliche Meinungen mag 


mon ‚in dem, mehrmals gedachten Reimarns 
leſen. 


J 


Manche Thiere üben ſich von Jugend auf im 
Streite, weil ſie wiſſen, daß ſie dereinſt Kriege 
zu führen haben. Und wenn fie Krieg führen, 

‚ toiffen fie wohl, daß nur die Kräfte in Verbin 
dung einen gluͤcklichen Ausgang verſprechen, 
nicht aber getheilte Kräfte. Daher. fie diejeni⸗ 
gen beftrafen, welche fliehen. Gind dieſes nicht 
Handlungen, welche bemeifen, Daß. die Thiere 
Mittel gebrauchen, kuͤnftige Abſichten ausfuͤhr⸗ 
bar zu machen. Einen unſtreiuigen Berveis 
Hiervon geben die Geebäre, daher ich einen 
Ausjug aus Heren Georg Wild. Stillers. des 
ſchreibung des Seedaͤrs hier einruͤcken till (m); 
zumal, da in dieſer Veſchreibung noch viele an⸗ 

! dere Handlungen dieſer Thiere vorkommen, die 
eine votzuͤgliche Einficht derſelben darthun. Dam⸗ 
pier hat zwar eine kurze und unvollſtaͤndige Bes 


fpreibung von dieſem Thiere gemacht. Er hat 
in derſelben von dieſem Thiere, daß die Ruſſen 
= Kot 


Cm) Siehe auch das Hamb. Maga. 15.9 
B.335% 2 





eine zuklinftige Abſicht zu erteichen. 247 
Kot nennen, fo gewiſſe und beym erſten Andlie 
cke Fennbare Merkmale angegeben, daß mir fein 
Bedenken tragen, ſolches für einen Meerbaͤt 
auszugeben. Sonſt ift bey den Rufen und den 
Einwohnern der dortigen Länder noch ein andes 
rer Meerhär bekannt. Sie fagen, es fen ein 
Amphibium, und dabei ſowohl im Waſſer ‚als 
auf dem Lande überaus ‚gtanfam, Cie fegen . 
hinzu, es habe 1736 einen Kahn umgemworfen, 
und zwey Menfchen zerfleifeht. Diefer Bär ſoll 
weiße Haare Haben, ſich um die Kurilliſchen Ins 
fein aufhalten und gegen Japan zu häufiger bone 
kommen, Soviel iſt gewiß, daß diefes Thier 
mit feinem andern mehrere Aehnlichkeit hat, ald 
mit einem Bären. \ B 

Man teift diefen Bären niemals in dem pen⸗ 
chiniſchen Meerbufen an. . Gie kommen auch 
in Kamtſchatka oder bey den Farillifchen Inſein 
nur fehr felten and Land, und erden nirgends 
als nur auf dreyen, der Furillifchen Infeln und ı 
weiter hin an der Mündung des Fluſſes Kamt⸗ 
ſchaila, unter dem funfjig: bis ſechs und funfe 
zigſten Grade der Breite gefangen. 


Wenn fie die kurilliſchen Jafeln im Anfange 
des Fruͤhlings und Herbſtes voebeyſtreichen, wers ' 
den fie bepm Ausfluſſe des Dſchupanowa nicht ı 

. eben 


' 


son 
\ 
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eben in groſſer Menge gefangen, aber gegen 
das Borgebirge Kronozki kommen fie in groͤßerer 
Anzahl vor, weil Hier das Meer zwiſchen den 
beyden Vorgebirgen, Kronozfi und Schipun 
etwas ruhig und viele Meerbufen und Buchten 
macht. Daher verweilen ſich die Thiere allhier 


länger und werden häufiger gefangen. Zaftäb | 
k, die im angehenden Fruͤhlinge gefangen wer⸗ | 


‚den, find Weibchen, und-tragen eine faft jeits 
‚ge ruht im Leibe, die man ihnen ausfchneidet, 
und Wiporatfi nennet, und die man alle, for 


viel man ıhrer anderwärts hinfuͤhret, diefer Ger | 


gend zu danfen hat, Vom Anfange ‚des Ju⸗ 
nius, bis zum Ende des Augufts fichet man 
nirgends einige. Aber um diefe Zeit fommen 
fie mit ihren Jungen nah Süden zuruͤck. Die⸗ 

fe herumſtreifenden Thiere haben feit vielen Jah⸗ 

: ven bie Bewunderung der Einwohner erreget, 
- "die darauf gefonnen, wie fie zu fangen wären; 
"don wannen fie gleich im Anfange des F uͤhlings 
herfämen; ‚mo diefe fetten und trächtige Thiere 


ihren Lauf haufmeife hinnähmen; was die Us | 


ſache diefer Ausfluht feyn möchte; warum fie 
im, Herbfte fo mager, trocken, und kraftlos mit 


ihren Jungen zurück fämen, und wohia ſie wei⸗ 


ter ihren, Lauf richteten? 
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Man hat geſchloſſen, dieſe Thiere moͤchten 
wohl alle aus diner mittaͤgigen Gegend, gleich 
beym erſten Fruͤhlinge kommen, und auch chem 
dahin im Herbſte zuruͤckkehren. Man glaubte - 
zugleich, fie müßten Peinen weiten Weg zuruͤck 
legen, weil fie fonft von der Reife würden adges 
zehret werden: Ferner ſchloß man daraus, daß 
-fie alle, ihren Strich nach Morgen zunaͤhmen, 
aber doch nicht Über dad Vorgebirge Kronozki 
oder der Mündung des Fluſſes Kanitſchatka oſt⸗ 
waͤrts hinaus förtgiengen, und ſich auf ihrem 
Rackwege beftänbig wieder fehen liefen, hieraus, 
Tage ih, ſchloß man, fie müßten ih an ein 
gewwiſſes Stuͤck Bandes Halten, oder es muͤßten 
dem Vorgebirge Krönögfi gegen Über, nahe um 
die Pamtfcatfifchen Gegenden, einige Saran 
vorhanden ſeyn. ü . 


Üntet den Seethieren, bie zügleih auf 
bem ande leben koͤnnen, find diefe Seebaͤre 
herumptreifende Thiere, wie die Gänfe, Schwaͤ— 
ne, und andere Meerbögel , ober wie die ſtrei⸗ 
fenden Forellen unter den Fiſchen, oder wie die 
Jlatides, die Haſen und Maͤuſe hier zu Bande 
inter den bierfühigen Thieren. Gleichwie über 
bie‘ Iſatides deörvegen herumftreifen, Damit fit 
ihre Nahrung finden, „und wie die Vögel und 

Bon Ahnd. d. Thlere: x viſche 
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Fiſche deswegen die Eindden und / Winkel ſuchen, 
damit fie fiher hecken, ſich begatten, und die 
ihnen auögefallenen Federn, wodurch fie ihren 
Feinden zu entfliehen undermögend waren, wies 
"der befommen mögen; fo werden auch von den 
Seebären die nördlichen Gegenden, und zwiſchen 
Amerika und Aſio unter der Breite von fünfzig 
bis ſechs und fünfzig Sraden häufig befindlichen 
undewohnten Inſeln aus folgenden Urſachen ber 
ſuchet. 
Erſtlich damit die Muͤtter auf dem feften 
Lande dafeldft gebähten, und nach der Geburt 
in Ruhe wiederum zu Kräften fommen Pönnen, 
und damit das Junge dafeldft erzogen and einige 
eit genähret werde, um hetnad im Stande | 
* ſeyn, im OHeebſte die Alten auf dem Ruͤckzuge 
zu begleiten. Die Jungen. werden jwey Mo: 
nate hindurch von der Muttermilch unterhalten. | 
Die Mütter Haben zwey Bruͤſte, die der Geſtalt, 
der Größe und der Yage nah, den Brüftenbey | 
den Meerotteen gleich kommen. Gie,liegenne | 
; ben dem weiblichen Geburtsgliede. Die Mit | 
ter bringen nur ein Junges, felten zwey zut 
Welt, Die Jungen hängen, wenn fie ans Licht 
fommen, wie bey Hunden, an einer Nabel 
f&nur,, die das alte Thier entzwey beißt, und 
das Junge fo lange beledt, bie et vollfommen 
wos 


eins zuklaſtihe At zu etrecchen. ast 


trocken, und dad Blat geftiller if. Die Nach⸗ 
geburt verfehlingen fie mit geoffer Begierde, Sit 
Eonimen mit offenen Mugen zut Welt, und ih⸗ 
re Mugen find ſchon gu der Zeit fo groß, wie 


Ralbaugen, ie bringen 32 völlig herausge ° 


wachſene Zähne auf die Welt. Die vier fpigfs 
gen aber, die ihnen im Strefte dienen, liegen 
nech in den Rinnladen verborgen, und kommen 


nad dem vierten Tage zum Vorſchein Wenn 


die Jungen gebohren werden, "bringen fle ein 


pechſchwarzes und glänzendes Haar mit. Allen | 


den vierten oder fänften Tag darauf, fängt det 
Baar unter den Vorderfuͤßen allmaͤhlig an, feie 

ne Farbe zu ändern, und den Haaren der Ziege 
des Plinius gleich zu kommen. Sach einem 
Monate wird das Haar an dem Bauche und 
den Seiten von eben diner ſolchen Farhe untere 
miſcht. Dos Männden iſt gleich nach der Geh 


durt eiwas größer und ſchwaͤrzer, und bleibe’ 


auch in den folgenden Jahren ſchwaͤrzer als dab 
Weidchen, deren begnahe jegliches aſcharau mied, 
und unter den Worderfüßen vothe Flecken bes 
kommt: Das Weidihen ift der Groͤße, Dicke 


und Stärke nach von dem Männchen fo ſehr unters 


ſchieden, daß le von denen, die nicht ſehr ge⸗ 
‚nam darauf Mt haben, ſchwerlich für einerieh 

Met Thiere angefehen mn Sie ſind auch 
2 von 


— — 
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von Natur furchtſam und nicht fo grimmig. Sie 
uüeben ‚ihre Jungen ſehr. Die Mätter die. 
gen nach der Geburt haufenweiſe mit ihnen am 
Ufer, und ſchtafen die meifte-Zeit. Die Jun⸗ 
gen Spielen gleich in den erſten Tagen mit einanz 
der, und machen alle Liehfofuggen bes Aeltern 
nach. Sie üben ſich auch im, Streite, und 
wenn eins das andere zu Boden geworfen hah 
lauft der Vater aus der Naͤhe brummend her 
dey, ſondert die Streitenden von einander ab) 
füffet ben Ueberwinder, beleckt ihn mit der 
Zunge, und fücht ihn mit dem Maule auf 
Die Erde zu werfen; jemehr fich nun das Jun 
ge widerſezt, defto mehr liebt es der Water, 
und freuet fich über einen ſo wuͤrdigen Sohn 

: Die müßigen und trägen Jungen werben ye 
gentheils nicht von dem Water geliebt, und 
daher koͤmmts, daß einige beftänbig um den 
Water, andere aber beftändig um die Mut | 
ser find, Die Männer. Haben viel Weiber Ci 
mer begattet ſich oft mit acht, funfzehrt bis funf: 
zigen, die er alle aus Eiferſucht ſehr Sorgfälie | 
dewachet, und bey der geringſten Annaͤh rung 
eines andern Maͤnnchens ganz raſend wird, Ob | 
ſchon viele taufende am Ufer beyſammen liegen | 
fo macht doch jeglicher Haufe eine.befondere ga: 
milie aus. Das. Männden liegt. mit 
. Pu v 


y 
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Weibern, ‚Söhnen und Töchtern beyſammen, 
wozu noch die Einjaͤhrigen kommen, die na 
Feine Weiber haben. ine einzige Familie er⸗ 
ſtrecket ſich oft auf-120, und auf: dieſe Weife 
ſchwimmen fie auch im Meere Haufentveife bey⸗ 
fammen.' Alle die Weiber Haben, find zu der 
Seit nod munter und bey Kräften. |Die Alten - 
aber, und die im Liebeswerke ſchon ausgedient 
Haben, müßen fi Undermögens halber abfonz 
dern, oder, "weil fie von ihren Weibern ver= 
Hoffen werden, ledig bleiben, und bringen die 
Zeit ähres kebens mit Schlaf und Hungerzu, 06 
Fegchon die fetteften find. Die erften, welche 
als Wegweiſer ledig und ohne Weiber auf-diefe 
nfel gefommen, waren lauter Männchen, die 
dabey entfeglich franfen. Die Greife unter ih⸗ 
nen. find muͤrriſch, und unten allen am grims 
migften. Sie bringen einen ganzen Monath 
hindurch an einem Orte ohne Epeife und Trank 
iu, fehlafen.beftändig, und fallen die Borbeys 
gehenden mit groffen Wuth on. Sie find fo 
geimmig, und ehrgehlg, daß ſie hünderemal , _ 
her ſterden, als weichen würden. Sobald, 

He daher einen Menſchen erblicken, gehen fie 

ihm entgegen, und wollen {hr nicht weiter laß 

fen. Die Übrigen nehmen jegliches ihren Pia 

ein, "und machen ſich ann Boos fertig: : Wie- 
Eu Rz 


fahen 


Da R 
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fahen uns alfo gezwungen, weil wir weiter mufs 
ten, mit ihnen zu fireiten, und groſſe Steine 
unter fie zu werfen. Sie ließen ihre Muth, 
wie die Hunde, an dem unter fie gemorfenen 
Steinen aus, giengen immer ſchaͤrfer auf und 
106, uhd erfuͤlleten die Luft mit einem entfeglis 
chen Bebrälle, Das erſte, was wir verfuchten, war 
dieſes, daß wir Ihnen die hervorſtehenden Aus 
gen außichlugen, und Steine in die Zähne wars 
fen. Allein fo wund und fo blind auch das 
Thier gemacht· wurde, fo wich es doch nit. 
Es unterſtand ſich nicht einmal zu weichen, Denn, 
wenn es ſich auch nur einen Schritt breit zu⸗ 
ruͤcke zieht, fo find die andern feindlich hinter 
ihnen her; und zwingen den Fluͤchtling durch 
Beißen, daß er. nicht weichen foll, dargeſtalt, 
daß wenn er unfern Händen noch eutkommen 
war, er von feinen Maitgenoffen jerfleifht 
wurde, . Indem aber, wenn das eine Thiet 
fliehet, die andern «6 aufzuhalten, Hinter ihm 
her find, fo bat eines das andere der Flucht 
wegen, im Verdacht, und es entſtehen durch 
‚einen Angrif fo viele Zeoepfämpfe, daß man ofı 
termals zwey bie drey Feldweges weit am Ufer 
nichts ols Zweykoaͤnpfe, Streite, und unter ck 
nem entſetzlichen Geſchrey und Gebruͤlle tauſend 
blutige und loͤcherniche Auftritte gewahr Pd 
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Denn, woͤhrender Zeit, daß ſie mit einander 
feitten, konnten wir frei vorbei gehen, und fie 


thaten und nichts. Wenn zwey mit einem zu 


thun haben, fo kommen die andern dem ſchwaͤ⸗ 
ern Theile zu Huͤlfe; meil es ihnen vers 
dreußt, daß der Kampf fo ungleich ift. Waͤh⸗ 


rend daß fie im Streite begriffen find, fo-fe: 


den andere, die im Meere find, die Köpfe herz 
vor, und feher dem Ausgange eine Weile zu. 
Endlich werden fie ſelbſt in Wuth gebracht, bes 
geben ſich aufs Land, mengen ſich unter die 
Steeitenden,, und machen das Schauſpiel noch 
erſchrecklicher. Ich und mein Koſacke haben 
oft einen Meerboͤr mit Willen angegeiffen, oder 
ihm menigfteng die Augen ausgeworfen. Wenn 
Diefes geſchehen, ließ ih ihn figen, und gieng 
auf vier oder fünf anderemit Steinen les. Wenn 


mich mun diefe verfolgten, begab ich mich wies 


Der. zu. dem blinden, der, wenn er fine Mit⸗ 
genoſſen hörte, und nicht wußte, ob fie auf der 


Zlucht oder im Nachſetzen begriffen waren, fie . 


anfiel und mir Zeit ließ, dem Kampfe einige 


‚Stunden zuzuſehen. ‚Der Blinde packte ſowohl 


feine Freunde ald Feinde an, und wurde daher 
von ‚allen als ein gemeinſchaftlicher Feind ans 
gegriffen. Er mochte ins Meer die Flucht neh⸗ 


men, fo holten ihn die andern heraus, ober er 


R4 mochte 
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mochte auch nur auf dem fande flüchtig werben, 
fo fielen feine Kameraden beirändig auf ihn zu, 
und biffen ihn fo lange, - bis er endlich ganz 
kraftlos unterlag, und unter anhaltenden 
Scufzen den- aufgebrachten Geiſt ausſblies. Er 
wurde den gefcäßigen Iſatiden zut Beute, die 
ihn ſchon anpackten, ehe noch alles geben weg 
war, Wenn zwey mit einander eine ‚Sunde 
lana gefämpft haben, fo machen fie einen Stil: 
ſtand, legen ſich geben einander, laͤchzen unders 
‚holen ſich wieder. Sodann ſtehen fie auf, er: 
wählen ſich, nach Art der Klopffechter einen 
Platz, den fie waͤhrenden Sireite nicht verlaſſen 
wollen. Sie beugen die Köpfe und hauen in die 
Höhe, Der eineift bemühet, Die Hiebe des. andern 
abzuhalten, Go lange fie noch an Kräften gleih 
find, fämpfen ſie blos mit den Vorderfüßen, wenn 
„aber ſchon einer die Dberhand gewinnt, fo er⸗ 
greift «e den andern mir den Zähnen und mit 
denm Racen, Koͤßt ihn und wirft ihn zu Bo⸗ 
den. Sobald die andern, die mittfeciveife bios 
fe Zufpauer abgegeben Hatten, dieſes fehen, lau⸗ 
fen ſie herzu, ſtehen den Uebermältigten bey, und 
‚find gleihiom die Schiedsrichter, - Sie verwun⸗ 
den ſich mir den Zähnen fo ſtark und grauſam, 
daß es ſcheint, als wären die Wunden mit dem 
Saͤbel gehauen, Gegen das Ende des Zultus 
fieht man feinen Bären, ‚mehr seh ſey denm,.daf 
# 
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‚ge verwundet iſt. hr erſtes nach dem Kam⸗ 
pfeift, daß fie ins Meer gehen und den Körs 
per abtwafhen, Sie Fämpfen aber vornehmlich 
um dreyerley Urfachen mit einander, - 1) Der 
blutigſte Streit entſteht unter ihnen wegen ihrer 
Weiber, wenn diefe einer dem andern raubet, 
oder Die erwachſenen Töchter aus der Familie des 
Vaters zu entführen fuchet. Xen diefem Strei⸗ 
te fehen die Welbchen zu, und folgen nachhere 
dem Sieger. 2) Gie freiten auch mit einau⸗ 
der, wenn giner des andern feinen Ort eine 
nimmt, oder ſich ihn aus Geilheit zu / ſaark näs 
hert, und bey dem andern Argwohn erteget. 
3) Weil es ihnen billig und vecht feheint, daß 
der-Rampf mäßig und gleich gefähret werde. _ 
Sie lieben ihre Weiber und Kinder ungemein, 
und diefe haben auch wiederum eine Furcht für 
ihnen, Sie würhen fo ju reden, in ihrem Eins 
geweide am grimmigften, und üben ihre. herr⸗ 
ſchaftliche Gewalt bey der geringften Gelegen⸗ 
heit aus. Wir befamen mandmal Luſt, und 
in einen dergleichen. Auffenthalt ihrer Weiber zu 
machen, und Junge wegzunehmen. Wenn . 
nun in diefem Falle die Mutter, als welches 
frey ſtehet, die Flucht zu ergreifen, das Junge 
aus Furcht verlaſſen, und es nicht in dem Ras 


en fortgetragen, fandern es und zur Beute 


Rs quelle 
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uruͤckgelaſſen hatte; ſo fing daB Männchen kei⸗ 

“ne Händel mitung an, fondern es ergeiff dad 
Weibchen mit den Zähnen, und ſtieß es zwey 

bis dreymal fo hart an die Felſen, daß os gleich⸗ 
ſam ganz vor todt lag. Es erholete ſich aber 
dennod, und kroch mie ein Wurm dem Maͤua⸗ 
hen demüthig zu den Fuͤßen, umfleng es und 
wergoß fo häufige Thränen, daß fie recht auf 
die Bruft herabtroͤpfelten, und fie über und uͤber 
naß machten. Während der Zeit gieng das 
Maͤnchen auf und nieder, Fniefchte beftändig; 
warf die · Augen erſchrecklich umher, und flug 
Den Kopf immer nad Art der Bäre, von eine 

Seite zur andern. Endlich, wie ed und mit 
dem Jungen weggehen fahe, firng ed, wie das 
Weinen an ſtark zu feinen, daß die ganze 
Bruſt bis auf die Süße von den Tränen naß 
wurden; Eben fo weint auch das hier, wenn 
8 ſehr verwundet worden, oder gtoſſes Unrecht 
erlitten Hat, . und fih nicht rächen kann. 30 
Habe angemerft, daß die gefangenen Meerkaͤl 
ber auf. gleiche Urt seinen, 


Die zwote Urſache, warum die Meerbären 

Die dffiche Gegenden und dieſe wuͤſten Infeln 

befuchen, If wohl ſonder Zweifel diefe, daß fie 

ſich durch die Ruhe, durch den Schlaf 3 
du 





J 
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dorch einen Dregmopetfichen Hunger dee vielen 
und beſchwerlichen Fettigkeit entledigen, eben 
fo, wie es die Landbaͤren im Winter machen, 
Denn im Juninus, Julius, und Auguſt thun 
fie nichts auf dem Lande, als daß fie ſchlafen, 
ober auf einer Stelle, wie ein Stein, ganzmüf- 
fig liegen, fi einander anfehen, brülen, gäbe ' 
nen, „und ſich recken. In dieſer Zeit nehmen 
fie weber Speife noch Trank zu fih. Ich habe 
einmal vornchmlich einen gefehen, ber einen 
ganzen. Monath auf einer Stelle lag, und da 
ich einige Zeit zu verſchiedenenmalen einige te 
aufgefehnitten, fo habe ich doch auffer einem 
Schaume: und dem Magenfofte nichts im Ma⸗ 
gen noch Unflath in den Gedärmen angetroffen, 
Jazwiſchen fand ich doch dieſes, daß das Fett: 
häutchen nach und noch dünner, der Umfang 
des Koͤrpers kleiner und die Haut ſchlaffer wur⸗ 
de, daß fie allenthalben wie cin Sack um deu 
Koͤrper hieng, und bewegt werden fonnte. Die - 
Zungen , welche nom nicht fo fett find, begat⸗ 
sen fib zu Anfange des Julius mit einander, - 
Sie find munter, Taufen Hin und her, halten 
ſich bald in dem Waſſer, bald auf dem Lande 
auf, und diefed beachte mich noch mehe dahin, 
daß ich dieſem Shiere, das eine, den 
Re 
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aͤhnliche Kt an ſich hat, den Nahmen des 
Baͤres gab. , x 
. Sie wohnen einander wie die Menſchen bey, 
fo, daß das Männchen oben, das Weibchen 
‘unten liegt. Sie treiben. das Liebeswerk beſon⸗ 
ders um den Abend. - Cine Stunde vorher bes 
geben fie fi beyde in die See, und ſchwimmen 
fanft mit einander, Hierauf: Fehreit fie. beyde 
ans Land zuruͤck. Das Weibchen wirft ſich auf 
den Rüden, das Männchen aber koͤmm aus 
dem Meere Über fie, ftämmt fich auf die Voͤr⸗ 
derfüße, und verrichtet das Werk mit groſer 
Hige. Bey diefem Spiele druͤckt es das Bei: 
hen durch- fein Gewicht fehe tief in den Sand, 
Sie erwählen hierzu einen Det arm Ufer, mo 
das Waffer noch anfphlet, und find auf ‚tie 
Sade dermafen erpicht, und ihrer felbſt der⸗ 
geſſen, daß ich dem Männchen oft über eine 
Biertelſtunde zuſah, che es mich gemahe wur: 
de. 88 Hätte mich auch nicht einmal-gemerk, 
ivenn ich ihm nicht eine Mauiſchelle gegeben hät: 
dre,worauf es mich mit foldhem Zorne und 
Brummen anfiel, daß ich Mühe Hatte zu’ent 
Jommen; wie eö mich aber wieder von ſich ſa⸗ 
We, Huß es fein- angefangen Werk aufs neue 3 
u 


J 
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md ram damit erſt nach einer Becteunde 
zu Stande, 


Diefe Thlere geben einen dreyfachen daui 
von ſich. Wenn fle auf dem Lande fiegen, und 
vor langer Weile ſchreyen, To Flingt ihre Stimd 
me for als wenn die Kühe brüffen,; wenn man 
ihnen die Kälber nimiht, Wenn fie: kaͤmpfen, 
fo brummen fie wie die Bär, Wenn fie den 
Sieg erhalten, machen Tie ein helles und öftes 
108 Gezlſche wie die Hausgeille. Sind ſie aber 
verwundet, und von dem Feinde Übermältigeh, 
fo feufzen fie heftig, wie Die Katzen und wie 
die &eottern: 


. Denn fie aus dem Hei kommen, tät: 


Wn fie den Körper, ſtreicheln mit den Fioßfe⸗ 


Verößnlihen Hinterfüßen und machen fich die u 
Haare zurechte. Das Männkhen legt die Aufs 
ferfien Theile der keljen an die Lefzen des Weib⸗ 
qhens, als wenn es daſſelbe Füllen wollte, und 
wenn ſie ſolchergeſtalt an der Sonne biegen ,. 16 
heben fie bie Hintern Floßfederfuͤße in die Höhe, 
und Machen eben die Bewegung, als wenn die 
‚Hunde init den Gchwanze wedeln. Bald liegeit 
fie auf dem Rüden, bald auf dem Bauche, wie 
die Hunde, bald in einem reife, bald in die 
Lange geſtreckt, und sieben anf der einen Seite 
bie 
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die vördern Floßfederfuͤße an den deib. Ob fie 
aber gleich fehr feft ſchlafen, fo. merken ſie doch, 
wenn ein Menfc der noch fo leife gehet, da 
iſt, und wachen darüber aufe Ich weiß nicht, 
ob ich dieſes ihrem Geruche, oder ihrem Gchdı 
te zuſchreiben foll, ne 
Die recht alten und die fehe groſſen fliehen 
niemals für einen Menſchen, fondern machen 
ich glei zur Gegenwehr fertig. Injwiſchen 
‚babe ich doch gefehen, daß ganze Haufen die 
Flucht genommen Haben, wenn man mit dem 
Munde zu pfeiffen anfieng (n) Die Beibı 
chen fliehen am erften, und man kann ganje 
Seere von ermachfenen bey taufenden pldzlich in 
Die See jagen, wenn man, Indem fie recht fs 
cher find, -undetfehens Ind mit groffer Grmalt 
auf fle zuſchreyet. Wenn wir auf diefe Weiſt 
oftermais viele Taufende vor und her in die Set 
" trie 


C(n ) Hierdurch wird beftätiget, was ich eben 
am Ende des $. a1. behanpter habe, daB 
nehmlich Thiere Vorßellungen von ‚der Zu 
kunft haben, und fich künftige Uebel geden⸗ 
ten, wenn fie gleich aus ehemaliger Erfah⸗ 
tung nicht darauf geleitet werden, vielmeht 
fürchten fle eine traurige Zukunft, beym Aw 
bit ihnen fehe ungewoͤhnlicher Creigniſſe. 
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teleben, und daranf am Ufer giengen, fo ſchwam⸗ 
men fie immer in dee See neben uns her, fas 
den und an, und dewunderten diefe ungemöhns 
ligen Gaͤſe. : 


Sie ſchwimmen fo ſchnell, daß fie in einer 
Stunde faft zwey teutſche Meilen fortfommen, 
Wenn fie Im Meere mit Wurffpießen vermuns 
det werden , fo reißen fie das Boot mit den 
Leuten fo ſchnell mit ſich fort, daß es zu fliegen 
ſcheint. Oefters reißen fie ſogar das Boot mit 
ſammt den Leuten um, wenn der Steuermanıt 
nicht vecht auf die Richtung deffelben Achtung 
giebt. . Im Schwimmen, Pehrenfic.den Rüs 
den in bie Höhe, Die voͤrdern Floßfederfüge 
fommen niemals , bie hinten aber nur biswei⸗ 


len aus dem Waſſer zum Worfcpeine. Beil bey . 


ihnen das egeunde Loch im Hergen beftändig of⸗ 


fen ift,. fo koͤnnen fie lang unter dem Waſſer aus⸗ 


halter, wenn fie aber an Kräften erſchoͤpft find, 
fo kommen fie wieder hervot und fhöpfen Luft. 
Wenn fie ſich nahe am Ufer mit Schwimmen bes 
tuftigen ; fo ſchwimmen fie bald auf dem Bauche, 


bald auf dem Rüden... Sie gehen auch als⸗ 


denn nicht tief unters Wafler, indem ich ihren 
Strich jederzeit bemerken konnte. Die Hintern 
dloßfedern ſtecken fie aus dem Waller heraus, 
. . Da 
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Haben ſie genugfame Luft geſchoͤpfet, oder ſich 
von dem Lande ınd Wafler begeben, fo fieden 
fie den Kopf, zuerſt ind Waſſer, und ſchlagen 
alsbenn den Adrigen Leib tie ein Rad, über 
ſich ins Waſſer, welches. die grofen Seethiere, 
wie die Seedtter, det Seeloͤwe, der Walfid; 
der Stuͤrmfiſch, der Braunfiſch, m fan fat 
ade Yun, 


Senn fie fie an einen a öde heran kriechen, fo 
halten fie ſich an denſelben mit den vördeen Floß 
Tederfüßen, und fepleppen den Übrigen Theil det 
Rörpees hinter ſich Her, indem fie nehmiich den 
Rüden wie einen Bogen Frumm machen, und 
ben Kopf niederdreäden, damit fie Den Koͤrpet 
fortſchnellen koͤnnen. Im Laufen witd es ih⸗ 
nen ein guter Laufer kaum gleich thun, beſon⸗ 
ders wenn er es mit dem Weibchen aufnehmen 
wollte. Es ift Fein Zweifel, daß fie Diele por 


unſern Leuten würden umgebracht haben, wenn | 


fie auf dem Lande die Füße fo gut, als im Mei 
ve brauchen koͤnnten. Es iſt auch nicht rathſan 
auf eiher groſſen Ebene ſich mit ihnen einzulafs 
fen. Denn da wird ihnen niemand leicht ent: 
kommen. Weil fie aber nicht leicht auf Die Ins 
Höhen kommen koͤnnen, ſo haben wir Uns-immet 


auf denſelben zu retten gewußt. Sie haben 
wich 
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mi einmal länger -al8 6 Stunden belagert ge» ' 
halten, und endlich gezwungen, eine ſehr ſteile 
Anhöhe zu erklettern, um-mich auf diefe Weife 
vor dieſen aufgebrachten Beſtien in Sicherheit 
iu ſetzen. : 
Wenn ih fagen ſoll, wieviel ich ihrer eis 
gentlich auf den Beringseilande gefehen habe, - 
fo kann ich, ohne daß ich zuviel fage, ihre Ana . 
zahl gar nicht angeben. Sie find unzählig 
und bedecken das ganze Ufer der See, Sie ha⸗ 
ben mich und. meinen Koſatken, der. die ganze 
Inſel allenthalben durchſtrich, oft genoͤthiget, 
das Ufer zu verlaſſen, und auf den hoͤchſten Gi⸗ 
pfeln der Berge unfern Weg fortzufegen. Die 
Seeotteen haben eine geoffe Furcht vor dieſen 
Thieren, und man findet ſehr felten eine unter _ 
ihnen. Chen fo. verhält es ſich auch mit der 
Meerfälbern. Aber die Seelöwen halten ſich 
zu ganzen Schaaren unter ihnen auf, und 
die Seebären fürchten ſich ſehr vor ihnen. Sie 
laſſen ihnen allezeit den beften Plag, und fane 
"gen auch nicht leicht in Diefer ihrer Gegen⸗ 
matt einen Streit an, bamit fie nicht an ih⸗ 
nen grauſame Schiedsrichter bekommen (0), 
. ; Denn 
Co) Müfen alfo nicht Die Sechäre wiſſen, daß 


fie Uebel zu fürchten haben, wenn fie fih 
Bon Anz d. Thiere. © ‚mie 
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Denn die Sesiöwen laufen, wie ich einigemale 
geſehen abe, gleich herzu. Die. Geebäre uns 
serftehen ſich auch nicht einmal, ihre Weiber zu 
»echindern, mit dem Seinen fpielen zu 
dürfen. 


¶ Inywiſchen if dieſes etwzas befonders, daß 
+ Vie Meerbaͤren, nicht wie die Seekuͤhe, die 

kerkälber, die Meerottern und die Meerid: 
en, überall an dem Ufer auf / dieſer Inſel, fon 
dern nur an dem fühlichen Theife derfelben ge⸗ 
Tunden werden „'melces'der Gegend von Ramt: 
ſdatta gegen über liegt. Mein die Urfache iſt 
Augenfpeinfih feine andere, als weil ſie diefen 
Theil der Inſel am erften von dem Norgebirge 
Rronogfi erblicken. Mn dem noͤrdlichen Theile 
ber Inſel, finder'man feine’andern, ald die fih 

' piioa dahin verirren. 


. Was den Fang diefer Thiere anbelanget, fo 
Hoden wir ihnen auf dem feſten Lande erkfih 
die Augen ausgeworfen, und fie hernach ohne 
einiges Kunſtſtuͤck mit Echlägen getödter. Sie 
Haben aber ein fo zoͤhes Leben, daß zwey bie 


mit den Seeldwen in Streit einfaffen wuͤr⸗ 
ta? Aſt dies nicht eine Woransfehung? 





“tr 


eine zukiuftige Abſicht zu erreichen. 267. 


deep Beute fie kaum mit 300 Schlägen, die ihr \ 
nen mit hoͤlzernen Keulen auf den Kopf gegeben 


wurden, toͤdten Fonnten, wobeh fie gleichwohl 
noch ausruhen, und ſich erholen mußten. Wenn 
der Hirnſchaͤdel gleich in kleine Stuͤcke zerſchla⸗ 
gen, und das Gehirn faſt alles ausgelaufen 
wor ; fo ſtand Das Thier doch noch auf den Füßen, 
\und wehrete fich. Einem zerſchlug ich einfimalg 
wit Willen den Hirnſchaͤdel, und flach ihm 


Die Yugen aus, es blieb aber bey dem allen 
noch ſieben Wochen auf einer Stelle. leben⸗ 
Big, und wie eine Statue unbemeglid) fter 


ben (p). 


An den kamtſchatkiſchen Ufern kommen die⸗ 


ſe Thiere ſelten ans Land. Die Einwohner 
werfen ihnen aber auf dem Meere einen Spieß 
in den Leib, den die Ruſſen Noſol nennen, und 
S 2 der 


J 


(e) Den Pſychologen kann dieſes zu manchen 


ley Betrachtungen Anlaß geben, und diene 
zum Beweis, daß zum Denken und Leben 
eben nicht das Gehirn nördig ſey, wie man 
denn auch von Menfhen Veyfpiele Hat, daß 
Ahnen ganze Loffel voll Gehirn ausgenommen 
worden, ohne ihnen am Verſtande Schaden 


au thun, wie ich in meines Seelengeſchihte 


gezeigt Habe. 


x 
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der wegen der Widerhacken, die er vorne hat, 
sicht aus; dee Wunde heraus kann. Der Spieh 
iR an einem Seile,“ wovon Diejefigen, welche 
in dem Boote figen, das eine aͤußerſte Ende hal⸗ 
ten. Das verwundete Thier flieht fo-fchnell, 
wie ein Pfeit, und reift das Boot nebft den keu⸗ 
sen zugleich mit fort, bis es endlich muͤde wird, 
und fi) verblutet. Sobald es fiegen bleibt, zie⸗ 
hen fie eß mit dem Seile nach fi, ſtoſſen ihm 
noch andere Spieße in den Leib, und menn eb 
ihnen das Boot umſchlagen will, fo hauen fie 
ihm mit" Merten und geulen auf die vördern 
Floßfederfuͤße, und auf den Kopf. Wenn es 
odt iſt, fegen fie es in das Boot, und eilen da⸗ 
mit nach Hauſe. Sie bringen aber nur die 


troͤchtigen Weibchen und die etrwachſenen Maͤnn ⸗ 


chen. Die recht Alten und die ſehr groſſen une 
tetſtehen fie fib nicht anzugreifen,. ſondern for 
bald fie einen davon erbliden, fagen fie nur Gis 
pang, das ft, Boͤſe. Denn es ift ihrer Mei⸗ 
mung nach, ſuͤndlich und gefaͤhrlich, wenn fie 
groß fagen follten. Eben diefes fagen fie auf, 
wenn fie einen Seeloͤwen oder einen fehr groſ⸗ 
fen Seebäten auf dem feſten Lande erblicken, und 
weder Waffen noch ok jemanden. dep ns 
baden. 


| 
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8 ſterben jährlich eine geoffe Menge Sees 


bäten vor Alter auf diefer Inſel. Viele blei⸗ 
ben auch in dem Streite, oder Yommen an ihs 


sen Wunden um, Ddergeftalt, daß an einigen 


Orten das ganze Ufer mit Knochen und Schaͤ— 
deln bedeckt ift, -ald wenn daſelbſt geoffe Treffen 
ohren geliefert worden. 


- Zum Befchluffe will ich noch hinzufuͤgen, daß 


@ ganz etwas befonders fep, was der fleifige . 


Dampier ‚von dem Ferdinandseilande, unter 
dem 36 Grade füdlicher Breite gedenfet. Er 
meldet nehmlich, daß ee dafelöft, eben fo, wie 
wir auf dem Beringseilande, dad ganze Ufer 
mit unzähligen Meerkaͤlbern, Meerloͤwen und 
Meerbären bedeckt gefunden habe. Ich will 
nicht glauben, daß diefe Thiere aus der füdlis 
hen Gegend ſich hieher begeben follten. Denn 
diefe wäre eine für fie zu lange Reiſe. Ih 
ſchließe aber zweherley daraus. Erſtlich, daß 


in dem Suͤdtheile der Erde eben ſolche Thiere 


anzutreffen find, die man in der nördlichen Haͤlf⸗ 
te der Erde unter eben denfelben, oder doch mes 
nigftend nicht viel don einander abweichenden 
Graden der Laͤnge anteift. Zum andern, daß 
unfere Meerbaͤren, fo aller Wahrſcheinũchkeit 
nad, unter eben demfelben Grade, aud im 


3 naoͤrd⸗· 


2 
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noͤrdlichen Theite den Winter über ſich aufhal⸗ 
ten. Vielleicht it man einmal fo glücklich, daf, 
da wir ihre Sommerquartiere endet haben, 
"Andere zu feiner’ Zeit ihre Winterwohnung fins 
den ‚- Die, wo fie nicht das fogenannte Kompag⸗ 
nieland ıft, dom vielleicht nicht weit Davon ents 
fernt ſeyn, und felglih auch wohl entberft 
werden kann. 5 


Die Thiere beweiſen ihre Einſicht und Kennt 
iR Fünftiger moͤglichen @reigniffe auch dadurch, 
. daR fie unter. den Mitteln einen wuͤnſchenswer⸗ 
+ then Zwed zu erreichen, zuseh die ficherften ans 

zuwenden bemähet find, finden fie fih aber an 
ſoichen bebindert, fo ateifen fie zu andern und 
zwar ofı mit der geößten Dreuftigfeit und mit 
vielem Muthe, Finden ſie jedoch. ihre'Kräfte 
bey Gefahren offenbar zu ſcwwach, fo ſuchen ſie 
duch Schmeicelegen fih der Gefahr zu entzies 
ben. Dies beweilet das Beyſpiel der GSeelbe 
woen (9. Denn wenn gleich dieſes Thier gem 
‚ig 


- (2 Man fefe Davon Stellers Beſchreibung 
ergleihe das Hamb. Mogaz. ıı Band & 
53. 3% führe nur einige di gehdrige 
teilen an, 
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ig: eudfichet, und die Geebären an Stärke: 
weit überteift, daß es Daher nicht leicht zu über«' 
winden ift; fo ſcheuet e8 Doch den Anblick eines 
Menfchen dergeftalt, daß, fobald es ihn noch 
von ferne ficht, es ſich ſchieunigſt ind Meer ſtuͤb⸗ 
jet... Liegt es aber im tiefen Schlafe, und man 
weclet es in der Nähe mit.einem. Stechen, oder 
durch ein Geſchrey auf, ſo erſchrickt es ſo fehr,: 
daß €# unter dem. tiefen. Seufzen auf der: Flucht 
beſtoͤndig niederfoͤllt, und. fih der zitternden 
Glieder nicht recht nach Gefallen bedienen kann. 
Bringt man ed aber fr die Enge, und verſchließt 
ihm alle Wege zur Ftucht, ſo dringt es mit groſ⸗ 
lem Geknicſche gerade auf den Gegner zu, wirft 
den Kopf für Zorn umher, ſchnaubet, bruͤl⸗ 
tet, und bringt. den. Allscherzhafteften zum. 


—9— 


ben: diefe Thiere- forgen-für- ihre Jungen, 

um ihnen. das Schwimmen. bafde bepzubringen, _ 
weil fie wiffen, , daß ſolches fehr nöthig fen. Das 
ber "begeben Ah die Mätter gegen Abend niit 
den Jungen ind. Meer- und ſchwimmen fanft mit 
einander. Sind die Jungen vom: Sqwimmeri 
mäde, fo pflegen fie ſich den Muͤttern auf den 

Rüden zu fegen, und auszusuhen. län die . 
Mutter waͤlzet ſich darauf wie ein Rad Herum, 
:&4 wirft 
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wirft die trögen herab, und‘ gemößnt fie zum 
Schwimmen. " 


1 Daß auch Thiere ſich oft durch Schmeiche⸗ 
lehen dieſer und jener Gefahr zu entziehen ſu⸗ 
chen, beweiſet auffer den Hunden und vielen 
andern Thiereh, auch die Geeottr. Denn, 
twenn nach der Jagd verfdiedene mit Fleiß ın 
Die Enge getrieben werden, ohne die Abſicht zu 
Haben, ihnen zu ſchaden, obman ſchon die 
Keulen ergreift, fo werfen fie ſich ſchmeichelnd 
nieder, fehen fi allenthalben umher, krie⸗ 
chen langſam, wie die Hunde durch bie 
Menfen weg, bie fie fuͤrchten, und 
fpeingen, .fobald fie ſich auſſer Gefahr fee 
ben, mit ftarfen Sägen zum Meere. Wenn 
fie der Keule des Jägers enttömmen find, fo 
machen fie, feiner gleichfam zu fpotten, aller: 
Hand lächerliche Gebehrden. 

Eben diefes Thier liebt feine Jungen gay 
ungemein, und fucht ſogar durch Mitrel,“ die 
ihm ſelbſt Gefahr drohen, feldige, wenn ſie ge⸗ 
fangen worden, zu befreyen. Man mag ſie in 
Meere, oder auf dem Lande, wie man will 
verfolgen, ſo laſſen fie ihre Jungen doch nie⸗ 
mals, als im äuferfien Rothfalle, und wenn 
fie ſelbſt in Lebensgefahr find, aus dem Munde 

on ‘ \ fallen. 
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- fallen. Eben deswegen werden fie öfters getöde 


tet, da fie fonften gut hätten davon fommen 
bannen. im Beyfall verdienender Verfaffer(r) 
fagt: „Oftmals Habe ich die Weibchen, des 
men ich die Zungen mit Zleiß wegnahm, nicht 
getödtet. ¶ Sie winfelten barüber fuͤr Betruͤbniß, 
wie ein Menſch, und folgten mir, derich zwey 
lebendige Inuge trug, von weiten nad. Sie 
siefen die Jungen duch eine Stimme zu ſich, 
die dem Weinen Pleiner Kinder beykain. Ich 
fegte mid in den Schnee, wo fie ganz nahe zu 
mie famen, und bereit ftunden, die in den 
Schnee gelegten Jungen wieder fortzutrageh. 
Nach acht Tagen kam ich wieder an eben den 
Det, wõ ih die Jungen weggenommen hatte, 
und fand daſelbſt och ein Weibchen, welches 
ſich vor geoffer Traurigkeit, ohne im geringſten 


zu fliehen, todt ſchlagen ließ. Wie ich ihr das 


Zell abzog, war ſie innerhalb acht Tagen fo mas 
ger gerorden, daß nurnoch ſeht weniges Fleiſch 
auf den Knochen ſaß, welches mir hernach noch 
einigemal vorgefommen iſt. Ein, andermal bes 
. S re gab 


() Siehe das Hamb. Maga. ıı Band, ©. 


481. f aus weichem ich fhon oben $. 13. 


etwas von der Seeotter bey anderer Selegew 


heit Vepgebradt habe. 
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gab es ſich, daß ih nebft dem Herrn Plemis ⸗ 
ner eine Mutter mit dem einjährigen Jungen 
von weitem ferien fahe. Wie die Mutter und 
gewahr wurde, fief fie zu ihrem Jungen hin, 
wekte es auf, und zeigte ihm die Flucht zu neh⸗ 
men. Als es aber lieber ſchlafen ald entfliehen 
wollte, ergrif fie es wider Willen mit den Vot⸗ 
derfuͤſen, und waͤlzte es wie einen Stein ind 
Meer. 7 — Aus diefer Begebenheit laͤſſetfſich 
gweifeläfceg folgern „ daß die Meerotter ein das 
erhaſtes Gedaͤchtniß befigen muͤſſe, da fie ſich 
wegen eines Ungluͤcks auf eine graͤnzenloſe und 
dauerhafte Art graͤmet, und nicht einmal an die 
MNahrungsmittel gedenket. Es muß ſonach dee 
Srieb zur Selbſterhaltung nicht immer bey den 
Thieren der ſtoͤrkſte ſeyn. Richt weniger ſcheint 
aus dem Verfahren der Seeotter zu erhellen, 
daß fie an dem Dite, wo fie ihe Junges vexlo⸗ 
gen hatte, deswegen viriweilte, weil fie Dachte, 
der Räuber dsffelben Pönne wohl mit dem Ge 
taubten wiederum an diefen Ort fommen. Folgs 
Uch (dent «8 der Wahrheit nicptgemäß zu ſeyn 
daß die Thiere plos nad Trieben Handeln, des 
wen Zweck ihnen felbft unbekannt ſey. 


Doch ich nägere mich, meine Bedenküch⸗ 
keit wider den Sag, daß die Handlungen der 
Ba . Thiere 
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Ahiere blos aus einem natuͤrlichen Inſtinkt, ohne 
ſelbſt zu wiſſen, worauf er abzweckt, erkloͤrdar 
wären, durch nähere Gruͤnde zu unteeflägen, 
Sollten die Thiete nur allein duch Jyſtinkte 
gleichſam blindlings zu ihten Verrichtungen ane 
getrieben werden, ſo glaube ich, daß Thiere 
von einerfeg Art, nicht allein einerley Jaſtinkt 
befigen, fondern auch darnach handeln müßten 
Kun ſcheint mir aber die Erfahrung, die doch 
\ wohl die defte Lchrmeifterin iſt, dieſer Meynung 
nicht günftig zu fegn. Denn Thiere von einre⸗ 
ley Art unternehmen ganz verſchiedene Arbeiten, 
das eine thut Died, das andere jenee Wenn 
ſie auch einen gemeinſchaftlichen Trieb beſitzen, 
Eine zufammengefegte Abficht auszuführen, fo 
ah ſich doch richt abſehen, marum das eine 
Toier von eben der Urt, nur die eine Gattung 
von Handlungen unternimmt, die ein Mittel iu 
einem Theife der zufammengefegten Abſicht wer⸗ 
ten; das andere Thier aber fi) wieder mit eh 
ner andern Gattung von Handlungen befchäftis 
get, die aud zum Theil einen Beytrag zu Eis 
veihung der ganzen Abſicht thun u. fe w. fo, 
daß endlich die mancherley Gattungen der Bew . 
richtungen zuſammen genommen, Die volle Abs 
fit, oder den vollen Zweck zum Dafeyn brin⸗ 
gen. Dir Binnen ihre Geſchaͤfte find. manchen 
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ley, alle arbeiten zwar, aber ihre Verrichtun⸗ 
gen find verſchieden. Einige räumen den Uns 
Kath aus dem Inwendigen des Korbes. Ande: 
re arbeiten im Wachsbau. inige tragen Waſ⸗ 
Per, andere Materie zum Wachſe, andere 9 
nig herzu. Diejenigen, welche ftille und muͤſig 
gu liegen feinen, ſchwitzen das Wachd auf, 
». f. 10. Scheint es affo nicht, daß Thiere 
son einerley Art, ſich unter einander es zu vers 
ſtehen geben, einige möchten dies, andere jenes 
unteenehrgen, um das Ziel zu erreichen, nah 
Dem fie alle trachten? Man erwege doch die 
Berrichtungen der Biber, der Ameifen,,. befom 
ders eines gewiſſen Inſekts aus dem Geſchlechte 
der Termiten, das von vielen Reiſenden die 
weiſſe Ameiſe genennt wird. Nicht weniger des 
Ameiſenloͤwen. J 


¶ Die Biber führen, wie befannt iſt, en 
SGebaͤude auf, darüber man ſich wundern muß, 


"und theilen die zum Bau gehdeige Arbeit in der 


ſchoͤnſten Ordnung unter fih. Sie fuchen fih 
erfilih am Ufer eines Gemwäflers einen folden 
Ort aus, der ſich zu ihrer Abſicht am beften 


"fickt, und entweder in einem Walde Iegl, 


oder doch mwenigftend mit Bäumen befeget if. 
Semeiniglih verfammeln fie fih hiezu im Mo⸗ 
. m 
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nat Junius oder Julius, um ihren Bau mit 
vereinigten Kräften auszufähren. Iſt das Ge · 
wäffer, an deſſ n Ufer fie ſich niederloffen wol . 
len, fein ſtillſtehendes Wafler, das fih in ee ’ 
neilep Höhe erhält, fo beftcht ihre erfte Be⸗ 
ſcaͤftigung darinnen, daß fie quer duch das 
firömende Waſſer einen Damm änfegen , deſſen 
fie ſich wie einer Schleufe bedienen, um dadurch 
das Waſſer zu ſperren, und ſoviel als moͤglich 
in einerley Höhe zu "erhalten. Ein ſoicher 
Damm, den fie an derjenigen Stelle des Stroh⸗ 
mes aufführen, wo derſelbe nicht allzu rief tft, 
hat oft eine Laͤnge von achtzig bis hundert Fuß 
und im Grunde eine Dicke von zehn "bie zwoͤlf 
duß. Befindet fih andemUfer, wo der Damm 
angelegt werden fol, ein groſſer Baum, fo bes 
dienen fie ſich deſſelben zur Grundlage ihres _ 
Baued, Denn vermittelt ifrer vier Schneider 
zoͤhne find fie Im Stande, einen Baum, des 
viel dicker iſt als ein Menſch, in Eurzer Zeit zu 
durchſchneiden, welches fie auch mit folder Bes 
hutſamkeit thun, Daß nicht leicht einer von ih⸗ 
nen durch das Umfallen des Baums befcädiget 
wird. Sobald der Baum gefällt ift, nagen fie 
feine Aefte ab, um ihn horizontal in das Waſſer 
fegen zu koͤnnen, wobey immer einer dem andern 


getzeulich bepfeht, Piesauf fepneiden fie ir 
. je 
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Ige Bäume ab, welche fie in Stüce zertheilen, 
um Pähle daraus zu maden, Diefe Piöhk 
oflanjen fie reihenweiſe neben dem, über den 
"Giuß gelegten Baume, durchflechten diefelben mit 
Boumäften ‚und andern Fleinen Städten Holı, 
und füllen alle Luͤcken mit Thonerde aus, welche 
Ke auf ihrem Schwanze, den ſie auch bep der 
Arbeit, wie eine Mauetkelle gebrauchen, her⸗ 
deyutragen, und mit ihren Wörberfüen je’ 
Eneren pflegen. In den Abhandlungen der Kön, 
Schw. Akademie der Wiſſenſchaften (5) und in 
verſchiedenen Altern Scheiften wied diefer Um: 
Fand bepgefügt, daß fie ſich zur Herbeyſchef · 
Fang ihree Bauholtzes der Weibchen , "befondus 
der Miten, ftatt der Schleifen bedienten. Die 
Weibchen müßten fih auf den Rüden legen, 
das abgehauene Holz zwiſchen ihee Beine neh⸗ 
men, und ſich mit ihrer Laſt von den Mönt 
&en fortſchleppen laſſen. Allein Here von Buͤl⸗ 
fon und andere glaubwuͤrdige Schriftkeler wi 
derſprechen dieſer Erzählung mit Grunde. Fe 


' ‘ 
6) Auf dad Jahr 1756. ©. 200. 
c6) Verſchiedene erzählen von den Murmelthis 
zen ein aͤhnliches Verfahren, und glauben, & 
Hieffen ſich einige Derfelben zum Letterwesen 
B ga 
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Die Biber geben ihrem Damme-nibt.nup 
die nöthige Groͤſſe und Feſſigkeit, fondern au 
die zutraͤglichſte Geſialt. Denn fie machen. ihn 
auf der Seite, wo er der Gewalt des Waſſers 
widerſtehen muß, abhängend, fo,. daß ein 
Damm, der im Grunde ohngefaͤhr 12 Fuß Di⸗ 
de hat, oben nicht mehr als zween bie drey 
Fuß Dicke behält. , Ueber dieſes laſſen fie auch 
open, in dem: Damme verſchledene Defnungen, 
damit das Waſſer dadurch adflieffen. Fang, und 
dieſe machen fie bald groͤſſer oder kleiner, nach⸗ 
dem der Fluß fteigt oder faͤlt. Iſt der Bau des 
Dommes geendigt, fo machen fie ſich aus eben 
dergleichen Materialien, und zwar nahe am 
Waſſer, dunde oder ovale Wohnungen, . die 
bisweilen aus zwey oder drey Aber einander ſte⸗ 
henden Theilen vder Stockwerken beſtehen, und 
gemeiniglich fünf bis zehn Fuß im Durchmeſſer 
haben. Dag unterſte Stockwerk iſt immer et⸗ 
was niedriger als der Damm, und mit Waſſer 
angefuͤllet. In dieſem pflegen fie ſich, ſo ian⸗ 
ge 
gebrauchen, auf welchen das Gras eingefahr 
ten wuͤrde, dies ift aber eben fo ungegräms 
det, wie die Geſchichte von den Bihern. Es 
irret demnach auch Pontoppidan ea. a. D. 2 


Th. ©. 53. der dan Bipern cin ſolches Verſad⸗ 
zen zueignet. B 
D 
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ge der Fluß nicht anſchwillt, die meifte Zeit 
aufjuhalten, weil fie gerne den Schwanz und 
Hinterften Theil ihres Körpers im Waller har 
ben, Die oberften Stockwerle beziehen fie nut 
alsdann, wenn fie duch das Auffchwellen des 
Siromes hierzu ı gendthiget werden. Nicht 
nur in den unterfien, fondeen aud in den ober: 
ſten Stockwerken laſſen fie gegen das Waſſer zu 
Defnungen, damit fie ſich durch die obern Oef⸗ 
nungen heraus begeben koͤnnen, wenn die un⸗ 
tern durch das Eis oder durch andere Zufälle 
verfperret werden. Dieſe Wohnungen, in 
welchen man oft acht, zehen und mehr Biber 
antrift, werden von ihnen überaus reinlich ger 
"Halten, und fo oft etwas ſchadhaft daran ges 
worden iR, ſehr forgfältig ausgebeſſert. (u) — 
Sicher man nicht auß diefem Verfahren, daB 
Die Bider zweckmaͤſſig handeln, und daf einige 
Mäfirer, andere. Handlanger, noch andere 
Baumeifter abgeben? Etliche bearbeiten die 
Pfahle, andere befeſtigen Diefelbige in die Erde 
v.f.m, Ein folhes geſellſchaftliches Leben, 
eine ſolche Eintheilung dee verſchiedenen Aibei 
- ten, die geößte Einigkeit in Ihren Bemähungen 
8 


19) Vergleiche den neuen Schauplat der Nat; 
erſter Bond, Artikel: Biber, ©, 703. f. 
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ar dier nit eine Vorſorge fuͤr ihre kuͤnftige 
Bequemlichkeit? und muͤſſen fie aicht ſhon Im 
voraus anf moaliche Fälle gerechnet haben? 
muͤſſen fie ao nicht ſich diefe und jane mdaliche 
Zufunft gedenfen? Weg ich auch dem ’felinen 
Reimarus (x) bermilige, daß die Hauptforge 
der Biber bey ihrem Bay auf die Erziehnag ih⸗ 
ver Nachkommenſchaft gehe, fo, wie bed den 
Bien, Welpen und’ Anieifen; fo bleibt doch 
mein Saz fiehen, daß fit ohne alle Gedanken 
des Zufimftigen nicht ſoldde Handlungen vorneh⸗ 
wen würden, als ich angeführer Habe, 


Bey den Ameiſen findet man ebenfalls ein : ' 


Tollpes Verfahren, daB ohne Borausfehung nicht 
wohl erklarbar iſt, und durch bloffe Blinde Trie⸗ 
de nicht degreifiich wir. Ich Habe felbf be⸗ 
meet, daß in dee Ameiſenrepublik, einige 
diefe, andere jene Verrichtängen Übernehmen, 
und wenn die ine ihre Laſt nicht fortbemegen 
kann, laͤßt fie ſolche tiegen, geht in den Haus 
fen, und kommt mit mehrern zuräd, um mit 
vereinigten Aroͤften die Laſt fortzubringen. Oft 
teift fie einige auſſer den Haufen an, mt denen 
. \ fie 
%) Won Trieben der Thierr. $ 83, 
Bon Ay. d. Then T 


+ 
282 Die Tplere wenden Nittel an; 


fie ſogleich nach dem Orte zurädfehet, mo fie 
dasjenige liegen ließ, mas zu bewegen ihte 
Keäfte uͤberſtieg, und nun paden fie zufammen 
die Sache an, und bringen fie an den Ort ihrer 
Beſtimmung. Sichhandeln auch oft gar nick 
gleichförmig, fondern weichen ven demjenigen 
ab, was man fonft ihrem Inſtinkt zuzueignen 
pflegt, Es wird mir erlaubt ſeyn, ein Beyſpiel 
oder einen Extrakt auß einem englifhen Schrift: 
ftellee (y) anzuführen,: das meine Behauptun⸗ 
gen vollfommen rechtfertiget. 

In einer Kammer, welche nahe bey der 
_meinigen war, und cine lange Zeit ledig geftans 
hatte, befand. ſich auſſerhalb dem Fenfter ein 
Gewoͤchs⸗ oder Blumenkaſten von zwey Fuß - 
tief mit Erde, welche aber lange Zeit her unkul⸗ 

tiviret ein, daher auch der Kaſten mit aller⸗ 
hand 


» Aus dem zweyten Bande des von Richard 
Steel in London publicitten Cnardians-No. 
156. u. 157. Auch mag verglichen werden 
D: Eafp. Reumanns Chymia medica dogma- 
tico-experimentälis, Tomus fecundus. Oder 
mediginifhe Chymie zweyter Band, weicher 
die chymiſche Unterfuhung des Thiers und 

"amd Minerab Reiche in ſich falet. Zipepfe 
Auflage BZalichan 7 .S. uf 
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Sand Unrath von abgefallenen Kalk, Leim, Zies 
gelftein und anderm ſchuttigten Wefen, fo von, 
dem Hanfe und den Wänden von oben herab, 
nad und nach darein gefallen, ganz bebeckt war, 
Da nun dieſe trocknen Sachen, die vorher in, 
der Erde befindliche Sruchtigfeit nach und nach 


in ſich gezogen, fo ift zulegt aus der fruchtbaren 


Erde eine ganz trockene, ausgefogene und uns 
‚fruchtbare geworden. Dee Plaz lag nach dem 


Mittag zu, und alfo, daß. ihn weder Wind . 
noch Regen treffen Fonnte, nicht weit davon in " 


der Nachbarſchaft befand ſich oberwaͤrts ein Korns 
boden von allerhand Getraide. Wenn man nun 
dieſes alles zuſammen nimmt, fo kommt freylich 
die vortreflichſte Gegend und Gelegenfgit vor die. 
Ameiſen heraus. Sie hatten ſich au wirklich 
in diefen Kaften eine Wohnung aufgefchlagen,- 
die aber mehr drey Ameiſenneſter als ein einzie 
ges vorftellete. « Man kann wohl nichts anders 
hieraus fcplieffen, als. daß fie ans eben dem 


Grunde gehandelt, aus welhem vernünftige - 


Denfchen neue Städte und Wohnungen an bes 
queme Gegenden anzulegen pflegen, Als es 
mie einmal in Sinn fam, wiederum etliche Zwie⸗ 
bein in gedachten Gewaͤchskaſten zu fehen, und 
ich mit einer Tulpe, fo ih aus dem Garten ges 
nommen, dahingegangen Fam, fo ward ih gar 

°:a oo bald 
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bald die Ameifen, und zugleich, wie fie deſoͤn⸗ 
dig mit tauſenderley Sorgfalt beſchaͤftigt waren; 
gewahr, auch bemerkte ich, daß fie wenig auf 
meine Gegenwart, ‘hingegen aber immer auf 
ihre eigene Arbeit, als wenn fit von geofer 
Wistigfeit toite, achtſam toaren. Dieſe ihre 
Aufführung. (dien mir meiner Aufmei kſaniteit 
waͤrdiget, als alle Blumen ‚von der Welt zu 
ſeyn? Ich legte gar bald meine Tuſpe bey 
Seite, um nur ein deſto groͤſſeret Bewunderet 
und wo möglich Miihelfer dieſer kleinen Row 
DIie zu fegn , als welches letztere eben dag 
dige wär , fö ihneh noch fehfte, . denn was die 
Policeh und andere gute Ordnung anfangt, dab 
tar fborfkoeit vollfommener bey ihnen, ds 


* Hey den geöffeften und weifeften Republiten det 


Minfpen. FH lieg eb mir recht angelegen för, 
ihnen allechänd Bequemlichkeiten zu verſcheffen. 
Zuerft nahm ich alles: aus dem Kaſten herauth 
don dem ich nur enden konnte, daß es ihnen 
möchte im Wege und nachtheilig ſeyn; ich de 
ſuchte fie fleiſig, um nut auf alle Verrichtungen 
und Handlungen Act zu geben, und da ich 
nad) meiner’ Gewohnheit fpäte pflegte zu Bent 
“zugehen, fo vergaß ich nicht , felbige auch des 
Nachts, befonders zur Zeit des hellen Monden⸗ 
ſcheins zu beſuchen, und ſogar deshalb in 
J ” \ Macht 


J 
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Nacht ꝓerſchiedenemal ausdruͤcklich aufzuftchen, 
blos um zu obſerviten⸗ was ſie zu ſolcher Zeit, 
magdten. Ich fand beſtaͤndig einige auf und 
nieder gehen, und ſehr befhäftiget, fo, . daß, 
man denen follte, dieſe Kreaturen fchliefen nies - 
mald. Jedermann weiß, daß die Ameifen im 
Derbſte den Tag, über aus ihren Löchern foma 
men, und ihr.eingefammeltes Korn an die Sonne 
ken, des Nachts aber. wieder in der Erde very 
wahret halten. Diejenigen, welche zu, gedachter 
Jahresjeit einen, oder. andern, Ameishaufen mit 
Bedacht angefehen, ‚werden auch gar leicht fols 
Se kleine Kornhaͤufchen mahrgenonimen. haben, 
Das erfte alſo, ſo mich in Verwunderung fette, 
war dieſes, daß ich gewahr wurde, daß meine 
Ameiſen niemais ihr Korn des Tages,. fons 
bernnur. des Nachts, mid zmar zu folcher 
Zeit, wen der Mond ſchien, herausbradhten, 
und es hingegen ben Tag Über unter der Ere 
de behielten, Dieſes ſchien mir demjenigen.gang 
zuwider zu ſeyn, was die Ameıfen fonft an an⸗ 
dern Decteengu thun pflegen. Ich fand aber ends 
li hierven den @rund gar bald. Nicht weit dar 
don frund ein, Taubenhaug, Hätten fie nun das 
Korn bey Tage, herausgebracht, fo. würden eb 
ihnen die Tauben, und vielleicht auch andere 
Berl weggefreflen haben, wie ed denn allecs 
zT 3 dings 
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dings zu vermuthen ſtehet, daß die Erfahrung 
ihnen diefe Vorſichtigkeit gelehrt habe, weil ih 
ſeldſt/ ſonderlich des Morgens, öfters Tauben 
und Vögel dabey antraf. Ich benahm ihnen 


- Daher diefe Furcht und Gefahr. Um dieunvers 
ſchoaͤmten kleinen Steaffenräuber, die Voͤgel, abs 


auhalten, band ich ein Paar Strickchen mit pa⸗ 
piernen Schnitzelchen, die der Wind befländig 


" beivegte, über dad Zenfter, machte die Tauben 


mal herauezubringen, ſondern legten nur im⸗ 


ſchoͤchtern, und jagte fie des Tages verſchicdene 


mal felder weg, bis fie endlich, da fi da fie nach und 
nad merften, daß ſich nunmehro an diefem Plate 
einige Menſchen öfters als fonften fanden, und 
fie auch faſt allemal verjaget wurden, won felbs 
ften wegblieben. Was Hierauf das Wunderbats 
lichſte war, "und ich faum glauben würde, wenn 


ich es nicht feld erfahren und mit meinen Au: 


gen gefehen hätte, war dieſes, daß die Ameiſen 
erlihe Tage hernach, wie fie nun fahen, deß 
gar feine Raubthiere, weder Tauben noch ans 


+ dere Vögel mehr, hinzuge flogen kamen, anfın 


gen, ihr Korn bey Tage Berogrjubringen, und 


j .an die Sonne zu legen, ich merkte aber dod, . 


daß fie noch nicht gänzlich ſicher, ſondern ob 
etwas furchtſam zu ſeyn fehlenen. Denn ſie ge 
trauten ſich nicht den ganzen Vottath auf eins 


mer 
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mer eine ganz eine Quantität anf einmal, das 
zu nad und nad, ohne fonderlihe Drdnung an 
die Sonne, damit fie fie, im Fall-fi ein Uns 


gluͤck zutrüge, alſobald wieder wegſchleppen 


koͤnnten, dabey ſchienen fie ziemlich wachſam und 
ſahen immer um ſich herum. Da ſie aber 


endlich wahrnahmen, daß kein Grund zur Furcht 


und keine Gefahr vorhanden waͤre, ſchlepten 
fie. faſt alle Tage alle ihr Korn oder den ganzen 
Borrath heran; wobey fie eine befondere Ord⸗ 


nung hielten, gegen Abend aber brachten fie ala - " 


les wiederum hinein. (2) 
T 4 In 


) Beweiſen nicht dieſe Handlungen, daß die 
Ameifen ihren Trieben nicht dndlings folgen? 
fondern juſt gegenfeitige MWerrichtungen vor; 
nehmen, menn fle merken, DAB dasjenige, 
wozu fie ide Naturtrieb reizt, ihrer Abſicht 
hinderlich feyn würde. Gebrauchen fic nicht 
ganz andere Mittel, wenn diefe und jene 
Hinderniffe ihre gewoͤhnliche Verfahrungs⸗ 
art in Anfehung ihres Zwecks fruchtlos machen ? 
Wer wollte allo zweifeln, daß fle fich vorſtell⸗ 
ten, wir müffen unter jetzigen Umftänden 

unfern angebornen Trieben Einhalt thun, und , 
den wänfhenswerthen Zweck durch Mittel ers 

seichen, welche die Hinderniſſe Eraftlos ‚mas, 
chen. Wer wird alfo Bedenken tragen, * 
J 


' 


‘ 
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In jedem Ameiſenn ſte gieng erſtlich ein 
Lech, ohngefaͤhr einen’ halben Zoll tief, gerade 
herune 


br fo Steinen und fonft verachteten Thieren 
eine Vorausfehung benzulegen? Wer fichet 
nicht, daß ſie den Gedanken faifen, wenn wir 
anders, als gemöhntich handeln, fo erreichen 
wir unfetn fünftigen Zweck. Sie müffen 
alfo wilfen, daß ben ihrem veränderten Uns 
ternehmen ı ein veränderter, Erfolg entRehen 
werde, weil fle fonft ohne allen Grund ihr 
Bertahren ändern würden. Ich will nice 
ſaaen daß fie mit Sicherheit die Erreichung 
ihres Zwecks ſich vorkellen, fe vermuchen. 
aber doch vie Befriedigung ihres Wunfches, 
" fie winchen Proben, in der Hofnung zu ihrem 
Ziele zu gelangen. Alles diefes si Vewek | 
fe von dem Worherfehen der Thiere, £ 


Aus dem bither gefagten läffet fih Lie 
Meinung des Neimarug in feinem Buche von 
den Tricben der Thiere K. 92. beurtheilen, 
wenn erfagt: „Ale einzeineThiere einer Art 
handeln, wenn fie frepfind, in ihren Kunſt⸗ 

x ‚trieben. nach -einerlen beftimmten Beife, 
Regel und Model, wenlgſtens in dem Mies 
fentiichen z for daß ihnen bios zufällige Bes 
ſchaff · nheiten verſchiedentlich zu beitimmen 

 _ überbleiben.. Man gehe nur alle Klafieh dee | 
Triebe durchz Die Bergung des ganzen 

. Leibes 


/ 
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hetuntet, hernach aber wat der Gang nicht, Bw 
ade, ſondern ſaleichad Ion: tiefer und x 
s (3 


Leibe von einem Orte zum andern , ben Ges, 


brauch der Gliedmaaſſen des Körpers, das 
Wegiehen der Vögel und ihren Neſierbau, 
wen Bang der Raubthiere, dag Sammeln der . 
Speiſe auf den Winter, die Mege ber Spins 
nen ‚.die Grube des Ameisläwen, die Vers 
wandlung und das Einſpinnen der Raupen 
und anderer Jaſelten, den Gebrauch der 
natöslichen. Waffen, die Werfertigung den 
Wohnungen, das Legen der Eyer, das Ber 
- grhten nud Züttern der jungen, die gemein⸗ 
fehaftlichen Arbeiten der Wienen, Wefpen 
und Ameifenz ſo wird man ſich bald -dabom, 
Überzeugen, Wenn man eingral gefehen hat, 


wis es’ein einzelnes Thier in diefen Källen, - 


\ wachet, fo hat man fle alle gefehen; fa kenz 
net man die ganze Art, und kann zum Vor⸗ 
aus fügen, wie e6 ein jedes anderes Thier 
det Art machen wird. Allenthalben find. 


einerley, Mittel, zu einerlen Zwecke, eben die j 


Handlungen und dazu angewandte Werkzeus 
- zeuge,. Ähnliche Werke in der Materie und 
ihrer Figur und Zufemmenfügung, ja in der 
Gröffe ſelbſt, wenn es darauf ankommt,‘ 
’ Sollte nicht. diefe Meinung durch das anger 
führte Verfahren der Ameifen eine Auonah⸗ 
we leiden? "@&te brauchten a gawz — 
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“fer, dis zu einem Plage, wo fie Ihe Magayin 
Hatten... Sie hatten aud wiederum ganz, ande 
J re 


‚Mittel, als die Ameiſen gewoͤhnlich anı 
wenden pflegen. J > 


1 \ x 
"Noch mehr, bie Bienen machen für ihre 
Mutter eine andere Wohnung, als für die 
übrigen. Sie müffen alfo wiſſen, daß für 
ihre Mutter eine andere Wohnung nörhig 
five Ste bauen Mleine Zellen zu Arbeitsbier 
, men, geöffere zu Drohnen, woraus das for 
"genannte Raas beſteht. Sie bauen auch 
uůnglichte Zellen von beſonderer Wachemate⸗ 
ie, die angezuͤndet, helle brennt, und einen 
guten Seruch von fih giebt. , Ste gebtam , 
hen eine blos faferichte Materie, Die Brut 
auzufpünden, und wieder eine ganz / andere 
\ "Art von Wachs, nämlich das Vorwache, um 
die Niten und Flugloͤcher zu verkleben, oder 
‚ aud) die Tafeln an den Seiteh und unter eins 
ander zu befeftigen. Diefe Materie verarbei⸗ 
_ten fie mit den Zähnen und -Wörderfäflen, 
bringen fle aber an den Hinterfüflen nad 
Haufe, tie man folhes deutlih an den 
luglöchern wahrnehggentann, wenn fie fek 
Bige verbauen. Machdem fie gute oder 
" ſchiechte Tracht und Nahrung haben, nach⸗ 
„bem bauen fie aud) verſchieden. Anfangs 
. — ihre Tafeln ſchmal, und Die Zellen nur io 
x “ .' ⸗ 
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ge platze, auſer diefem Bagajin gemacht, da 
fie affen und ſchliefen. Man Tann. auch dieſen 
Unter⸗ 


/ hoch, daB eine Biene darinnen ausgebruͤtet 
werden kann. Gobald fie aber mehr Stof 
zum Sammeln finden, - fo machen fie ihre 
Tafel breiter, und die Zellen höher, damit 
fie den Honigvorrath unterbringen können. — 
Folgt alfo nicht hieraus abermals, daß bie 
Thiere in ihren Kunftteieben, auch wenn fie 
feeg find, nicht nach einerley beſtimmten Wei⸗ 
fe, Kegel und Modell Handeln? — 


Bontoppidan in dem Verſuch einer natdes 
lichen Hiftorie von Norwegen im zweyten 
Theile, bereichert uns noch mit einen ans 
dern Beiſpiele, Welches beweifet, daß die 
Thiere nach dem Unterſchiede der Lage und 
Umpftände ihr Gebäude einrichten. er fpriche 
©. 163. „Rund oder Lund. Talle, ein maͤſ⸗ 
iger Seevogel, etwas gröffer als eine Taube, 
von Farbe ſchwarz und weiß, der auch wer 
gen feines Schnabels von einigen der Nordi⸗ 
ſche Papagop genenner wird, bauet fein Neft, 
worinn er, auf dem Ruͤcken lieget, nicht ge⸗ 
rade, fondern nad der Beſchaffenheit des 
Bodens. Denn 5 dieſer niedrig, ſo macht 
er länge Höhlen in die Erde, die wohl 2 . 
bis 3 Ellen tief find. Iſt et aber--Berge 
oder Kippengrund, fo uhren fh Butiden 
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Vaterſchied dlos daraus von felbſt ſchleſen, Daß 
fie niemals, bey dem Mogayine ‚een Finnen, 
weil 


den Rigen und Spalten, {ngleichen wiſchen 
den losgeriffenen &teinen und Fehſenſtuͤcken 
an den Yeiten der. Berae feine. Gllegenheit 
aus, wo man ichwerlich zu ihm kommen kann, 
ſo, daß die Bauern eine eigene dazu abgerich⸗ 
tete Are Hunde haben maͤſſen, die hineinges 
hen, und den erften Vogel, den.fie-finden, bey 
h) den Fluͤgeln heranszicehen. Da flenun zu 
\ awanzig Stuͤcken, ja wohl zu hunderten Bis 
aweyhunderren beyfammen wohnen, und ih⸗ 
ver Art nad, wenn einer fortgesogen, wird, 
jeer ſich in feinen Naqhar feſt beiffe, und, 
- Ähm mir fortjiehes, fo werden fle alle. zugleich 
hervorgezogen und getodtet. Zuweilen pflege 

der Bogelfänger ſich eines langen, Stockes zu 
bedienen, ber einen. ſcharſen Haken an dem 

, einen Ende hat, und holet damit. die. Vögel 
heraus. In der Note. ©. 164. wird vers 
muthet, daß diefer- Vogel. eben, derjenige ſeyn 
möchte, den der Pater Labat in feiner Voya- 

ge aux_Isles. de Amerique Tome II. p. 349. 
befggrieden, und. Djable oder Diablotin ges 

vennet hat. . \ “ “ 

\ 

\ Vielleicht würd: man. den. Satz deg Reima⸗ 

rus genauer beifmmen koͤnnen, wenn man, 


wagte: alle einzelne Thiere einer. Art han⸗ 
“ \ " . deln, 


vo 
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weil ſich die Stuͤcken vonden Sqaalen der Koͤr⸗ 
ner unter das reine Korn mit miſchen, ‚und fle 


wider 


dein,- wenn .fie ſich ſelbſt uͤberlaſſen find, _ 
in ihren Kunfttrieben auf. einerlep Meife 
und nad) einerlep Mitteln, wenn nicht ih⸗ 
ve Lage, ihr Verhältnig, und zu befuͤrche 
tende. Hinderniffe ihren einen Reiz giebt, , 


gegenſeitige Mittel zu gebrauchen. "Wan 


“Geinnere ſich hierbey aus dem 13. 6. des fr 
fens , der, fh ein kunſtlich Auge von Moss 
machte. Doch es ſcheint Reimarus ſeibſt 
diefe Einſchraͤnkung gefühlt zu haben, "weil 
er 6. 92 fagt: Die Kunittriebe der Thiere 
find von det Natur nicht ſo gaͤnzlich und in 
“allen Städten determiniret, daß ihren nicht 
“eins und anderes, durch hr eigenes Erkennes 
nißvermögen, nach den Urmftänden, vor 
ſc¶hiedentlich ju beſtimmmen übrig bleibe.“ Und 
ſonach würde zwar das Bedentliche wegfallen, 
“aber rue iſt die Frage, ob diefes Aendern der 
Thiere wegen ‚der Umfände nicht nach Vor⸗ 


+ anafehüngen und wegen der Zukunfe geſchehen 


Tonne. Dieß behaupte ih, Reimarus aber 

Tengnet?6. Denn er ſagt auedrůcklich h 1sza 

p. m. 395. „Einmal koͤnnen ſich die Thiere 

weder das Vergangene, ald vergangen vor⸗ 

Teilen, oder ſich der Dinge und ihres Thuns 

wrinnern (vergleiche dagegen meine 6. 8. 8 
X 


"a94 Die Thiere werben Mitte an; 


wider ihte ‚natürliche Reintichfeit handein wor · 
den. Denn man muß wiſſen, daß dieſe Thier⸗ 


98 


‚20. noch auch das Zukünftige durch deutlk 
&e Vergleichung des Gegenwärtigen mit dem 
Wergangenen, als zukünftig vorausfehen. “ 
Hierbey glaube ich gweyerkeyerinnern zu duͤr⸗ 
fen. Einmal kann auf den Thleren Deuts 
Tichkeit in ihren Vorſtellungen nicht abgefpros 
hen werden, wenn bie Rede von einzelnen 
-Segenftänden ift, die fie durch bie Sinne 
wahrnehmen: Der Hund unterfheider in 
dem ihm vorgefegtch Gericht Freſſen, Zleiſch, 
Srod, Knoden, und fucher das Fleiſch her⸗ 
aus. Er unterſcheidet alfo die Theile von dem 
Geriäte, und hat eine deusliche Idee. Zwey⸗ 
tens vergleihher zwar das Vieh das Gegenwaͤre 
tige und Vergangene nicht auf eine ſolche Art, 
wie die Menſchen, es ſtellt ſich aber doch das 
Wieh durch Reproduktion des Ehemaligen 
fammt des damit Verknuͤpftgeweſenen und Er⸗ 
folgten vor, es werde wiederum etwas aͤhm⸗ 
liches erfolgen, weil gegenwärtig das eine 
erfnüpfte von Ihm empfunden: wird, Iſt 
dies nicht eine Vorſtellung des Künftigen, als 
Tünftig? Das Thier fürchtet ſich und weiß doch, 
Daß das sefürchtete Hebel noch nicht. wirklich ges 
genwärtig fey ($ 8. f 6: 13.) Es muß 
alfo wohl das Künftige von dem Gegenwaͤr⸗ - 
sigen_ unterſcheiden. Und wie ſollte auch 

ei 
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Ken überaus veinlih in allen Dingen in ihrer 
Wohnung find, und alles, es mag nun der Abe 
gang von Korne oder andere Unveinigfeit. als 
Erde „ Roth, oder fonft was fremdes ſeyn, fo 
fie nicht-feiden koͤrnen, beftändig aus ıhren Res 
fteen herausbringen, folglich nichts unreines um 
fich leiden fönnen, . viekveniger würden fie den 
ganzen Vorrath verunceinigen. Natuͤrlicher 
Weife würde das Korn, fo fie unter die Erde 
geſchleppet, ausmachen, woferne fie nicht ſuch⸗ 


ten diefem vorzuseugen. , &ie beiffen einem jew . 


den Kornchen, che fie es einlegen, vorhero die 
Keimfpigen ab, daher das Koin niemals aus⸗ 
wachſen kann. Es Fann ein jeder dieß erfahs 
ven, wenn er felbft dem Korn die Spitze abbeiſ⸗ 
fet und «8 verſcharret, oder das Korn des Wins 
ters im Umeishaufen unterſucht. Allein unges 
achtet die Spige vom Kotne abgebiſſen worden, 
fo bfeibet doch wieder eine andere Unbequemlichs 


keit übrig, nemlih, daß dag Korn unter der . 
AN , 


Erde 


das Thier das Kanfttge ſich als gegenwärtig 
- gedenten, da doch die wirkiiche [Empfindung 
einen weit Iebhaftern Eindruck in feine Ems 
pfindungsgliedbmanffen madjen muß, als das 
nwoch zu erwartende Uebel. - Nur unterfcheis 


Den die Thiere gewiß lebhaftere Eindrücke von 


ſhwaͤchern 6. 8.) 


- 295. Die Thiere wenben Mittel an, 


4 fede quellen und verfaulen kann, und in diefem 


Gall wuͤrde es dieſen Thiercen nicht jur Nahe 
"gung dienen. Aber auch dieſer Unbeguemlih⸗ 
keit vorzukommen, beweiſen die Ameiſen aber⸗ 
mals groſſen Fleis und Arbeit. Sie wiſſen ab 
1es danach einzurichten, dab ſich das Korn it 
ihten Loͤchern eben ſo gut und trocken, wie auf 
aunfeen Kdrndoͤden, Halten muß. Zudem Ende 
fammten ſie eme Menge don ganz trocknen Erd⸗ 
iheilchen, welche fie wiederum deh gutem Wetiet 
Alle Tage herausſchleppen, und dergeſtalt an die 
Sonne legen, daß fie davon recht erhigt Tor: 
den. Line jede Ameiſe dtinget dergleichen 
Sedrheitchen herfuͤt. Wenn fle es an eine ge⸗ 

" yolffe Stelle geleget, fo gehet fie und holet wie 
der ein anderes, fo, daß man in Zeit von einst 
Viertelſtunde eine jiemlide Menge von dergle: 
Gen. Erdtheiichen ftegen ſehen kann. Unter der 
Erde dder in ıhrem gedachten Magazin legen fit 
 gefetich Diefe trockene Erdrheilchen auf den Grund, 
alsdenn hierauf ihr Korn, und dieſes bedecken 
fie wiederum mit trockenen Erdtheilchen. DR 
Hrbeit verrichten fie foſt täglich vder wenigſtent 
To lange, als die Some warın ſcheim, umdft 
Fühlen, daß ihr unterer Grund mod warın ges 
mp iſt. Denn obgleich die Sonne um 3 cdet 
4 Ur Nachmittags von dem Genfer weg war, 

\ 2 :# 
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fo haben fie doch nicht allezeit ſogleich darauf ie 
Korn und Erdtheilchen wieder weggefchleppet, 
fondern beydes vielmals noch eine Zeitlang liegen 
laſſen, nachdem fie befunden, , daß dee Baden 
dom Magazin. odee das ganze Loch noch Aber 
und über warm genug geweſen, Daher. fie es 
ef, nachdem es Fähle geworden, hineingetragen. 
Mancher Fönnte denfen, daß diefe Thierchen 
" Sand, Beine Städchen von Ziegel s oder vom, 
andern wirklichen Steinen nehmen fönnten, oh⸗ 
ne daß fie nöthig hätten, mit ſo groſſer Mühe, 
andere Erdtheilchen ih auszufuhen,. Hierauf‘ 
weiß ich, weiter nichts zu antworten, als daß 
ihnen abermals die Erfahrung muß gelehret Has 
ben, daß diefe Erdtheilchen, die fie ſich mit 
großem Fleiſſe ausfuhen, am geſchwindeſten 
und beſten an der Sonne durchwaͤrmt erden 
tönnen. Das Korn will fih auch auf dem 
Sande nicht halten, zu gefchmeigen, daß ſich 
in das Korn, dem feine Spitze abgebiſſen wor . 
den, gas leichte einiger zartee Sand, _ Staub. 
oder Ziegelmehl fefte fegen Pönnte, - fo hernach 
nicht fobald wieberum davon, abzubringen ſtuͤn⸗ 
de, Der meifte Sand beſtehet auch aus gar je: 
Kleinen Theilchen, welche die Ameifen kaum faſ⸗ 
fen und tragen koͤnnen, und ich glaube, daß 
dieß die, Usfache iſt, daß fi die Ameifen felten 
Won And. d. Thiere. u nahe 
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nahe bey Fluͤſen, oder too Yar-kein anderet 
als · pur ſandichter Grund iſt, werden finden ' 
doßen. Was die kleinen Theichen don Maner⸗ 
‚oder andern Steinen anlanget, fo wuͤrde die ges 
eingfte dazu kommende Feuchtigkeit ſelbige gar 
leicht zufammenbadend machen, dieſes wuͤrden 
alsdenn die Ameifen nicht wieder zertheilen, noch 
alfo zufammen' gebaden aus dem Mefte Heraus, 
‚und an die Sonne bringen koͤnnen, und ſie 
nicht allein in groſſe Vecwirrung fügen, fons 
dern auch ihre ganze Sommetrie verderben und 
in Unordnung bringen. Wenn die Ameiſen erſt 


dedachte Erdtheilchen herausgebracht haben, ſo 


bringen fieralödenn auch auf eben dieſe Weife das 
Korn heraus, und legen es um die @edtheik 
then herum, dergeſtalt, daß Man gar leich⸗ 
te zwey verſchiedene Häufchen, "die ihr Loch ums 
geben, nemilich einen von trocknen Erdtheitchen, 
und einen andern von Korn, ganz deutlich ſe⸗ 
ben kann. Zuletzt holen fie noch die übrigen 
trocknen Erdifeilhen, worauf ohne Zweifel 

das Korn gelegen Hat, heraus, Diefe Ardeit 

* fangen fie niemals an, es fey denn bey wicht 
ſchoͤnen klaren Wetter, und deß die Gomereät 
Heiß ſcheine. 
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3% Habe obferviet, daß diefe Meinen Kee⸗ 
aturen einmal ihe Korn um 11 Uhe des Bors: 
mittags herausbrachten, -und wieder ihre Gen 
wohnheit noch vor ein Uhe des Nachmittags 
ſchon wieder hineintrugen, da doch die Sonne 
Wehr Heiß Ablen, und der Dimmel recht Map 
war,. fo, daß ich nicht den gerinaften Grund 
davon finden Fonnte, Aber eine halbe Stunde 
"darnach fanden fi einige truͤbe Wolken ein, und 
die Gegend des Himmels fing ſich an nach und 
nach zu uͤberziehen, und es wöhrte nicht lange 
darauf, fo fiel ein Meiner Regen, wmelcheriveug 
muihlich die Ameiſen auf eine oder andere Ari 
mußten vorher gemerfet oder gefürchtet Haben, 
ungeachtet im Kalender ſtand, daf am felbigen 
ganzen Tage fein Regen fegn wärde. (a) Ih 
babe auch wahrgenommen, daß die Ameifen . 
ihr Korn von oben herab aus dem vorhin ger 
meldeten Rornboden Holeten , daher ich öfters. 
an den Ort hinging, wo daB Korn fag, auch 
gar bald gewahr wurde, daß Freplich etwas 
alt Korn dabed, und nicht jedes Körnchen gleich 

un “ gut, 


@. Die Amuiſen And alte ein Angelgen der Mir  - 
terung und des bevorfichenden Regens, ivenn ° " 
fie ihr Kom zur ungewöhnlichen Zeit eiatr - 
vn - \ ” 
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gut, wie dad andere, war. Da fahe ih 
. 'abermolß ‚ daß fie allemal. das befte auslafen, 
und das ſchlechteſte liegen lieſſen. (6) Ich weiß 
* Durch verſchiedene Erfahrungen, daß die Amei⸗ 
fen ſich groſſe Mühe geben, wo es moͤglich iſt, 
RG mit Waitzen Ju verſorgen, jad nicht allein 
den Waitzen vor allem andern Getraide am lieb⸗ 
ſten wählen, ſondern auch no unter dem Wai⸗ 
‚gen ſelbſt das beſte ausleſen, und alles Korn, 
wenn ſie nur Waitzen finden koͤnnen, liegen 
laſſen. Finden fie aber keinen Waitzen, fo 
verforgen fie fih mit anderm Getraide, und 
dann ſchleppen fie Roggen, Haber, Hirſen, ja 
fogar Brodfrumen ein, ſelten aber einige Ger⸗ 
fie, ausgenommen, wenn fie‘ fih in groſſer 
> Moth fehen, und einen Mangel an allen ans 
dern Sorten Haben, ſo, daß fie gar ‚nichts 
unders ald Gerſte, gleichſam in der seißten Hans 
gersnoth haben koͤnnen. 


As ich willens war, mich noch etwas 
‚genauer, nicht ſowohl wegen ihres Fleiſſes, al 
vielmehr, ob und wie weit fie etwas vorher 

wiſ⸗ 


(b) Sie wiſſen alſo das gute und ſchlechte Kom 
au unterſcheiden, und müflen glauben, daß 
das Gute ihnen auf bie Zukunft dienlicher 
feyn werde, als das ſqhlechtere. 
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wiſſen könnten ? zu erkundigen, fo fpättete — 
ich erſtlich ein ganz klein Haͤufchen, Waitzen in 
einen Winkel der Kammer, worinnen fie ſich 
in dem Kaſten am Fenſter befanden, zweytens 
machte ich oben auf dem Erker des Bodens, all⸗ 
wo fie bis jehzt alle ihr Korn geholet hatten, nicht 
allein die Fenſter feſte zu, ſondern dainit ihnen 
der Weg abgeſchnitten wuͤrde, von dorther 
das Koen holen zu koͤnnen, fo ſtopfte ich auch 
mit allem Fleiſſe alle Löcher ganz genau zu, das 
von ih nur muthmaaſſen koͤnnte, daß eine oder 
die andere möchte durchkommen koͤnnen, denn 
ob ich gleich wahrgenommen, daß. die Ameifen 
naluͤrlicher Weiſe von einer oder andern Sache 
groſſe Erkenntniß haben, fo hielte ich fie doch 
nit für Hegenmeifter, und eben deswegen fonns 
ten fie auch unmöglich fogleich willen, daß ich 
ihnen in ihrer Kammer einiges Korn hingelegt 
hatte. Da fie nun auch felbft nichts davon vers ⸗ 
mierkten, fo wurde ich etliche Tage hernach gar 
bald gewahr, wie diefe arme Kreaturen überaus 
beftürt waren, und da fie. den Erker uͤberall 
verfploffen fanden, fih gendthiget fahen, einen 
weiten Weg zu nehmen, , ihre fernere Prodlſion 
iu fuchen und zu holen. Das gieng mir ſchon 
nahe und jammerte mich einigermaaffen, doch, 
da ui das Ende hiervon gerne fehen molfte‘, fa 
. u 3 en 
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entfehtoß ich mich von neuem, es doch aifeine 
Beitlang al) mtr anzufchen, und fie nicht fo 
glei wiederum bequem zu machen, weil meine 
Adjicht haup:fächlich dahin gieng, daß ih er⸗ 
fahren wollte, ob fie bey ſolcher Roth und ſchwe⸗ 
zen Arbelt endlich den in der Kammer verborge⸗ 


men Sdatz ausfinden, oder die natürliche &e: ' 
ſghickuchteit haben wärden, daß fie von ferne 


ziehen oder fehen Pönnten, ober vermögend 
waͤren, wenn fi etwas in der Nachbarfchaft 
au ihrem Unterhalt vorfände , ſolches zu wiſſen, 
oder zu entdeden? Ich muß geftehen, woͤh⸗ 
gend Der Zeit, da ihnen oben der Erker verſper⸗ 


ret worden, find fie in der That in grofee | 


Angſt und Roth gemefen, wobey fie ſichs doch 
aber unermuͤdet zecht fauer werden lieſſen, ſich 
fernen Vortath aufjufuhen, Sie find das 
Daus herauf und herunter auch ander waͤrts hins 
gekrochen, um fi nad einigen Kdenchen üben 
all umzufehen. Defters war der Auszug met 
und do unglädti, daß fie gar nichts anttw 
fen, Mandmal fanden fie, nach langen und 
mühfamen Herummurſchieren, zwar einiges 
Korn, welches ihnen aber ganz und gar nicht ans 
Rund. Was mich aber wiederum recht erftaw 
nend machte, das war dieſes, daß Feine einzige 
Umeife nicht wieder au Haufe kam, ohne daß fe 
j „mist 
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nicht eiwas follte mitgebracht haben. Cine hats 
te ein Koͤrnchen Waigenl;- eine andese ein Körn⸗ 
den. Roggen; die. dritte ein Krnchen Hader aus⸗ 
-findig gemacht, und wenn eine gan und gar 
nichts anders hatte antveffen Fönnen, und vor 
- Müdigkeit doch wieder zu Haufe ſeyn wollte, fo- 
-Brachte- fie wenigftens-ein Stuͤckchen von gedach⸗ 
ter trodinen Erde mit, um. nur nicht ald ein 
Müffiggänger nach Haufe zu kommen. Das‘ 
Fenſter, auf welchem die Ameiſen ihre Haufen, 
ihr- Neſt oder Wohnung gemacht · hatten, gieng 
Dach einem Garten heraus, und war zwey Stock 
hoch. Cinige nahmen ihren Zug herunter in 
den Garten dis zu deſſen Ende, andereaber unters 
. . nahmen eine Reife in andere Häufer, wohl fuͤnf j 
Stock hoch, in Hofnung, Kornböben daſelbſt 
"zu finden, fo, daß-mande eine ſaure und seht 
ſchwere Reife hatten, inſonderheit Diejenigen, 
Die anf einer ſolchen Höhe und Entfernung von 
ihrer: Heimat ein ziemlich groſſes und ſchoͤͤs 
Korn. von Waigen oder andein Saamen ertaps 
‘pet, und ſich damit. beladen hatten, Denn ein 
geofied Walgenfofn weit herzuholen, bald her⸗ 
unter, bald heraufzuſchleppen, iſt für ein ſolch 
. Heined Gewuͤrme oder nach Proportion der ganz 
- zen Ameife und ihrer geringen Kraft, als eine 
anſehnlich ſchwere LaR, ph ſaure Atbeit ang, 
ſehen 
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ſehen. Ich habe nachgerechnet, wenn ich ein 
Lorn in die Mitte des Gartens gelegt, und ſol⸗ 
ches eine Ameife von dort nad dem Mefte ge: 
" fgleppet, dab das arıne Thier damit vier 
«Stunden Zeit zugebtacht hat. Es erhellet 
daraus, daß diefe Arbeit einem ſolchen Thiere 
- ungemein beſchwerlich fallen muß, und felbige 
wenigſtens fo groß und ſchwer gerechnet werden 
kann alseines Mannes, der eine überaus ſchwere 
Saft auf feinen Schultern träger, und ſolche faſt 
‚alle Tage von vier oder ſechs Meilen her, holet. 
Wohr if’ö, diefe Inſeklen Haben nicht fo grofe 
ſe Mühe und Acheit auf einem geraden Grunde, 
„aber man bedenfe den ſchweren Stand einer ſol⸗ 
chen Fleinen Kreatur, wenn Re Bas ausgefundes 
“ne Waitzenkorn fo viele Stock hoch, am einer 
glatten Mauer eder Wand, herauf ober herun⸗ 
„ter, zümal, wenn fie ihren Kopf unterwaͤrts und 
das Hintertheil aufwärts halten muß, beſtaͤn⸗ 
Dig feſt Halten,. und mit fortfchleppen foll, 
‚Hiervon kann ſich niemand eine rechte Vorſtel 
lung machen, es fey denn, daß er dies kleine 
Thierchen in folcher Arbeit und beſchwerlichen 
Situation felber fühe. Das öftere Stillhalten, 
de fie unterwegens immer auoruhen mäflen, 
‚yeiget augenfcheinlich an, wie mäde fie daräber 
werden, und wie fauer es ihnen ankommt. 
An 
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Am: alerjämmertichften ſtellet fich eine Ameife an, 
wenn fie fie Müdigkeit nicht ihre Tagereife zw 
Ende bringen, oder zur Heimath gelangen kann. 
Da habe ich wiederum wahrgenommen, daß 
in folgem'Fall entweder eine Ameife, die nicht 
ausgeweſen, oder.die wenigſtens nicht eine fo 
weite Reife gethan, fobald fie einen-deraleichen 
höchft ermüderen Kameraden erblicket, wieder 
vom Haufen herunter, und. aus Mitleiden ihm 
beyzuſtehen, auf ihm zugegangen, auch dee. 
matten Ameiſe die Laft wirklich“ abgenommen 
und nach Haufe tragen helfen. Einige find , 
manchpnal fo ungluͤcklich geweſen, wenn fie dfs 
ters ganz nahe bey dem Ameißhaufen am Fen⸗ 
ſter und faft-zu Haufe: geweſen, daß fie entwe⸗ 
der aus Müdigkeit, oder durch einen Fehltritt 
famt der ganzen Laſt ouf einmal herunter ges 
falten, bey-weldher Begebenheit fie jedoch felten 
ihr Korn verlieren, ſondern ſolches gemeiniglich,fos 
bald ſie fich nur erholet, wiederum von neuem herauf 
au ſchleppen pflegen. Das allermerkwuͤrdigſte von 
dem, wäß ich noch gefehen,; iſt dieſes, daß ein. 
mal eine der allerkleinſten Ameifen gt einem 
groſſen Waitzenkorn, welches ihr unglaubliche 
Mähe machte, angezogen kam. Als fie nun 
ganz nahe. bey dem Raften und dem Mefte war, 
ſo firengte ſie der Freuden, Daß. ihre Ars 
jr \ Us beit 
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beit nun bald geendigt ſeyn wuͤrde, gleicham 
zu guter lezt ihre Kraͤfte noch einmal ungemein 
on, ihren mit Angfı und Noth bis hieher ger 
ſchleppten Proviant vollende an Det und Stelle 
du beingen; allein, da fie dem Aufehenwag, in 
-eiten ſchien, ſiehe, fa fiel.das gute Wuͤrmchen 
mit deo ganzen Sadung, nach einem folchen hoͤchß⸗ 
beſchwerlichen und zueuck gelegten Marfche, hete 
unter. Ich muß geftchen, daß es mich herzlich 
jammerte, und wer weiß, ob ſolche unglädtige 
Begedenheit nicht manchen unempfindlichen Ahr 
loſophen wuͤrde geruͤhret und zum Mitleiden ber 
:weger haben. Ich lief alſobald von pen her⸗ 


—— unter, um ju ſehen,, ob das Thier tod, wäre, 


fand es aber nicht allein am Reben, fündern and, 
daß es fein Waitzenkorn annoch in feinen kleinen 
Riauen. fefte hielt, ſo mich von neuem bewegte. 
Es erholte Ach. wieder, und eniſchloß ſich gar 
bald, wiederum von neuem die Reiſe anzutte⸗ 


- ten, und mit dem Korn heranf zw. kiettern & 


Degegnete aber dieſer geſchaͤftigen Ameiſe leider! 
"dergleichen Ungkid-dscnmal hinten einander, Ba 
flel fie. ia ⸗der Mitte ihres Weges, bald ewen 

Höher, ließ aben doch Fein einzigesmal das Kom 
-fallen. Ya, mas noch mehr, fie hatte and 

das drittemal noch nicht allen Muth, finfen. hf: 


fr, ſondern wachte ſich fertig, zum vierten 
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es zu verſuchen, ob fie nicht nach Haufe kommen 
koͤnnte ꝰ aber es fehlte zulezt an Kräften, da ſa⸗ 
he die elende und gaͤnzlich abgemattete Kreatur 
fich gezwungen, ſtille zu ſtehen, worauf endlich 
eine anddre Ameiſe Fam, die ihr das Korn abs 
nahm. Es war gewiß eins der allergroͤßten und 
Yönften Waitzenkoͤrner, die eine Ameiſe nur, 
immer fortbeingen kann. 28 träger fich auch 
manchmal’ zu, daß ihnen ein "Korn aus. den klei⸗ 
nen. Klauen im währenden Heraüffiettern ent⸗ 
fält, da ſie dann ſogleich wieder umiehten, up 
es aufzuſuchen, und von neuem hinquf zu reifen, 
oder im Fall fie es nicht wieder finden können, \ 
fehen fie fi) nach einemandern Korn um, und 


wo diefe Hofnung fehl ſchlagt, nehmen fie wer “ ' 


nigftens ein Stuͤckchen Erde mit. fih, indem fie _ 
ſich fonft fo zu reden fhämen wuͤrden, ledig, 
and ohne daß fie daß geringfte mit ſich braͤch 
ten, wieder nach Haufe w formen. 


Eben diefer Söriftpeiler fährt Ro 157 ; 
wenn ich feine vorausgeſezte gut gemeinte moras 
Uſche Betsachtung weslaſe auf folgende Ast 
fort? r — 

Auf gedachte Art, da ich nehmlich den Er⸗ 
ker, woraus die Ameiſen ſonſt ihre Nahrung ge⸗ 
holet, aufs beſte verſperret hatte, waren Ber 
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munmehro gezwungen, fo muͤhſam es auch ih⸗ 
nen wurde, neue und andere Anſtalt zu ihrem 
Lebensunterhalt zu machen. Sie zogen zu dem 
Ende täglich weit und breit herum, und ließen 
ſichs ungemeln fauer werden. Als ich lange ge⸗ 
nug zugeſehen hatte, ſo konnte ich es nicht laͤn⸗ 
geo übers Herz bringen, ſondern entſchloß mic, 
den armen Wuͤrmchen das Haͤufchen Korn zu 
- zeigen, doch dachte ich vorher wiederum, wie 
ich etwas dabey lernen möchte. Es fiel mie 
ein gewiſſes Mittel ein, das mir glüdte. . Die 
Sache wird denen unglaublich feinen , welche 
niemals vorher gewußt, daß alle diejenigen 
Thiere, die unter ſich eine gewiſſe Geſellſchaft 
ausmachen, von verſchiedenen Dingen mehr Eis 
kenntnißz, als andere haben, Ich nahm eine 
von den allergedßten Ameifen, und warf fie auf 
meinen Pleinen Haufen Waizen. Dem aͤußerli⸗ 
chen Unfehen nach ſchien fie nicht fonderlich auf 
den Waizen acht zu haben, ſondern fürs erſte 
nur froh zu fegn, daß jie wieder aus meinen 
Händen und in Freiheit Fam. Sie lief daher 
davon, . ohne ein Koͤrnchen Waizen mitzunth ⸗ 
men, als toorüber ich mich nicht wenig verwun⸗ 
derte, aus der Folge aber wurde ich bald uͤber⸗ 
zeugt, daß diefe Ameife nichts defto weniger den 
Beaipenhaufen mehr als zu wohl inuͤſſe demerket 
B Haben, 


Fass 
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haben. Denn ohngefaͤhr eine Stunde hernach 
waren alle Ameifen von diefem Vorrath unters 
richtet, fo, daß fie ſich haufenweiſe dahin be 
gaben, und die allermeiften ungemein beſchaͤfti⸗ 
get waren, den ganzen Haufen in dev Geſchwin⸗ 
digkeit fort und nach dem Neſte zu tragen. Ich 
uͤberlaſſe es einem jedem, zu urtheilen, ob fie nicht 
einen befondern Weg von der Natur haben, das 
durch eine dee andern von etwas Nachricht ges 
ben kann? (c) Denn wie wäre es wohl-fons 
fen möglich gewefen, daf fie nunmehro aufeins 
mal, in Zeit von einer Stunde darauf, als ih 
ihnen vorher Anlaß dazu gegeben, hätten wiffen 
koͤnnen, daß in diefer Kammer fol angeneh⸗ 
mes Getraide vorhanden ſey, da doch das Haͤuf⸗ 
chen davon ſchon ſo lange vorher dafelbft gelegen 
hatte, Ich Fann nicht fagen, wie bald das 
Haͤufchen fort war, ich legte- nachher wieder 
etwas weniges hin, um hieraus abermals nur 
gu lernen und zu erfahren, wie weit doch wohl 
bey dem gefuhdenen Freſſen ihr Appetit ,- Zreue 
de und Begierde gehen würde? weil ich gar 
nicht zweifelte, daß fie Korn zum Vorrath auf, 
den Winter einlegen möchten, wovon wir fogar 
etwas in der heiligen Schtift lefen , und weiches 
et wie 
(ce) Man vergleiche meinen *5. 


‘ 


310 Die Thiere wenden Mittel an,. * 


wie, auch fonft "genugfam von "andern chieten 
erfahren. 


Ich habe vorher geſaat, Daß in in dem Ge 
woͤchskaſten deep Ameiſenneſter waren, melde, 
wenn ich durch ein GSleichniß reden darf, drey 
unterſchiedene Städte, die aber ven einerleh 
Geſetzen, Ordnung und Gewohnheit, regieret 
wurden, vorſtellten. Nichts deſto weniger 
togede ich doc einen Unterfchied gewahr, inden 
die Einwohner von einem diefer Nefter mir weit 
kluͤger und fleißiger als ihre Rachbarn gu ſeyn 
fbienen. Diejenigen Ymeifen, dieihr Reſt in einer 
beffern Ordnung hatten, waren auch mit feinern 
und ſchoͤnern Köchern, und mit einer gröfiern 
Menge von Vorrath verfehen, es hatte das MeR 
mehr Einwohner, die noch dazu weit größer 
und färfer waren. Died wor gleihfam die 
vornehmſte oder Hauptſtadt, und möchte ih 
wohl noch Hinzufegen, daß diefe Ameifen, dem 
Unfehen nach, vor den andern beyden Haufen, 
in vielen Stücen immer etwas voraus. über, es 
nen Pleinen Vorzug 'hatrem, ! Ungeachtet ber Kas 
Ren, moeinnen diefe Thiereihre Wohnung aufge 
f&lagen Hatten, voll Erde und ganz frei von 
Regen lag, ſo trug ed ſich doch gu, daß manch 
mal von Regen etwaß, wenn der Wind den 

Wegen 
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" Negeniteieb, darauf Fam, welches denn alles. 
mal eine recht große Vetruͤbniß, Angf und Un⸗ 
bequemlichkeit Diefen Thlerchen verurfachte, weil 
fe ſehr furchtſam für dern Waſſer find, fu, daß 
fe, wenn fie einen weiten Weg gehen müfın, 
um Proviant zu fuhen, und unvermuthetee 
Beife von einem Regen überfaflen werden, uns 
ter einen Dachſtein, oder was fie nut ver fi 
finden, kriechen, und ſich ſolange darunter ver⸗ 
bergen, bis fie merken, daß der Regen vorů⸗ 
ber iR... Die vornehmſten Ameiſen don dem 
vorhergemeldretenteinen. Haufen fanden ein recht 
wunderbares Mittel, um von fi den Regen ab⸗ 
inhahten, fie Hatten nehmlich ein klein duͤm 
Stuͤckchen Schieferftein, ich weiß nicht wie, her⸗ 
beygeſchleppet, Oder %8 mochte vom Dache ger 
fallen ſeyn ; dieſes mußten fie zu folder Zeit des 
Tages, da fie Regen merften, oder wenn es 
wirllich zu regnen anfimg, und faſt alle Raͤch⸗ 
te, ‚über Ihr koch vder den vornehmften Aus⸗ 
and Eingang ihres ganzen Neſtes gu tegen. Ohne 
gefaͤhr fünfzig, und zwar von den allerſtaͤrkſten, 
padten ſolches Stuͤckchen Schieferſtein an, und 
wußten es zu meiner Erſtaunung recht artig heiz 
on und herab zu ſchieben. Es war infonderheit 
des Morgens nichts wunderbarers zu feben, als 
wenn fie das Schieferſtuͤckchen wiederum. weg · 
ſcaßfen 
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febaffen wollten. Sie hatten nahe bey dem tor 
he den Grund ganz ungleich und hockericht ge 
macht, blos darum, damit dies Stuͤckchen Schie · 
ferſtein wicht platt auf dee Erden, ſondern alb 
datauf liegen koͤnnte, daß es darunter noch 
überall hohl blieb, und fie ihren freyen Aus und 
Eingang haben fonnten (d). Die Thierchen 
von den bepden andern Haufen mußten ihre Sa⸗ 
che ſchon nicht fo gut anzufangen, Fonnten.aud 
nicht fo gut als jene den Regen abhalten, Sie 
fegten zwar über ihre Loͤcher auch allerhand 
Siuͤckchen von alten und trocknem Bautalk und 
Gips, auch wohl mandmal.ein Stuͤckchen uͤber 
das andere, aber es hatte doch alles keine rech⸗ 
4e Mer, 18 war auch nicht hinianglich, den die⸗ 
gen fo gut, als bey jenen abzuhalten, daher 
fie auch weit mehr Roth und Mühe hatten, dei 1 
Tages darauf, na dem Regen, den erlittenen 
. Schaden wiederum gut zu machen. "Dies iR 
Die einzige Urfache,. warum man- öfters unter 
den Dachſieinen Ameifen, ja wohl ‚gar gane , 
Ameiſenhaufen gefunden hat, blos, um darum 
ter vor dem Regen fiher zu ſeyn, und aud zw 
’ . gleich 
. (4) Hieraus erheflet, daß die Ameiſen demjenli 
gen Hinderniſſe ſetzen konnen, was ihnen 

jhabuich if, aber ſeyn könnte, 
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gleich auf folhen Steinen am Tage ihe Kom‘, 
* und ihre Erdtheilchen legen und trocnen zu Eönz , 
nen. Als ich bey den lejtern zwey Meftern ge: 
‚wahr wurde, daß von dem Regen diefe armen 
Thierchen gequälet wurden, fo erwieß ich ihnen 
die Liebe, ihre Nefter mit Dachfieinen zu bede⸗ 
den, das ich bey dem Hauptnefte nicht noͤthig 

. hatte. Nm kaun man auch begreifen, warum 
in einem gewiſſen Theile des Königreichs Siam, 
der groſſen ueberſchwemmungen untertborfen if, 
alle dortige · Ameiſen ihre Meer und Wohnuns 
gen auf den Bäumen magen, wie Mr. de ia 
Loubere meldet, 


Risakd, ersähfet 16 eine widige und ve⸗· 
anſtaltete Bemerkung. Meine Abſicht war, wie 
er ſagt, ein viertes Neſt zu machen, und ich 
gieng deswegen auf folgende Art zu Werke. Ih 
fand ziemlich weit von dem Gewächgkaften in eis 
nem Winkel ein gewiſſes Loch voll Erde, worjn⸗ 
nen fi ebenfalls eine Parthey Ameifen befan: 
den, die zwar größer waren, als die andern, 
fih auch thaͤtig genug bewiefen, aber nicht fo 
gut mit Getraide verſehen waren, nach unter ei» 
ner fo guten Verfaſſung, wie die uͤbrigen gu le⸗ 
ben ſchienen. Ich machte zuerft ein neues Loch 
in den Sewaͤchskaſten, . ohngefähr nach meiner 

Son Ahnd. d, Thiere. & Bor 
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VBorſtellung, wie ein Ameifenneft, und dachi 
hierdurch den Grund. zu einer neuen Stadt zu” 
Segen. Hernach nahm ih von den gemeldeten 
Ameiſen, ſoviel ich nur immer Priegen |fonnte, 

that ſie in ein Flaͤſchen, in der Meinung, daß fie 
nicht ſogleich nad: ihrem Alten Hefte hinlaufen 
ſollten. Dies Glas fezte ich in das gemachie 
neue Loch, zernichtete darauf ihr altes Neſt, und 
goß fogar ſiedendes Waſſer hinein, um dig er⸗ 
wan noch darinn gebliebenen auf einmal zu toͤd⸗ 
4er. Bon dagieng ich wieber nach meinem new 
angelegten Loche, und fahe, was das Flaͤſch⸗ 
pen voll Ameifen machte, und ob fie daſelbſt 

einniſteln und ihre Wohnung daſelbſt auffchla 

! gen würden. Allein ich fand za meiner Beſtuͤr⸗ 

gung, daß feine einzige daſelbſt bleiben wollte, 

fondern, ‚daß fie no cher als in Beit von sep 

Stunden wieder alle dadon gezogen. waren, tooks 

aus ich nichts anders fließen konnte, als et 

unmoͤglich, eine vierte Kolonie in dem Ge: 
hskaſten zu Stande zu bringen. Drey Tage 
darnach, da ich ohngefähr toieder über meinen 


Boden gieng, fand ich zu meiner größten Mer 


wunderung dasjenige Ameifenneft, das ich ſo be⸗ 
daͤchtlich zerſtͤret hatte, recht kuͤnſtlich reparireh 
ich dachte, ſie ſollen auch nicht ihren Willen ha⸗ 
ben, und entfeptoß mi" deher zum zweytenmak 

Nor 
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ihre Wohnung zu zerfiören, und fie zu zwingen, 
platterdings in meinem Faflenzu wohnen, oder fie 
gar zu verjagen. „Um defto gluͤcklicher in meis 
nem Vorhaben zu ſeyn, practieirte ib Schieß⸗ 
Pulver und Schwefel unter ihr Meft, mit gezet⸗ 
teltem Pulver zum Lauffruer, zündete et an, 
und,fprengte den ganzen Haufen als eine Mine 
in die Luft, wodurch auch in der Thatdasgdns _ 
de Neſt über den Haufen geworfen wurde, Bey 
dieſer unbermutheten Verwirrung nahm ich ade 
noch am Leben gebliebene und davon laufende 
Ameifen, ſodiel ich nur ertappen Fonnte, auf, 
um fie abermals an den neuen für fie gewidme⸗ 
ten Wohnungsplag zu bringen. . Nun 1waffiche 
juſt zu, daß es damals ein vegnigtet Tag mar, 
und aud die Nacht durch der Regen anpielte, 
Da ich fie nun zu folder Zeit in das Loch hinein⸗ 
geſetzet hatte, fo verblichen fie wegen des Regens 
und Waſſers, Tag und Racht Durch ganz ruhig 
und ſtille. Sobald aber am Morgen darauf der 
Regen vorbey war, da liefen die meiften wiede⸗ 
rum davon, und nad ihrer vorigen alten Bes “ 
hauſung zu, in der Abſicht, ſolche nah Möge 
dicpfeit wiederum zurechte u machen, und im 
den vorigen Stand zu feßen; allein da ſie noch 
den Geſtank vom Schwefel und den Pulverdampf 
merkten, fo mollte fi Feine an den alten Grund 
8a wagen, 


. 
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wagen v fondern kehrten, weil fie fahen, dei 
ihr Vorhaben Nicht ins Werk zu richten war, 
wiederum zuruͤck, nach dem neuen Lande, um 
u ſehen, ob einige von ihnen dort geblieben md 
sen, und fie ihre Wohnung daſelbſt auffhlagen 
kodnnten, weil fie fon dazu zweymal glüdlihe 
Anweiſung befommen. Sobald nun die andern 
Ameiſen, die vorher in dem Gewächäfaften ge 
wohnt, gewahr wurden, daß ſich in ihrer Rad; 
barſchaft einige Arme, Vertriebene und Berjag 
te, iheer Güter Beraubte und gar Abgebranme 
von ihres gleichen eingefunden. hatten , fogleih 
machten fie nicht. allein mit ihnen Befanntfdaft, 
‚fordern ſtunden ihnen aud auf ſalletley Art und 
mit mancherley, mas fie nur in Ihren Lem 
hatten, bep. . Was aber den Innern Bau ihrer 
Wohnung, Kammern nnd des ganzen Reftd 
anbetraf, ſo überließen ſie ſolches den fremden 
Ankoͤmmiingen, welche auch ganz alleine vor fi i id 
damit befhäftiget waren, ja:es ſchien, ab 
herrſchte unter ihnen in foihem Zalle die faſt ge 
- fegmäßige Gewohnheit, daß Feine Kolonie au 
derj andern Anbau Antheil nehmen dürfe, wie 
denn fogar niemals eine Ymeife in ein anders 
Meft, als in ihe eigenes zu gehen pfleget. Eo⸗ 
bald fie ſich dergleichen unterftehen roill, fomitd 
fie nicht allein vonden andern herausgejagt, fon 
’ dern 
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dem auch fonften noch recht Hart beſtraft. Ich 
habe aus Neugierde dieſes Umfandes wegen vers 
ſchiedenemal eine Ameiſe von ihrem eigentlichen: 
Refte aufgenommen, und felbige-in ein anderes 
mit Fleiß geſetzet, auch etwas tief hinein geftes 
det, allein es waͤhrete nicht fange, 'fo Fam fle 
nicht nur recht aͤngſtlich wieder heraus, fondern 
wurde noch dazu von zwey bie drey andern Amei⸗ 
fen heftig gejaget und verfolget. Ich probir⸗ 
te dieſen Verſuch noch etlichemal mit eben der⸗ 
felben Ameiſe, aber zulezt wurden die andern 
Ameiſen als ſie ſahen, daß ſie immer wieder von 
neuem in die ihr nicht gehoͤrige Wohnung Fam, 
ſo ungeduliig und boͤſe, daß fie ſelbige toͤdeten, 
und in · Stuͤcken zerriſſen. Ferner habe ich df⸗ 
ters einige Ameiſen mit meinen Singen’ furchts 
fom gemacht, und fie dergeftalt gejagt und ges 
trieben, daß fie wider ihren Willen nach der Gegend 
eines andeen Locht und nach dem benachbarten 
Ref laufenimußten, in der Meinung, ſie wuͤr⸗ 
den fi bey ſolcher Verfolgung’ und Gefahr in: 
das feenade Lorh hinein retitiren, zumal, da ich 
zugleich nach Möglichkeit alle Zugänge des Räd- 
weges verftopfte, und verhinderte, daß fie nicht 
wieder in Aht voriges Met kommen konnten. 
Viele Menſchen wuͤrden, wenn ſie in older 
Noth wären, und wine, ob fie beſtoh⸗ 
—X len, 
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len oder gar ermordet werden: ſollen, und be⸗ 
ſtaͤndig von ganz fremden Leuten gejaget und 
verfolget würden, machmal aus Defperation fih 
eher. auß einem Zenfter oder gar in einen Bruns 
nen hinunterftürzen, oder. in. eines Feindes Haus 
ſich au ſalviren fuchen, aber die Ameifen thün 
„beraleiben nicht, jie vermeiden nach aller Moͤg⸗ 
lichkeit die Unternehmung gefährlicher Dinge, 
und ſuchen daher auf alle Het und Weife zuent- 
fliehen, und ıhr Leben zu retten. Sie haben. 
die allergrößte Angſt und Noth ausgeftanden, 
und eher das Auferfte abgewartet, als Daß fie 
ſich in ein ander Neſt Hätten treiben laſſen, ja, 
fie haben erlidemal, wenn fle nun endlich gar 
feinen andern Weg | zu entfliehen ab ſich fahen, 
ſich eher meiner Gnade und Ungnade Äbergeben, 
file geftanden und ergreifen laſſen, ehe fie in 
andere Wohnungen gelaufen wären, woraus ich 
denn. eben dieſes ihr unverbeächliches und gu 
naues S-feg, Gewohnheit, oder wie man # 
gennen will, mit oftmaliger Ucberzeugung erfe 
ben, daß fie nehmlich platterdings nicht in ein ans 
der Reſt. ſondern nur in ihre eigne Wohnung ein ⸗ 
kehren. Sie pflegen Demnach einander nicht uu 
beherbergen, find äber doc ſehr willig und ber 
zeit, einander zu aller Zeit auf andere Art, ins 
Anbei. dom, was fie in ihten Wohnun 


gen 
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om vorraͤthig haben, beyzuſtehen und gu 
* 


4 die auf-Proviant außgewefenen Amei⸗ 

ſen Mhrer Yadung nad Haufe fommen, fo 
pflegen fie ihre Laft insgemein bey dem Eingang 
ihres Lochs abzupaden, oder. niederzulggen, da. 
alsdenn die zu Haufe gebliebenen, oder eine, 

\ von den ſchon vor gutes Zeit wiedergefommenen, 
und etwas. ausgeruheten Ameiſen den Proviänt. 
weggunehmwen und. an gehörigen Det zu ‚bringen: 
pflegen, _ 


Ste Haben auch unter fich ſelbſt eine Actvon, ’ ' 
Verkehr, und es iſt nicht wahr, was einige, 
von ihnen gefagt, daß fie ſich einander nichts 
borgten.. Ich weis das Gegentheil, fie. leihen, 
fih einander ihr Korn, taufhen au wohl ei⸗ 
nes gegen das andere, mit einem Werte, fie find, 
alezeit einander bereit zu Bienen, und kann ich vers 
ſtchern, daß ich mit Zeit und Gedult uoch wohl. 
tauſenderley bemerfenswerthe. Dinge,. als die, 
die ich gemeldet, von ihnen wahrnehmen wollte. 

3. E. ich dächte, es follte mir gar nichtanmoͤg ⸗˖ 
lich fallen, in kurzem auszufinden, auf mas 
Weiſe ſie einander etwas leihen, und dag Ge⸗ 
liehene wieder erſtatten. Ob die Erſtattung 
we in der geliehenen Quantiaͤt beſtehe, oder ob 
4 .. 
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ſie es auch mit einigen Zinſen wieder hötongen; 
Ob fie, wenn einige Fremde für fie ar J 
Mönen ſolche Arbeit womit bezahlen ꝛtc. 1 
Es wuͤrde der Neugierde ſehr en 
die Maximen ihrer Regierung zu entdecken. Sie 
werden niemals von einigen Zeinden mit einem 
ganzen Eher, Kompagnie, Regimenters oder 
Armeenweiſe angefallen, wie einige Gelehrte von 
den Bienen erzählen. Ihre einzige Furcht und 
Bangigkeit ift nur vor den Vögeln, welche ih: 
nen mandmal ihr. Korn und ihre Eyer auffteſ⸗ 
fen, ‚wenn fie ſolche mühjam und ordentlih an 
die Sonne gelegt haben. Werden fie aber fol" 
che Diebe bey Zeiten gewahr, "fo bringen fie et 
nicht leicht Heraus, * fondern behalten es lieber 
unter der Erde, . Sie werden von einigen klei⸗ 
nen Wuͤrmern geplagt, welche ſich wohl gar 
uinterftehen, bis in ihre Wohnungen zu kriechen, 
dber fie welſen ihnen auch bald die Wege, fie 
jagen fie heraus, oder töbten fie gar. Er bas 
be bemerfet, daß r diejenigen Ameifen, die 
B hier 


" Ce) Der Verfaffer treibt freilich feine Ruth: 
mafjungen etwas zu weit, und ich mag fein 
Urtheil weder Son Erborgung der Kapitalten 

, noch von ber Werzinfung adopriren. 
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hierinn nicht daß ihrige gethan hatten, ernfilih 
ſtraften, aud wohl gar auf folgende Art toͤd⸗ 
keten. Drey Hiß vier Ameifen fielen‘ eine andere 
an, und trieben fie die Länge und die Quere fo 
lange, bis fie auf die lezte entweder todt war, 
oder doch hier und da ein Sliedmas verlor. Sons 
fen aber feben fie überhaupt unter ſich fehr ru⸗ 
big und verträglich, woraus ich um fo vielmehe 
fließen kann, daß unter ihnen zwar ſehr ſcharfe 
Diſciplin ftatt finde, um alles in guter Drdnuhg, 
zu erhalten, übrigens aber doch groffe Liebha⸗ 
ter ven Frieden und Sanftmuth, und alfo nit 
leichte zur Bocheit und Beſtrafung geneigt find,. 
wenn nur’ nicht eine befondere Berfündigung Ges 
Iegenheit zue Strafe an die Hand giebt, oder eie 
ne unverdiente Anfallung und Stöhrung fie zur 
Gegenwehr, zum Zorn und Eifer veranlaffet, 
Iſt jemals eine Einigfeit irgend in einer Repu⸗ 
dit, fo iſt fie gewiß unterfdiefen Kreaturen, Als 
les iſt unter ihnen gemein. Die Bienen, von 
melden man edenfalls ſehr viele bewunderns⸗ 
werthe Sachen ſaget, haben durchaus nicht ein 
gemeines Haus, fondein einejede Hat ihre eigne - 
Wohnung in ihren Stoͤcken. Einer jeden ik 
auch ihr Honig alleine eigen, und jede ſorget 
nur vor fi, aber keinesweges jede vor alle, 
oder alle vor'eine, und es iſt nicht alles fo ges 
“\ &5 meia 
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mein, wie Sep den Mmeifen. Auch werben bie 


Bienen wohl unter Rh uneinig, fireiten, fl: 
gen und berauben ſich einander; aber alle. die⸗ 
fes finder ſich nicht beh dem’ Ameifen, keine hat 
etwas Für ſich, was fie nicht allen fo gut, als 
ſich feldft gönnite. Ein jedes Koͤrnchen Getrai⸗ 
de, maß eine einzige Ameife nach Haufe bringt, 
wird ſogleich in daß allgemeine Ragayın hingelegt, 
es {ft in geringſten nicht für ihren Privatnugen 
alleine geſucht oder herbeygeſchleppt, ſondern 
Für die ganze Gemeine oder das gemeine Beftt, 
es wird auch nicht’ der geringfie Unter ſchied zwi⸗ 


ſchen dem privat= und gemeinen Intereſe ge 


mat, Kurz eine Ameiſe arbeiter niemals für 
fi ſelbſt alleine, fondeen für ihre ganze Heſel- 
Mdaft. Es mag ihnen auch ein Unglück begeg« 
nen, was es für eines ſey, fe laſſen fie ſichs 
ebenfalls gemeinſchaftlich und unermuͤdet angel: 
gen ſeyn, ſolchem nach Moͤglichkeit abzuhelfen 
Man kann faſt nichts aus finden, was ihnen den 
Muth) Hierzu benehmen, oder ſie daran hindern 
Mnnte, Denn op ich glei, wie ich vorhin 
gedacht, ihre ganze Wohnung zerruͤttet hatte, 


u fo Haben fie ſolche dad in Zeit von zwey Tagen 


wieder völlig zu Stande gebracht; woraus man 
leichte ſchließen kann, wie ſchwer es halte, die 
Yimeifen aus ihrer Wohnung zu vertreiben, 
wenn nicht vorhero die ſammtlichen a 


N 


. 
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ſelbſt zernichtet worden. Denn folange nur noch 
einige.in der alten Wohnung: bleiben, folange 
werden fie alles mögliche anwenden, ihren 
Grund und Boden zu erhalten, da, ich dann entwe ⸗ 
der die vertriebenen nach und nach wieder eins“ 
Anden, oder aber die hinterbliebenen fih von 
neuem vermehren werden. Das Queckſilber 
iR ihnen ein tddtliches Gift, und zernichtet fie 
noch am meiſten. 


Eben ſo lrdadat und aller Aufmerk ſam⸗ 
keit werth iſt Heinrich Schmeathmans Bes 
ſchreibung eines ſehr ſonderbaren Inſekts aus 
dem Geſchlechte der Termiten, welches in Afri⸗ 
fa und andern heißen Himmelsſtrichen angetrof⸗ 
fen wird (£). Dieſer Termes, oder von vie⸗ 
len Reifenden fogenannte weiſe Ameiſe, ifr viel⸗ 
leicht in Ruͤckſicht feiner Klugheit, Macht und 
Häuelichen Einrichtung das bewundernswuͤrdigſte 
Geſchoͤpfe im aanzen Thieereiche, und gewiß das 
einzige nunmehr befannte in feiner Art, Ins⸗ 

— \ . deu 


(Ef) Aus dem.ı Sande des 72 IN. d. philoſ. 
Tranſakt. Man finder diefe Boſchreibung 
auch in Seren Lichtenbergs beliebten Maga⸗ 
zin für das Meuefte aus der Phyſik und Na« 
turgefhihte. 1 ©. 4 St. Gotha 1783. ©, 
"0 13f and welcher Schrift ich die Erzählung . 
gmommen habe, 
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beſondere übertreffen die von ihnen aufgeführten 
Gebäude, alles, was Bienen, Welpen, Bie⸗ 
ber und andere Thiere aufzuweiſen haben , mes 
nigftens eben fo fehr, als Die prächtigen Palds 
fe gefitteter Nationen, jene elenden Hütten dee 
ungefitteften Wilden. Der Menſch ſelbſt mit fei? 
nen größten Warten, jenen ſtolzen Pyramiden, 
kommt, vergleichungsweiſe, diefen Jaſekten, 
in Ruͤckſicht ihrer Gebäude, was die Groͤ⸗ 
Be anbetrift, bey weitem nit bey, .. Die 
Hoheiter unter ihnen, melde zu Auffuͤh⸗ 


rung desfelben gebraucht werden, find nicht 


einmal einen Viertelszoll lang; und bauen doch 
Werfe auf, welche 10, 12 und mehrere Zuß, 
über der u der Erde in die Höhe ges 
thuͤrmt find. . Here Schmeathman giebt dem 
Menſchen eine Höhe von 6 Yud, und berechnet 
atsdenn, daß Die Gebäude diefer- Inſekten, im 
Verhältniß von des JInſelts zu des Menſchen 
Höhe, beynahe fünfmal fo hoch als die hoͤchſten 
egoprifhen Pyramiden ſeyn muͤſſen. In Un⸗ 
fegung der innern Einrichtung und Eintheilung 
dieſer Gebäude, ſcheinen vollends dieſe Inſelten 
menſchlicher Handewerk fehe weit zu äbesteefs 
fen. Die bewundernswuͤrdigſten Theile derſel⸗ 
ben find : die Königlichen Zimmer, die @ryiehungss 


ſtuben ihres jungen Anfömmlinger die Bote 


raths⸗ 
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rathehaͤuſer, gewoͤlbte Zimmer und Gallerien 

mit ihren verſchiedenen Ein⸗ und Ausgaͤngen; 

ganze Reihen gothiſch geſtalteter und zwar nicht 

etwan durch innere Aushoͤhlung formirter, ſon⸗ 

dern fee. herausgebaueter Bogen, deren vers 

ſchiedene 2 bis 3 Fuß hoc find; ihre verſchie⸗ 

denen Straſſen und Wege, fanft auffteigende: 
Treppen, und Bruͤcken von einem einzigen Bos 

gen, über melde diefe Thiere bequem und ges 

ſchwinde in alle Theile ihres Gebaͤudes zu lau⸗ 
fen im Stande find, Dieſe erftaunenden Gr 
bäude find die Werke eines nicht ganz einen 
Viertheilszoll langen Inſekts, deren 25 erh 
einen Gran wiegen. -, 


Eine wohleingerichtete Republik diefer Ins 
fetten beftehet eigentlich aus 3 Klaſſen. Bus 
Arbeitern; aus Soldaten , welche gar Peine Aut 
von Arbeit verrichten, zweymal fo lang und 
ı4mal jtärfer wie jene find ; und endlich aus ger 
flägelten und vollfommenen Inſekten, die man 
wohl den Mdel des Staatd nennen Fönnte. We⸗ 
der arbeiten, noch Krieg führen, iſt legterer 
Sade; kaum, daß fie ſich ihrer eignen Haut 
iu weßren im Stande find. Aus diefer lezten 
Klaſſe werden ihre Königinnen gewählet; und 
die Natur hat e6 fo angeordnet, daß fie, für 

" \ bald 
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bald ſie zu ihrer Vollkommenheit gelanget find, 
auswandern muͤſſen, und alsdann entweder neue 
Koͤnigreiche ftiften, oder in den erſten zwey Tas 
gen umkommen. Dieſe legtere Klaſſe iſt von 
den andern beyden fo ſehr unterſchieden, daß 
man bisher gar nicht vermuthet hat, daß ſie zus 
fammen eine Voͤlkerſchaft ausmachen koͤnnten. 
Man bemerkt fie auch wictklich nicht eher, als 
kurz vor dem @inteitte der regnichten Fahre 
zeit, wenn eben ihre lejte Verwandlung vor 
ſich gehet. 

Ihr Koͤrper im Ganzen genommen, iſt noch 
einmal ſo ſtark, wie der Körper eines ihrer Krieget, 
und dreyhigmal ſo ftarf, als ein gemeiner Arbeiter, 
Sie find mit vier Flügeln verfehen, flattern damit 
einige Stunden herum, alsdann verlieren fie 
dieſelben, und dienen unzähligen Vögeln, Feies 
chenden Thieren , und Infeften zur Nahrung, 
Aus Millionen diefer geflögelten Termiten glück 
es wahrſcheinlicher Welle kaum einem Paar, eis 
nen ſichern Zufluchtsort zu finden, das erſte 
Geſetz der Natur zu erfüllen, und eine'neue Has 
pubtif zu- Riften. Bey diefer Gelegenheit fallen 
eine unzählige Menge derſelben in die nahen Ge⸗ 
woͤſſer, und werden von den Afeifanern*aufges 
ficht , und mit der größten Begierde gegeſſen. 
Here Smearpman ſelbſi, fand fie ohne alle 

“ ae Buben 
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Zubereitung, blos als Kaffeebohnen gebrannt, 
fehe wohlſchmeckend, nahrhaft und gefund, Die 
wenigen glüdlihen Pärchen, welche Diefer jaͤhr⸗ 
lichen Riederlage entkommen, werden zufaͤllt⸗ \ 
geriweife von den fogenannten Ardeitern, Dieber 
ſtaͤndig auf der Erde Herumlaufen, aufgenoms, 
men, zu Koͤnigen und Königinnen neuer Staa⸗ 
ten erwaͤhlet, unb von diefen fleißigen Geſchoͤ⸗ 
pfen gegen alle ihre unzaͤhlbare Feinde ſogleich 
in Schutz genommen. Man fließt fe in die 


für fie von teimen und Thon zubereiteten Pr . : 


Miglihen Kammern ein, und in diefem Augen⸗ 
blicke nimmt auch das Fortpflanzangsgefäfte 
feinen Anfang. Ihre freywilligen Unterthanen 
beſchaͤftigen ſich Hierauf mit Erbauung von Er⸗ 
ziehungsſtuben, welchẽ dem Scheine nach von 
höhernen Materialien mit Harze verkͤttet, zu⸗ 
ſammengeſezt ſind. In dieſe tragen ſie die 
Eyer der Königin, ſobald nur eins zum Vor⸗ 


ſchein kommt. Here Smeathman ſcheint ſogar 


aus wahrſcheinlichen Gruͤnden zu glauben, daB 
dieſe dewundernswuͤrdige Geſchoͤpfe in der Nähe 
ihrer Ammenſtuden eine Art von Garten, von 
Meinen duch das Mikroſkop nur erkennbaren 
Schwaͤmmchen anfegen; von welchen Here Kö 
nig (in feinem der Berliner Arademie vorgelejes 
nen Verſuche üben die oftindifehen Termiten)veer . 
„ . wuthit, 


J 
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bald ſie zu ihrer Vollk ommenheit gelanget find, 
‘auswandern muͤſſen, und alsdann entweder neue 
Konigreiche ſtiften / oder in dem erſten zwey Ta⸗ 
gen umkommen. Dieſe leziere Klaſſe iſt von 

den andern beyden fo ſehr unterſchieden, daß 
man bisher gar nicht vermuthet hat, daß ſie zu⸗ 
fammen eine Volkerſchaft ausmachen konnten. 
Man bemerkt fie auch wirklich nicht eher, als 
kurz vor dem Eintritte der regnichten Jahrs⸗ 
geit, wenn eben ihre legte Verwandlung vor 
ſich gehet. 

Ihr Körper im Ganzen genommen, iſt noch 
einmal fo ſtark, wieder Körper eines ihrer Krieger, 
und deeyfigmal fo ſtatk, als ein gemeiner Arbeiten, 
Sie find mit vier Fluͤgeln verſehen, flattern damit 
einige Stunden herum, . al6dann verlieren fie 
diefelben, und dienen unzähligen Vögeln, Feies 
‚Senden Tieren und Inſekten zur Nahrung. 
Aus Millionen diefer geflügelten Termiten gluͤckt 
«8 wahrtſcheinlicher Welfe kaum einem Paar, ei⸗ 
nen ſichern Zufluchtsort zu finden, das erſte 
@efeg der Natur zu erfüllen, und eine'neue Re⸗ 
publif zu- Riften. Bey diefee Gelegenheit fallen 
eine unzählige Menge derfelben in die nahen Ge⸗ 
wäßler, und werden von den Afrifanern*aufges 
fiſcht, und mit der größten Begierde gegeſſen. 
Bere Smearhman felbR, fand fie ohne. alle - 

: — Zube · 
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Zubereitung, blos als Kaffeehohnen gebrannt, 
ſehr wohlſchmeckend, nahrhaft und geſund. Die 
wenigen gluͤcklichen Pärchen, welche dieſer jaͤhr⸗ 
lichen Niederlage entfommen, werden zufaͤllt⸗ 
gerweiſe ven den fogenannten Arbeitern, die be⸗ 
ſtaͤndig auf der Erde herumlaufen, aufgenom⸗ 
men, zu Koͤnigen und Koͤniginnen neuer Staa⸗ 
ten erwaͤhlet, und von dieſen fleißigen Geſchoͤ⸗ 
Hfen gegen alle ihre unzaͤhlbare Feinde ſogleich 
in Schutz genommen. Man ſchließt fie in die 


für fie von Leimen und Thon zubereiteten koͤ⸗ . 


niglichen Kammern ein, und in diefem Augen⸗ 
blicke nimmt auch das Fortpflanzangsgefäfte 
feinen Anfang. Ihre freywilligen Unterthanen 
befchäftigen fich Hierauf mit Erbauung von Er⸗ 
siehungeftuben, welchk dem Scheine nad vor 


hölernen Materialien mit Hatze verkuͤttet, zus - 


fammengeſezt find, In dieſe tragen fie die 
@yer der Koͤnigin, ſobald nur eind zum Vor⸗ 


ſchein kommt. Here Smeathman ſcheint ſogar 


aus wahrſcheinlichen Gränden zu- glauben, daß 
diefe bewundernswuͤrdige Gefchöpfe in der Nähe 
{prer Ammenftuben eine Art don Garten, von 
Heinen durch das Mikroſkop nur erfennbaren 
Schwaͤmmchen anfegen; von welchen Here Koͤ 
nig Cin feinem der Berliner Afademie vorgelefes 


murhit, 


. 


nen Verſuche üben die oſtiadiſchen Termitei)peer 
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muthet, daß fie zur Nahrung der jungen Jule 
ten diefee Art dienen. Das allerwunderbarſte 
in der Geſchichte diefer fonderbaten Infekten, 
iſt aber wohl, die Beſchreibung ihrer Königin, 
wenn fie ſchwanger ift. In diefem Zuſtande ge⸗ 
bes eine außerordentliche Veränderung in ihrem 
Körper, zumal im Untertheife deffelben, dot. 

Diefer ſchwillt nah und nach endlich zu eine 
ſolchen erftaunenden Dice an, daß er 1500 diß 
2000mal ſtaͤrker als der übrige Theil ihres Kot⸗ 

es iſt. Sie wird taufendmal ſchwerer als ihe 

jemabl, und 20, bis 30,00omal ſchweret, als 


. ein gemeiner Arbeiter. Durch eine immer 


mährende wurm = und wellenförmige Bewegung 
der. Mutter (matrix) werden in 24 Stunden 
80000 Eyer herausgeflbffen.. - Diefe werden 


augenblicklich, fo, wie fie nur, and Tageslicht 


fommen,, von den fogenannten Ülcbeitern, des 
ren immer eine hinfänglihe Anzahl in dem Kb 
niglichen Zimmer und den datan ſtoſſenden Gals 
tzrien die. Aufwartung haben, aufgefangen; und 
in die Erziehungsbehalter gebracht, welche dı 
ters 4.di6 5 Fuß in gerader Linie von der Woh⸗ 
nung der Gehährerin entfernt find. Hier wer 


“den fie ausgebruͤtet, gewartet und gepfles 


get; bis fie im Stande find, ſich felbk 
fortzudelfen, und. ebenfahs ihren Antheil 
— > au 
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an den gemeinfpoftlihen Arbeiten a neh / 
men. 
Eine dergleichen Lermitentehublit, wenn ſie 
recht bedoͤlkert iſt, richtet grauſame Verwuͤſtun⸗ 
gen an. Rund um ihre kleine Stadt herum le⸗ 
gen fie Straſſen, oder vielmehr bedeckte Wege 


an, ſowelt fle reichen koͤmnen, um ſich von ale 


ten Seiten her Nahrung und Stoff zu Ihrem 
Bauweſen gu verſchaffen. Das Unheil, wel⸗ 
ches fie ſiften, bat aber auf det andern Seite 
toieder das Gute, daß fie in gar kurzer Zeit 


die Gegend, welche fie bewohnen, von allen ab⸗ 


Hehörbenen Bäumen, und was fonft der Erde 


“ eine Laft ſeyn wuͤrde, befrehen. Die Arbeiten 


foͤrdern ſie fo geſchwinde, daß man öfters an der 
Stätte, wo ein verloffenes Dorf geſtanden hat, 
in zwei oder drey Jahten feine Sput mehe von 
einem Haufe anteift, und den ganzen Play wis u 
dichtem Sebuſche angeflogen findet, 


Ihre innere Eintichtung und Policey, in 
AUnſehung der, dem Bürger: und Soldatenſtan⸗ 
de, verfchiedentlih zugetheilten Geſchaͤfte, iſt 
außerordentlich fonderbar, Sobald nur eine“ 
kleine Defnung init des Axt oder Haue in ihr 
Geboͤude gemacht wird, kommt ſogleich ein Sol⸗ 
dat heraus, und wandert um die Oefnung her⸗ 

and. Ti » um; 
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‚ an; umgleichfam zusufehen, ob der Zeind wieder 
weg, oder von weicher Seite Die Gegenwehr und 
„we Angriff .gegen denfelben am füglichften ju ver⸗ 
anſtalten iſt. Kurz darauf erſcheinen zwey oder 
Deep andre dieſer kleinen Krieger; dieſen ſtuͤrzt 

ein ganzer Haufe derſelben durch die Oefnung 

nach, und die kleine Armee wied immer ſtaͤrker 
und zahlreicher, fo lange man fortfährt, ihren, 

"Bau zu befhädigen. Alles if alsdenn in Unru— 

be und in der heftigſten Bewegung. Verſchie⸗ 

deng diefer kriegeriſchen Termiten fplagen mit ih⸗ 
zen Ruͤſſeln auf den. aͤußern Theil ihrer Gebaͤu⸗ 
de, welches einen kaͤrm macht, den man auf4 

Dis 5 Fuß weit höten kann. Gobald man auf: 

hoͤrt, fie. zu heunruhigen, ziehen ſich die Sol: 

daten: wieder zuräch,. und werben von den Yes 
beiten abgelöfet. Diefe eilen Haufenweiſe auf 
verfiedenen Wegen der Oefnung zu, undbrine 
gen alle ſchon zugerichteten Mörtel herbeh. Keu 
ner hindert oder ſtehet dem andern im Wege, ob 
ſie gleich millionenweife- zue gemachten Breſche 
hinlaufen; und auf dieſe Art wird die Oefnung 
gar bald wieder vermauert. Bey 600 bis 

Jopo Arbeitern erblickt man gemöhnlichermeife 

einen Soldaten, der dem Scheine nad, ‚weil . 

er felbft nicht mit arbeiter, die Auſſicht über je⸗ 

ne zu haben fepeint, Bier lehnt ſich zuweilen 
. ° in 
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"in die zerbrychne Mauer bin, und ſchlaͤgt mit 
feinem Ruͤſſel auf diefelbe, weldes:die ſaͤmtlt⸗ 
wen Albeiter ‚mit einem allgemeinen Zifhen 
beantworten, und hierauf defto eifriger und 
fleißiger mit Yusbefierung ihres Gebäudes zu 
Wetke gehen. Die hartnädige Tapferkeit 
der kleinen Krieger ift befonders merkwuͤrdig. 
Sie fechten mit unerſchuͤttertem Muthe, und" 
inachen ihren Feinden jeden Zoll Erde freitig; 
dergeftalt, daß fie gar oft die Schwarzen, die 
; Peine Echube, tragen, zuruͤcke jagen, und die 
Weiſſen fo zufammenbeißen, daß ihnen das Blut 
an den Steämpfen herunter Fäuft. , . 


Uebrigens find die Gebäude diefer Pleinen Ins 
feften voneiner ſolchen Stärke und Feſtigkeit, daß 
ſchon, wenn fie nut die Haͤlfte ihrer Hoͤhe erreicht ha⸗ 
ben, die wilden Ochfen fih zur Schildwacht der⸗ 
aufzuftellen pflegen, indeß, daß die Übrige Heerde 
„unter ihnen im hohen Graſe weidet. Iſt aber fo eine 
kleine Termitenſtadt zu ihrer völligen Höhe von 

10 bis 12 Fuß gediehen, fo pflegen die Euro» 
per darauf zu fteigen, um fi über dad. Gras 
hinweg, welches zuweilen 13. Fuß hoch waͤchſt, 
umſehen zu koͤnnen. Her: Smeathman hat 
ſelbſt einmal mit noch 4 andern Perſonen auf 
der hoͤchſten Spige einer. Zermitenfeftung ges 
Ya fans 
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‚Kanden, um von ferne Shit, die etwa / an⸗ 
kommen moͤchten, zu entdecken. 


Der Ameiſenidwe (g) ein fehsfüfiges Ins 
fekt, welches in feinen Yarvenftante ohngefaͤhr 
die Groͤſſe und Geftalt einer mittefmäffigen Spin⸗ 
ne, doch andere Beine und andern Kopf hat, 
auch einigermaafen einem Kellerwurme ähnlich 
fieht, und fih in eine Fliege mit vier nezfoͤrmi⸗ 
gen Fluͤgeln verwandelt, “ die den fogenannten 
Jungfern oder Waſſernyniphen gleicher ;. führer 
feinen: Namen deswegen, weil er für die Aniels 
fen ein eben fo gefährlicher Zeind-ift, als der 
Lowe für die vierfuͤſſigen Thiere iſt. Bey Ähm 
ft dag merkwuͤrdigſte die kuͤnſtliche Grube, die 
er in den Sand zu machen pflegt, um dadurch 
die Ameifen oder andere Pleine Infekten zu fan⸗ 
gen. - Hierzu fucht er ſich allemal auf der Obers 

foͤche 


¶ O.Formick - Leo, Myrmeleon formicarium 


“ Linn. Herr Poupart in feiner Geſchichte dies " 


ſes Inſekts, welche fich in den Memoires de 
PAcademie des Scienges de Paris 1704 befins 
det, iſt der Meynung, daß man es lieber Ameis 
ſenfuchs, Formica-Vulpes nennen follte. Vom 
Hn. Roͤſel von Rofenhof wird es _Ameisräus 
ber, und von andern auch Ameifentödtenund 
Raubameife genannt, ! 
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hüde des Sandes einen bequemen Ort, und 
vorzuͤglich einen ſolchen aus, der von einem 
Baume oder von einer Mauer bedeckt, und ges 
‚gen den Regen geſichert iſt, weil er den naſſen 
Sand zu feiner Abficht nicht gebrauden kann. 
Hat er nun einen anftändigen Plag gefunden, 
"fo-fängt er an, Furchen zu machen, indem 
er fich beftändtg in der Kunde, und zwar im 
lauter Schneckenlinien, aber allezeit ruͤcklings 
beweget, wobey er ſich feines ſpitzigen Hinter⸗ 
leibes ſtatt einer Pflugſchaar, des breiten Kos 
pfes und der beyden Hörner aber ſtatt ‚einer 
Schaufel bedienet, um den Sand. damit aus - 
der Grube heranszumerfen. Diefe Arbeit ſetzet 
er fo kange fort, bis er einetrichterfbemige Gru⸗ 
be zu Stande gebracht, und die abhängige . 
Flaͤche derſelben vecht eben gemacht hat. Der 
Durchmeffer einer ſolchen Grube beträgt oben 
gemeiniglich zwey bis drey Zoll, und die Höhe 
fa eben fo viel. . Die Gruben der Tungen Amei · 
ſenloͤwen aber Haben nicht die Groͤſfe, fondern 
find defto kleiner, je jünger das Thierchen iſt. 
Wenn nun eine Ameife, oder ein anderes klei⸗ 
nes Infekt den Rand oder die abhängige Fläche 
einer ſolchen Grube betritt, in welchen ſich ganz 
unten dee Ameifenlötoe verborgen Hält; fo kriecht 
diefer, welcher an den herabfallenden Sandkdens 
\ 9; “gen 
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chen merfet, daß etwat gu fangen ſey, ein we⸗ 
nig zuruͤck, und erſchuͤn et durch dieſe Bewe⸗ 
gung die ganze Grube, fo, daß der obere Sand 
nebſt der. Ameife herahfallen muß. Bemuͤht ſich 
dieſe etwa geſchwind wieder hinauf’ zu klettern, 
“fo wirft ee mit feinem aehönnten Kopfe fo viel 
Sand in die Höhe, daß die Ameife Damit gang 
bedecket wird, und mitbdemfelben wieder zuruͤck⸗ 
fallen muß. Hat er fie nun in feine Gewalt bes 
tommen, fo faffet er fie zwiſchen feine beyden 
Zangen, und fauget ihre allen Saft und Feuch⸗ 
tigkeit aus; das Gerippe aber leidet er nicht im 
feinee Erube, ſondern ladet daſſelbe auf feine 
Hörner, und wirft es weit von deefelben hin⸗ 
weg, fobald er findet, daß es feinen Saft mehr 
enthält. Dos wunderbare dabey iſt dieſes, daß er 
todde Amieifen, wenn fie auch noch fo friſch find, | 
nicht anruͤhret. Sonſt iſt er eben nicht bloß 
nach Ameifen luͤſtern, wie man aus feinem Nas 
‚ men fchlieffen möchte, ſondern pflegt auch mit 
Blögen,. Muͤcken, und andern fleinen Infekten 
voclieb zu nehmen. Man hat fogar bemerkt, 
daß er fich an.Käfer gewagt, die in feine Grus 
be gefallen waren, und ihre harte Fluͤgeldecken 
mit feinen Hoͤrnern durchbohret haͤr. Es ſoll 
auch nichts ſeltenes ſeyn, daß ein Ameiſenloͤwe 
den andern anfaͤllt. &c unteelaͤßt aber nigmale, 
en fo 
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- fo. öfter einen folgen Gang gethan hat, feine 
dadurch ſchadhaft gewordene Grube auszubefs 
fern, und: die abhängige Fläche derſelben wiee 
der recht eben zu machen. Wenn ihm das Gluͤck 
‚bisweilen auf in vielen Wochen. feinen Raub - 
zufuͤhret, fo verhungert er deswegen doch nicht; 
welches. ohne Zweifel daher fommt, weil er 
ron ſeiner genoſſenen Rahrung nichts weiter ver⸗ 
liert, als mas durch die Ausduͤnſung fortgeht. 
Den Winter bringt er gam ohne Speife zu. Sor 
bald ſich die Zeit. ſeiner Verwandlung heranna⸗ 
Het, faͤngter an, ganj anthaͤtig zu. werden, 
und bleibt unten dem Sande verhorgen, wenn 
fich auch die fetteſte Ameife feiner. Grabe naͤhern 
ollte. Dags einzige, was er noch thut, iſt dies 
ſes, daß ee. vermittelft ſeines ſpindelfoͤrmigen 
Werhzenges, weiches im ſeinem After verborgen 
in/ kiebrichte, ſeidenartige Faden ſpinnt, wor 
mit er: die feinen, Sandkoͤrnchen zuſammenlei⸗ 
wet, und ſich daraus ein rundes Gehoͤuſe ma⸗ 
qet, welches in kurzer Zeit verhaͤrtet, und-fich 
wie eine von Sandſtein derfertigte Kugel, anfuͤhe 
let. Ed forget: aber: auch beyen Einſpinnen für 
feine Sicherheit, und ſuchen. daher feine kugel. 
fdemlge Wehrung, die · ohngefaͤhr die: Groͤſſe 
einer Flintenkugel hat, und inwendig uͤberaus 
gu und glänzend ifr, ımter einen’ Steine oder 
94 V unten, ' 
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unter der — eines Baumes anzulegen. Dies 
fe Verwandlung ineine Puppe geſchieht gemei⸗ 
niglich im Junius, Julius oder Auguſt. Rab 
vier Wochen, oder disweilen noch eiwas ſpaͤter, 
dur chbricht der Ameiſenloͤwe mit ſeinem Kopfe 
Das runde Sandbehaͤltnig, worinnen er wie 
ein Bogen zufammengektuͤmmt liegt, und: er« 
ſcheint nunmehr in ‚einer gapz andern. Geftalt, 
nemlich als ein geflögelted Thier, das dreymal 
langer ift, als ber erfte Ameiſenldwe, und mit 
Diefem nicht die geringfte Aehnlichkeit mehr Hat, 
Ein ſolcher geflhgelter Ameiſenloͤwe wird in bier 
ſem vollkommnern Zuſtande Ymeifenlöwenfliege 
und von Hn. Roͤſel Lande und Nachtlibelle ges 
- nennt, weil er gemeiniglich nur des Nachts 
Herumzufliegen pfleget, Er hat vier negförmige, 
Bucchfictige, und faR gleich groffe Stägel, weiche 
noch etwas länger als der Körper, und mit eis 
lipen dunfelbsaunen Flecken von verſchiedener 
Seöfle deſetzet find. Der · Kopf, weicher eine 
dunkelbraune Farbe und gelbe Zleden.hat, auch 
mit einem Zangengebiß und auf jeder Seite mit 
qwo Zeeßfpigen verſehen ift, gleicht ſo ziemlich 
dem Kopfe der fogenannten Waſſernymphen, oder 
Waſſerlibellen. (h) —Sxrweget man die Hand⸗ 
“ “ * lungen 
6) Augfüprlih lann man yon dem Amelfen 
iawen Iefen in on, von Reaumuͤrs Memoircı 
kour 
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‚Aungen dieſes Inſekts fo ergiebt fich offenbar, 
das ſelbiges nicht allein geſchickte Mittel zu es " 
i reichung ſeines Zwerf® anwende, . fondern auch 
- ah dem Unterſchiede der Umſtaͤnde und der 
‚Dinderniffe mancherley und. derſchiedene Mittel 
gebrauche. Dena wenn fih die in: die Grube 
" ‚gefallene Ameiſe wiederum bemühet, aufwärts 
-giflettern, ſo bedient ſich der Ymeifenlöwe ſo⸗ 
"glei wieder eines neuen Mittels, indem er die 
Bente, die en zu befigen wuͤnſchet, mit eis’ 
"nem Sandregen berfolgt. : 


Da ich mich biöher Bios mit Wepfpiplen 

beſchaͤftiget habe, die den zweckmaͤſſigen Bau 
"der Thiere befimmen, fo wende ich mich nun zu 
"andern Erempeln, die andere thierifhe Hands 

lungen zum Gegenſtande haten, ö 


25 Die 


"pour fervir a Dhifteire des Infetes. Tome c. 
mem, 10. wie aud in des Hn. Nöfel vom . 

„ Nofenhofs Anfettenbeluftigungen. 3 TH. S. 
101. f. Bon Geer Inder 13. Abhandlung des 
dritten Bandes feiner Memoires pour fervir 
3 Phifteire des Infeftes. Ich Habe nur aus 
dem neuem Schauplag der Natur fo vielans - 

- geführe, als ich zu meiner Abſicht noͤthig 
hatte, ö 


ıL 
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Die Affen bedienen ſich geſchickter Mitte, 
die Auſterſchalen zu zerbrechen, um die Auſtern 


gu verzehren. Auf der Infel Gorgonia, ſagt 
Dampierre, auf der Küfte von Peru, habe ich 


"Affen bemerkt/ die Auſtern fanmelten, wein | 


das Waffer niedrig tar, die fie auf folgende 
-Weife Hneten. Sie legten eine auf einen Stein, 
and mit einem andern Stein ſchlugen fie fo lau⸗ 
:ge darauf, bis die Schanle in Stuͤcken brach, 
fodann verſchluckten fe das Inwendige. Auch 
Buͤffon erzäplet dieſeg. Das Gchärge om. 
Sierrasfeona in Afrika ift voll von einer Art 


„Affen, von weichen Barbot einen bey Thieren.: 


„ganz befondeen Zug dee Klugheit und Gefchida 
licpfeit erzählt. ‚Diefe Affen, die man im Lanz 
‚de Borrys nennt, efien die Auſtern auſſeror⸗ 
dentlich gern. Um ihre Begierde zu: befriedi— 
gen, nähern fie ſich bey niedrigem Waſſer dem; 
Geſtade zwiſchen den Klippen; wenn nun die 
Auſtern fi von der Sonnenhige aufthun, legen. 
„fie einen, Heinen Stein zwiſchen die Schaalen, 
‚daß fie.fich nicht wieder fhlieflen koͤnnen, und 
verfchlucken fie auf die Art ganz leicht, Es trift 
ſich zuweilen, daß der Stein glitſcht, und die 
Auſter ſich wieder zuthut, allein das iſt ſchr fels 
ten, weil die Affen eine ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf verwenden, dieſen kleinen Stein 


ſo 
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- $ogwligen; daß en nicht ſogleich auf daß erſte 
Beſtreben, womit dieſes Schaalenthier dem 
Zahn feins Feindes zu entgehen ſuchen koͤnnte, 
herautfalle. Die Affen auf den Philippiniſchen 
Injein fangen die Seekrebſe mit eben fo- viele 
Seſchickuch keit, indem fie ihren Schwanz zwiſchen 
ihre Scheere legen, und fie denn auf ei 
wenn fie Aneipen, aufziehen... nt 


MPontoppidan (i) gedenkt ‚on gewiſſen 
Silben, in Anſehung ihres Appetits gegen die 

+ Mußena then das, was man von den Affen ers 
sihlet. Ce ſagt: „Die Krabben oder Taſchen⸗ 
Erebfe und die Kreum̃ſche ſollen den Auſtern nach⸗ 
Bullen ‚do mit der Vorſichtigkeit, daß fie, um 
nicht in die Klemme zu fommen , wenn die of⸗ 
fene Lufee ihre Schaale zuſchließt, erſt einen. 
Stein; von der Groͤſe, daß die. Schaale nicht 
asfammen kommen kann, hineinweifen, wor⸗ 
auf fie die Auſtetn verzehren. So vorſichtig if 
nicht einmal: der liſtige Fuchs, welcher’ zuweilen 
feine Zunge oder auch feinen Zuß hineinſteckt, 
und alddann an feinem Raube hängen bleibt, 
und:erfäuft, wenn das gefallene Waflet nah 
einigen Stunden wieder anwäght, wovon mal 
einige. Crempel gefehen hat, “ . 
. - \ Viele 


G Ama. O. S. 305. u ©. 332. 
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Viele Thiere beweiſen eine Sorgfalt wegen 
Hünftigee Widerwärtigfeiten, und muͤſſen deu 
nach eine Borſtellung von der Zukunft haben, 
Eine Katze trägt 3. E. ihre Jungen von dem Or⸗ 
te fort, mo man fie geſtdret hat: Kommt fie 
u’ einem Milchtopf, : worinnen gefochte und 
Heime Milch it, fo ſchmeißt fie erfi den Topfum, 
damit-die Mitch kalt werde, und fie fi nicht 
verbrenne, wie ich dies felbft aus eigener Er⸗ 
fahrung weiß. Sie probiret nicht aus dem 
Zopfe zu ſaufen, wenn fie gleich bequem deje 
gelangen kann, blos aus Sorgfalt, ſich nicht zu 
verbrennen. Ich habe, auch aneiner Katze mei⸗ 


nes Nachbars beinerft, daß ſie, wenn die Haut⸗ 


thuͤre zu iſt, von der Gaffe drey Ellen hoch an 


das Fenſter ſpringt, und ſich an den. Genfer 


ausfindig zu machen, ſich der Floͤhe zu entiedis 


rahmen anhält, mit den Hinterfüffen- anklopft, 
und wartet, bis der Bewohner der Stube den 
einwärts gehenden Fenfterfügel aufmacht; da 


ſie alsdenn in die Stube ſpringt. Sie weiß alfe 


aus der Erfahrung, daß fie durch diefe Defr 
nung in die Stube. Fan, und erwartet wie 


derum ähnliche Erfolge, wenn fie ans Fenſtet 
ſpringt. 


De Fuchs weiß die geſchickteſten Mirtel 
gen 





\ 


\ 
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gen. Der ſchwediſche Eridiſchof Olaus Ma⸗ 
gnus (k) und Pontoppidan (1) erzählen, daß 
biefes Thier, wenn es von Floͤhen geplagt wird, 
and fie gerne fo8 ſeyn will, ‚etwas Moos oder 
"Heu, ober dergleißen in den Mund nimmt, 
darauf ruͤcklings ing Waſſer jedoth Tangfani ges 
be, , und immer tiefer und tiefer fortſchrej⸗ 
te, damit die Flöhe Zeit belommen, fi nach 


und nah in die ttodnen Stellen am Halfe und 


Kopfe, den der Fuchs allein über dem Waller 
haͤlt, zu begeben. - Zucht verfammelt ev alle 


feine ‚Feinde in gemeldeten Buͤſchel Heu, und " 


wenn fie darinnen find, fo läßt er dieſes und 
folgüich fie alle zugleich plöglich ind Waſſer fal⸗ 
ten, er aber begiedt fic von einer Plage wohl 
gereinigt und befreyet wieder aufs Band. Er 


bedienet ſich noch anderer aefchichter Mittel, ſei⸗ 


ne Zwecke auszuführen. Wenn er ſiehet, daß 
die Fiſchotter fichet, fo verſteckt er fi Hinter 


” einen .Stein, und wenn fie and Land Fommt, - 
um ihren Raub zu freſſen, fo fpringt der Fuchh 


ploͤtzlich und hoch auf, daß die Fiſchotter, die 
fich fonft eben ‚nicht vor ihm fuͤrchtet, erſchreckt 
wird, "den Muth verliert, und im die Beus 
se üherläßt. Ein gewifer Mann-wunderte ſich, 


° (&) Hi. Lib. XVIIL, Cap. 39. 40, 
VAmD.a%. & 43. R 
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als er ſahe, daß der Fuchs bey einem Fiſcher⸗ 
Haufe Herumgieng, und. eine Menge Dorſch⸗ 
koͤpfe ordentlich reihenweis vor ſich legte, und 
de mußte nicht, was dieſes bedeuten ſollte. "Als 
lein, nachdem ſich der Fuchs verſteckt hatte, ſo 
kam die Krähe, und wollte ein Etü von dem 
bingelegten wegnehmen, fie ward aber dem 
Fuchs feloft fogfeich zur Beute. Sowohl Pon⸗ 
toppidan als andere Schriftſteller (m) führen 
an, daß der Fuchs, wenn er duch einen Hund 
oder ander Thier verfolgt wird, feinen Shwanz 
mit feinem Urin benege, und feinem Verfolger das, 
mit die Naſe befprüge. Weil nun der Geſtank des 
urins alzu durchdringend wäre, verurfachte ee 
bey dem Verfolger des Fuchſes 'ein, Stillefter 
ben, (0) Noch andere glauben, dev Facht 
\ ſuche 


(m) 3. E. In Hiftoire des voyages, , B 
() Mancher möchte wohl auch den Bombar⸗ 
dier nach dem Linnaͤiſchen Syſtem Carabus 
crepitans, eine Art von Fliegen oder vielmehr Met 
"nen Erdtaͤfern hieher einen, der durch 
eine andere Art des Geſtanks feinen Feind 
vertriebe. Allein bey dieſem dürfte wohl meht 
der Knall, als der Geftan fein Hülfsmireel 
feyn. Es hat diefer, Bombardier feinen Nas 
men von der Exrploflon, die er mir dem 
. *2* Hintern 


ſeche einen Det aus, wo Sand befindlich fep, 
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in welchen er fein Waſſer laſſe, _ olsdann aber 
' mit 


B Hintern macht, und bie einem Schuffe ähns 


\ 


Ui. Dieß Thier Hat an dem groſſen 
Erötäfer, den Linnaͤus in feiner Fauna due · 
ciea befcreißt, einen. Feind, der beſtaͤndig 
Jagd auf ihn made. Wenn nun unfer Feu⸗ 
ertwerker durch feinen Reind, . den Erdkaͤfer, 
matt gejagt worden, legt er fi vor ihm auf 


» die Erde.nieder, als waͤre er todt. - Diefer 


haͤlt feinen Mund und feine Klauen offen, 
und ſteht in voͤlliger Bereitichaft, feine Beute 
zu verſchlingen. ‚Allein in dem Augenblick, 
da der Erdtäfer fich darauf gefaßt. macht, cuf 
ihn toszufallen, thut er einen Schuß, oder 
laͤßt einen unangenehmen Dunft, mit einem 


frarten Geraͤuſche aus feinem After fahren,. 


davon diefer fobann erſchrocken zuräd weicht, 
Auf eben die Art verfährt der Bombardier, 
wenn man ihn in der Hand hält, und fonders 


Nlich, wenn man ihn 'mit einer. Stecknadel 


; Mater den Flügeldedden kuͤtzelt. Das verfolgs 
ve Ihier, fagt Valmont de Gomare, ſucht 


feinen Jäger irre zu machen, "und ift’es fo 
glacklich, daß es ein Loch finder, fo entgeht 
es diefes mal der Gefahr; font aber faſt 
der Käfer es beym, Kopf, beige ihm felbigen 
ab, und verſchlingt ihn. Man finder dieje 


‚ einen Erdkaͤſer hauprfächlih in Frankreich 


und Schweden Man vergleiche. den — 


’ 
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mit feinem Schwanje darinn herum wedele, und 
feinen Feinden dieſen Sand in Die Lügen fteene, 
\ . S 3u 


Sqauplatz der Natat, B. Artikel: Cid 
kaͤfer. ©. 666. f. 5 


Man hat noch ein anderes‘ Thier, dad 
duch, einen flintenden Dampf feine Verfolger 
von fih abhaͤlt, es. Heiße Eoafe, und iſt ein 

Ameritaniſches vierfüfliges Thier, ohngefaͤht 
von der Gröffe einer Katze, welches zu, ber 
Gattung der Stinkthiere gehöre. Der Nu 
me Eoate ift von dem Grafen Buͤffon aus 
dem Namen Squash oder Auagje, mel 
hen dieſes Thier in Neufpanten hat, gemacht 
worden, Klein rechnet es unter die Halh⸗ 
fuͤchſe, weil 88 in der That einige Achnlich⸗ 
teit, vorzüglich in Anfehung des Fopfes, mis 
den Fuͤchſen Hat, und befchreibt «4 unter dem 
Damen Htzquiepatl, welhes der Mexikani⸗ 
ſche Name dieſes Thieres AR. Linnaͤus bringt 
es unter das vierzehnte Geſchlecht der dritten 
Ordnung, welches won ihm Vinerra, und im 
Teutſchen von Hn. Müller Frett ‚genannt 
mir). Es hält ſich gemeiniglich in Lochern 
und Felskluͤften auf. Beine Nahrung be 
ſteht in” allerhand Inſekten und Wögeln, 
Den Haͤhnern ift es ebenfalls gefährlich. 
Es frißt von ihnen, aber nichts weiter ale 
das Gehirne. Wenn es jornig gemacht, 
oder erſchrecket wird, fo läßt ed a 
- - [07 
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"Zu Gignp:Teßetit, einem Flecken auf - den‘ 
Sränzen von Champagne , bemerkte ein Bauer 
N durch 


ſcheulich ſtinkenden Dampf von ſich, wel 
hen weder Menſchen noch Hunde vettra⸗ ' 
gen fönnen; daber es ſich dieſes Mittels 
bediener, um feine Verfolger von ſich abs * 
uhalten. Auch fein Harn foll einen eben ö 
fo unangenehmen und flarfen Geruch von 
fid) geben, daß man ihn, wie die Reifenden 
verfihern , eine halbe Meile weitriechentann, . 
Diefer Seftant aber wird bey ihm nice ber or 
merket, wenn man es nice ängfiget oder ers - 
—8 nee 5 


Chinche, ein vierfuͤſſiges Thier in Brafi⸗ a 
Bien, von der Gaitung der Stinkthiere, ger 
höre aud) hieher. Man fagt, der haͤßliche 
Geruch deffelben kaͤme von dem Urine diefes 
Ihieres, womit es feinen Schwanz befeuch  " . 
ten foll, deſſen es fi) al6 eines Wedels bedie⸗ 
net, um fein. Waſſer umher zu fprengen, und 
durch diefen GeRanf feine Werfolger von ſich 
zu entfernen. Man will auch bemerkt haben, 
daß es allemal den Eingang feiner Höhle ber 
viſſe, um defto ficherer dacın wohnen zu koͤn⸗ 
nen. . R 
derner ein Ameritanifhes vierfüfiges Thier, 
Vinerra putorius Linn, Beym Gatesby der J 
Amerikaniſche Iltis, beym Driſſon geſtreifte 
Bon Ahnd. d. Thiere. 3 5 Sie, 
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Durch Die Hecke feines Hofes ,. daß ein Wolf um 
feinen Mauleſel herumgieng, ° „ihm aber nicht 
beytommen konnte, weil es beftändig hinenau⸗ 
ſchlug. Wie er die Unerſchrockenheit feines 
Mauleſels ſahe, blieb er gay ruhig, undHofte 
nun nicht mehr genoͤthiget zu ſeyn, ihn in dem 
Gehdlze huͤten ‚zu laſſen, wie jeder aus Furcht 
vor dar willen im Lande zu thun gezwungen 
iR. 


Jitis, putois raye. Wird es von Menſchen 
dder Thleren verfolgt, fo laͤuft es fo lange es 
kann, und ſucht feine Zuflucht auf einem 
Vaume. Iſt es aber in die Enge’ getrieben, 
aber vom Laufen ermattet, fo fprigt es ſeinen 
Urin gegen diejenigen, von denen es verfol 
wird. Der Geſtank deffelben ift fo abi 
eulich, daß auch die Hunde dadurch gleich 
surädgejage werden. Kalmerzähler, es habe 
‚ein Frauenzimmer einmal ein ſolches Thier 
im Keller angetroffen urd getoͤdtet, daburch 
fey der Keller den Augenblick mit einem ſol ⸗ 
Gen entfeßlichen Gefante angefält worden, 
daß dieſes Frauenzimmer nit nur davon eint 
Krankheit betommen , fondern daß auch das 
Brod / das Fieiſch und alles Nbrtge, mas ſich 
von Lebensmitteln in dem Keller Aefunden, 
unbrauchbar geworden fey. 


Gleiches gilt von dem POBEFER Zorile⸗ 
oder Mapurit, Viuerra, putoxius mapurite. 
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if Nachdem der Angeif und die Vertheidi⸗ 
gung eine gute Viertel dunde gedauert hatte, ſahe 


er den Wolf mit Heftigkeit nah einer nahen Pfuͤ⸗ 
- ge binfaufen, und fi zu wiederhoftenmalen das 


‚felöft eintauchen. Mach der Beuttheilung des 
Beodachters that er dies, um fih von feinen- 


ſtarken Ermuͤdung zu erholen; und da er nieht 
zweifelte, daß der Kampf zum Vortheil feines 
herzhaften Mauleſels geendigt werden wuͤrde, 
ſo bereitete er ſich ſchon, ihm wegen ſeines Sie⸗ 
ges Gluͤck zu wuͤnſchen, als er eben den Wolf 
auf den Rampfplag zuchdffehzen ſah. Er war 


ganz naß, und näherte fi, fo vieler Fonnte, ' 


dem Kopf des Mauleſels, ſchuͤttelte fih heftig, 
und fprügte ihm eine groſſe Menge pe indie 
Augen; fo, daß er genöthiget war, ſie zuzu⸗ 
ſchlieſſen. In diefem Augenblick ſtuͤrzte er auf 
ihn ein, und erwuͤrgte ihn. Der Bauer warb 
aus feiner Faſſung gebtacht, und erjählte fein 
ungluͤck denen, die ihn anhören wollten — 
VUeberlegt man dieſe Beyſpiele vom Fuchs und 
Wolfe, fo Fanu niemand leugnen, daß die 
Thiere im voraus auf. Mittel. Bedacht nehmen, 
ihren Iweck· zu erreichen, und muͤſſen fie alfe 
denken, daß die kuͤnftige Abſicht Dadurch erreiche 
bar werden moͤchte. Daß der bloſſe Infinft, 
ohne ihr Wiſſen in Abſicht I die Zukunft, als 
x 2 les 
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les dieſes bewirken ſollte, ſcheint nicht wohl dis. 
mit vereinbarlich zu ſeyn, daß, dieſe Thiere dieſe 


"und jene Mittel nicht eher gebrauchen, bis fie 


geſehen Haben, die vorher angewendeten Mit⸗ 
tel wären fruchilos, wie man dieß an dem Vers 
‚faheen des angefühtten Wolſs erkennen Tann, 


Pontoppidan (0) "erzählet von dem Berg: 
abfer, daß er ſich, wenn man den Erzählun 
yo 


(0) Inder Naturgeſchichte von Norwegen ? 
Th. ©. 168. f. Daß jedoch auch der Adler, 
befonder& der Fiipadler , oft bey feiner Staͤr 

\ Fi u — ern beſonders 

twäftiget wird, zeigt eben biefer 
EP 2.0.0. S. ı170.f. wine 
fagt: „Wenn der Adler in die See gehet, un 

‚einen Fiſch zu gem, fo haut er zuweilen in 
einen folgen, ihm allziſmaͤchtig iſt, und 
der ihn hinunter in die Tiefe zieht. Inſon 
derheit ift dieſes mehr als einmal mir Helle 
fiyndern , die man hier Queite nennt, geſche⸗ 
den, welche Fiſche fo groß ſtnd, daß einer zus 
weilen eine gänze Tonne Anfälle. Der hohe 
und Erumme Ruͤcken diefes Fiſches ſtellt ihn 
den Aigen des Adlers wet kleiner vor,, als 

„er wirtlih iſt. Wenn nun der Adler feine 
Kiauen hineinſchiagt, und fie nicht fo ge 
fhwind wegen ihrer Krämme und Länge wie 
der heransjichen kann, bebor der —2 — 

aͤngt 


2 


eine pefbnftige Abſiche ji erreichen. 349. 


gen. der Bauern glauben kotinte, ſogar an eis 
nen Hirſch wage, und ſich deſſelben mit folgen⸗ 
der Liſt bemaͤchtigte: Er badet ſeine Fluͤge lerſt 
im Waſſer, waͤlzet fie darauf. in Sand und 
Sp, fliegt_ dem Hirſch gerade entgegen, und 
nn 83, roräüR 


fängt, mit ihm in dis. Tiefo-hiuunter, zu ges. 
ken fo hoͤret man, den Dogel., erhärmlich 
regen, und man ſieht, wie er mit denen, 
weit über. dem Waſſer ausgebreiteten Flügeln _ 
arbeitet, und ſich fo fange. als es mögHc ig, 
open. zu erhalten. ſucht, obſchon vergebend, 

Denn zulet:muß er. perloren geben, und dem, 
Raube in die Tiefe folgen, der ihm hätte fols 
gen füllen. Ein Sinnbild, ſagt Pontoppidan, 
vieler unbeſonnener und. dammpreuften — 
nehmer. ⸗ —. Berner habe jch von vielen. 
glaubwuͤrdigen Leuten, die eg aus eignet Fre 

fahrung wiſſen, mir ein ſolches unglürkliches v 
"Anternehmun eines Artsta erzählen laffen, 
welches zeiget, doß Diefer König der Vögel ofe 
fshr übe} daran thus, 'wenn er feine. Herrichaft 
ch über die Fiſche ausüben wil, Es Hat“ 


ũch nicht weis, von Bergen zugerragen, daß. - ; 


ein Adler, ‚der. am Ufer. eines Fluſſes Rund, 
and eigen groſſen Lachs unter. fi, im. Waffer 
erblickte, die eine Kiaue in dig. Wurzel einer 
über das Waſſer herausſtehenden Erle, fhlug, 
die andere. Klaue aber. in den Lachs. Diefer, 
Rex nicht, nur groß. war, ſondern auch in ſei⸗ 

nm > 
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" (Hlägt ihm den Sand gerade in die Mugen, daß 
er nit fehen kann, und in feinem werwilderten 
Laufe gar leicht von einer fteilen, Felfenklippe her⸗ 
abſtuͤrzt, den Hals bricht, und dem Adler zur 
Beute wird. Daß der Adler chen dieſes gegen 
alte und abgenugte Pferde thue, dieſes hätten 
verſchiedene Leute verfihern wollen, 


"Sogar von dem Hafen, den man eben 
nicht unter diejenigen Thierg vechnet, . die ſich in 
Anſehung der Kenntnig auszeichnen, führe 
man Handlungen an, dıe feine Vorſorge für fein 
geben darthun, und beweiſen, daß er auf Mits 
tel denke, kuͤnftigen Gefahren vorzubeugen. 
Buͤffon fagt: 68 mangelt dem Hafen weder an - 
Inſtinkt zu feiner: Scibfterhakung, ned an 
Verſchlagenheit, feinen Keinden zu entgehen.‘ 
Er bereiter fidh ein Lager, er ſucht fi im Wins 


ter Oetter aus, die gegen Mittag, und.im Som⸗ 


wier, die gegen Nordenliegen. Er verftectt fi, 

' um 
nem eignen’ Elemente doppelte Stärke harte, 
ging mit feinem Feind ungehindert im Stroh ⸗ 
me fort, und fpaftete dadurch den Adler Bis 
hinauf an den Hals mitten von einander, als 
fo, daß dieſer rocht den Buchſtaben nad, ein 
gefpalteter Adler ward, fo wie er fonk nur 
in der Heraldik vorkemmt. '.' 
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Ah nicht geſehen zu werben, groifchen den Eid · 
ſchollen. die die Farbe feines Haars haben. 
habe, fagt Di Beuillour- dinen Hafen ger 
fahren, der fo lifig war, daß er ſich aus ſel⸗ 
nein Lager machte, ſobald er. das Hifthern hoͤs⸗ 
te, und wäre er eine Viertelmeile Davon gewe⸗ 
a, ſo ſchwamm er doch in einen Teich, und 
rahte in dev Mitte deffelben auf den Binfen aus, ' 
vhne fi don den Hunden aufjugen.zu laſſen. 
3% habe einen Haſen wohl zwey Stunden lang 
vor den Hunden auflaufen, und nachdem enges 
fäufen, ‚einen andern auftreiben, und ſich in 
deffen Lager legen fehen. Ich habe andere ges 
Mhen, die durch zwey ober deep: Teiche ſetten, 
wodon der kieinſte 80 Schritte breit war, Ans 
dere krochen. nach einem, Lauf von ztven. vollen. 
Stunden unter. der Thuͤre duch, in einen. Schaafs 
Pal, und erholten ſich zwiſchen den Schaafen. 
Ich habe bemerkt, daß ein Haaſe, ſodald 
er die Hunde laufen hörte, ſich in die Erde ver⸗ 


Rechte ;-daß:en.auf:der einen Seite in eine Hecke 


hinein, und.auf der andern wieder hetausfam, 

fo, daß nur die dicke Hecke zwiſchen ihm und. 

den Hunden war. Ich Habe Haafen gefehen,, 

ie nach einem Sauf-von einer halben Stunde 

aquf eine alte, ſechs Fuß hohe Mauer Fletterten, 

and. in einer mit Epheu bewachſenen Schieß⸗ 
34 {Harte 


ı 


* 


4 
— De dhiere wauhen Miktd en, 
‚Harte wieder Yahem kehpften. Andere, die 


durch einen Fluß ſchwammen, der acht Schein⸗ 
te beeit fepn mochte, und mehr als zwanzigwal 


"An meiner Gegenwart in einer Strecke von zwep« 


‚Bundert Schruͤten hinüber und wieder heraͤet 
„Biegen. 


ı Der Jchnenmon , der ein feines vierfam̃⸗ 
ges Thier non der Wieſelart if, und auch Pas 
raoratze, ferner: oͤghptiſches Wirfel heißt, vom 
‚dem Grafen von Buͤffon aber unter dem Mir 
wen Manguſte befchrieben wird,» verſchoffet in 
Aeghpten, in Indien und andern Gegenden von 
- Men den Inwohnern geoffen Mugen, "weil xp 
Die Eyer der Keolodille verzehrt, wenn fie. gleich 
ia den Sand geſcharrt find. Weldft die kleinen 
dieſer gefaͤhtlichen Thiere feißt ev. Auch mag 
—er gerne Hühnereyer. Da ihm aber der Mas 
den nicht genug gefpalten ift, daß er fie damit 
faſſen kann, fo wirft er fie indie Höhe, und 
ſucht fie zu zerſchmeigfen, oder vellt fie auf hun⸗ 
dert verfhiedene Arten auf der Erde herum, _ 
Findet er einen Stein in der Nähe, ſo ſtellt er 
ſich glei mit dem Rüden gegen ihn, al6denn 
ſperrt ec feine Hinterbeine aus einander, nimmt 
mit den vorderften dad Ey auf, und wirft & 
unterm Bauch durch , gegen den Stein, Pi 
: ls 
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Volmont de Bomare / anfuͤhret. Wemeifet dies 
ſet Det ſahren nicht eine Kenntnig der Mittel u 
Grseinung einer Abſicht 


"Das Geſchlecht der Bögel, ja fogar der 
kriechenden Thiere, bereichert uns ebenfalls mit 
Beyſpielen, die außer Zweifel fegen, Daß die 
Thiere Mittel anwenden , gewiſſe Zwecke auszu⸗ 
fuͤhren. Oft lichen die Thiere ihren Herrn mit 

ſolcher Treue, daß fie alle Mittel gebrauchen, 
die Wefahten deſſelben abzuwender. Nicht als 
lein die Hunde geben hiervon vielerkey Beweiſe, 
föndern auch bie Vögel, Von dem Papagey 
(Papagoy J führer fabat ‘ein ſolcdes Erempel 
on, daß bier nicht am unrechten Orte fi.hent 
wird. Diefer Vogel, den man häufig in Afrika 
und Amerifa antsift, befonders derjenige, dent - 
man Aras nennet, und non der. beten und groͤß⸗ 
ten et it, auch am beften und deutlichen ſpre⸗ 

“en lernt, iſt dreiſt, und mag gern geliebkoſet 
fegn. Einer von und Geiſtlichen, fagt dir Pas 


ter Sabat, hatte einen Papagep, der feinem 


‚Heren fehr zugethan war, und ihn fo ſehr lieb⸗ 

te, daß er eiferfächtig auf ihn wurde, Niemand 

konnte fi Diefem —— , ohne ſich 

der Gefahr aufzufegen, re | 48 werden, in 
B 5 fl 


. Vfdieſdultnd. ud ſcien indem a dene cnabr 
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"Fade ſich genoͤthiget, Ihn einyuffkehän; : meh. 


er Meffe Iefen wollte, , Ben man dieſes aber 
vergaß, oder der Arad entkommen konne, ſo 
fezte er ſich auf die Stufe des Altars, und litte 
wicht, daß der Kuͤſter zu ihm gienge. Diefer- 
‚Wagel verurfachte eineöZages, einen Iufigen Aufs 
seitt,, Er entwifchte, während daß man einigen 
von uns den Bart abnahm; fand feinen Herrn 


in derſelben Stube, mo. wir faffen, feste fich ſei⸗ 


ner Gewohnheit nah, bey ihm nieder, und 
btieb ruhig, bis felbiger ſich auch niederfegte,um 
FH den Bart abnehmen zu laſſen. Deu Yugens 
blich ſtroͤubte der Papagey die Federn. Man 
liebkofete ihn, man gab ihm zu eſſen und brach« 
te es ſoweit, daß er es litie, als der Barbier 
69 in Vereitſchaft fegte , feinen Herru zu cafi 
ven. Wie en aber ſahe, daß der Barbiır das 
Meter nahm, und ſich näherte; fieng er auf 
aller Macht an zu ſchreyen, flog ihm ua) ‚den‘ 
Beinen, und biß ihn mit folder Wuth, daß 
das Blut davon floh, ._ Ob. ed uns nun gleich 
leid that, - baf der Barbier fo übel anfam, fa 
lonnten wir doch nicht umhin, den Cifer jubes 
wundern, den der Aras zur Vertheidigung ſeines 
Derrn bewies. Erf ſprang er ihm auf die Knie, dann 


au 
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aufthat, und alte Federn ihm zu Berge Randen, 
der ganzen Geſellſchaft zu drohen, Es gehörte 
viel dazu, ehe fein dert ihn beſaͤnftigen konnte. 
Endtich brachte er / ihn in eine Kammer und 
ſchloß ihn ein, damit der Vardier Zeit gewoͤn⸗ 
ne, fein Bein zu verbinden," und ihn zu ſchee⸗ 
son. Der Vogel fchrie, ſuchte Gewait zu braun 
Gen, und nagte an der Thüre, um herauszua 
Zommen. ch hatte einen großen Hund, der 
den Heren des Aras zutweilen liebfofete. Er wurde 
focferfächtig auf denſelben, daß er, fobald er 
ihn fahe, zu ihm lief oder flog, fi ihm auf 
dem Ruͤcken ſezte, und ihn DIR. Ich glaube 
nicht, daß man ein Ihier auf der Melt finden 
Tonnen, daß feinem Herrn ‚mehr zugethan 
war, 


Zu berwundern it es, daß manche Thiere 
die groͤßte Kunftfertigfeit bey ihren Nahrunge« 
mitteln zu gebrauchen wiſſen, und. bey ſich ereig⸗ 
nenden Hinderniffen, ſogleich Gegenmittel in ih⸗ 
rer Gewalt haben, daß man ſie faſt mit Men⸗ 
ſchen vergleichen koͤnnte, welche bey aufſtoſſenden 
Vinderniſſen eine Gegenwart des Geiſtes bewei⸗ 
fen, und die Hinderniſſe auf der Stelle zu ent⸗ 
kraͤften wiſſen. Ich rechne hieher den See⸗ 
oder 
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oder Waſſerraben (p) der fo groß als eine Gans 
und ein vortreflicher Fiſcher it. Ce hält ſic 
‘fi auf den Kuͤſten des Meers auf, und taucht 
fich unter Waſſer, Fiſche herauczuholen. Wenn 
er ſich mit feinem Ktummen Schnabel: entweder 
‚von hinten oder von der Seite einet Fiſches ber 
mächtiget hat, fa kann er ihm mit dem Schwanz 
zuerſt wegen der Floßfedern, Graͤten und 

Schuppen nicht: gut den Hals hinunter bringen 
und verſchlucken, daher wirft er ihn in dietuft, 
. und weiß ihm einen ſelchen Schwung zu geben, 
daß er mit den Ropfe, alö dem ſchwetern The⸗ 
le, zuerſt wieder herab fällt,. und in Diefer ka⸗ 
ge verſchluckt fie ihn. Dieſes Geſchaͤfte kann er 

“wit einer unglaublichen Fertigkeit verrichten. Pa/ 
.. a 3 


{pP}. Sie Waſſerrabe führer auch den Namen, 
Feuchtars, Schlucker, Coruus aquaticus, Hy- 
drocorax., Herr. Linnaͤus hat unter. den- 

J Schwimmvogeln ein befonderes Geſchlecht de 
VPeiikans, anfer. pelicanus angenarhmen, und 
: dartu koͤmmt auch dieſer Mogel mit Gefners 
Mahmen Carbp vor, weil.er fa Schwarz, ale, 

eine Kohle ausfehen foll,. weiches aber nur- 

von der Heinen Art nehmlich der Seekraͤhe 

güt. Willughbey, Briffon, und Herr Diät 
ler im beurfchen Linnäus nennen, ihn. For⸗ 

+ ROTOR. . . 
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ter le Comte und andere fagen, daß man iR 
China diefen Vogel ordentlich zun Fiſchfang abe 
richte. — Wenn aber die Chineſer ihn oder viele 
mehr ihrer viele zum Fiſchen gebrauchen, fo 
wird ihm ein enger Ring um den Hals gelegt, 
damit der Fiſch nicht in den Schlund hinein fan, 
and vom: Vogel verfäblungen werde. Sie fer. 
gen ſich auf den Bord des Fahrzeuges, und 
ivenn fie an dem Ort, oo man fiſchen will, ans 
gelangt find, fd. fliegen fie auf das geringfte 


Zeichen alle aus, und vettheilen fi. Sie fus 


&en,. fie tauchen hundertmal unter und foms 
men toteder hervor, bis fie Beute gefunden has 
ben. Wolihe ergreifen fie mit ihrem Schnabel 
und bringen fie augenblicklich ihrem Herrn hin. 
Bern der Filb.Iu groß iſt, fo helfen ſie einane 
der, Liner nimmt ihn beym Kopf, der andre 
beym Schwanz, und fo flienen fie mit ihm aach 


dem Fahjezeng zu. Hier haͤlt man fhnen fange 


Ruder hin, morauf fie ſich mit ihren Fiſch mie 
derfegen und ihn ablegen, um mehrere zu fü: 
ben. Wenn die Fiſchjagd aus ih, wird der 
Ring Weggenommen, “und der Vogel fuchet 
nunmehr Beute für ſich, um ſolche zu ver 
vehten., 


Was 
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Was die kriechenden Thiere betrift, ſo ha⸗ 
ben die Menſchen freilich nicht fo genaueWahrnebe 
mungen von ihnen angeftellet, al von andern Thice 
ren. Nichts deſto weniger würde es eine Dreus 
figfeit feyn, wenn man ihnen Vorherſehungen 
abſprechen wollte, weil man auch bey ihnen 

. gwedmäfige Handlungen antrift, die ihren Grund 
ih vorhergeſehenen wuͤnſchenswerthen Folgen ha⸗ 
ben, die fie entweder nach dem: gewoͤhnlichen 
Geſetz der Prävifion ſich gedenken, oder die fie 
wegen ungewöhnlicher Empfindungen fih vor · 
Meilen (q), IC will nur / ein Bepfpiel von der . 
fogenannten Abgottſchlange Cr) anführen. Dies 

.‘ . . rk 


(4) Rad den Grundfägen, die ich 
Ende ausgeführr habe 
r) Sir wird auch Rieſenſchlange, Nehfchlen: 
‘ 2}, die Waßſermutter —e— — oder 
‚Gacu:mama bey den Indianern, Olorſawo 
Boagnacu,. Boignacu, Boiguäcu oder Die groffe 
Schiange, Cobra de veado bey den Portug. 
Boignacu, Jiboya, Anacandaja, Anacaudin- 

' Anacondo , und nad) Bine p. 373. 1. 300, 
Boa conſtrictor genehnt. Wegen ihrer Geds 
Be und Stärke führt fie au die Nahmen: 
Konigeſchlange, Schlangenkönig, Buͤffel 
ſchlange. Einige Gelehrte J. E. Touſt. Serp. 
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Fe Schlange weis geſchickte Mittel zu Erreihung - 
Ihrer Abfiht in Anwendung’ zu beingen, mie . 
aus dem folgenden erhellen wird. Sie hat den 
NRahmen Abgottfhlange deswegen erhalten, weil 
ſio 


p 44. glauben, dab diefe Schlange den Nas 
men Boa nicht ſowohl von der Fählakeit, gam 
ze Ochſen zu verſchlingen, fondern ‚von der fas 
beihaften Erzaͤhlung führe, als ob dieſe 
Schlange den Heerden begierig nachfolge, und 
ihre vom Mid, ſtrohenden ‚Cuter ausfauge- 
Dean leſe mehreres hiervon in D. Marrini als 
gemeinen Geſchichte der Natur in alphabetis 
ſcher Ordnung, nad Vomariſcher Einrich 
tang, erſter Theil, Berlin und Sxestin ı 774 
. 98 fi Zwar unterfheiden verſchledene 
riftſteller die Abgott/ Reh⸗ und Waſſer⸗ 
ſchlangen von einander, ht, Unterichied ſchei⸗ 
net. aber mehr auf Die Mannigfaltigtei hhree 
«  Zarben, Zeichnungen und Größe, als auf wer 
fentlihen Merkmalen zu beruhen. Dennin ' _ 
der Lebensart pflegen fie nicht von einander 
abzuweichen, twie eben angeführte: D. Drars- 
tinf a. 0. D. ©. 107. fon bemerker hat. In 
eben dieſem Echriftiteller finder man auch eis, 
ne illuminirte Abzeihnung von der Abgotta *- 
Ihlange. Auch in Seba Werke, das den Tu 
„tel führet: Locupledi@imi rerum naturelium 
. thefauri accurata defcriptio et iconibus artie 
. fieiohffimis exprefio, kann man verſchiedene 
ſoicht Schlangen abgebildet ſeden. 


' 
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fie wegen der Schönheit ihrer Haut im afeifani: 
ſchen Königreihe Juda, aöttlih verchret wied, 
und bey Lebensſtrafe weder tod, noch lebendig 
aus dem Ronbe geführet werden darf. Auch 
bey den Amerikanern hält man fie in geoffen Eh⸗ 
ren. Ohne mich hey der Beſchreibung der Ger 
Malt dieſer Schlange aufzuhalten, die man weit: 
Üuftig in den Verfaßern der Naturgeſchichte 
finder, will ich nur ihre Verfahrungsart bey ih⸗ 
rem Raube anführen, aus der man auf ihre 
Borausſehungen fließen kann. Ihr Schwan 
iſt in einigen Ziefeln in einander gewunden, die 
einen runden Raum von etwa 5 oder 6 Fuß 
im Durchmeſſer umſchreiben, worüber fih 
dee Kopf mit einem Theile des Koͤrpers 
erhebet. In diefer Stellung, morinn fie 
Ya unbemwegli bleiben , pflegen fie ak 
lenthalben ihre forfhenden Blicke um fi her 
- zu werfen. — Warum thut fie wohl dieſes 
doch wohl, well fie ſich gedenkt, es werde 
Fünftig ein Gegenſtand erfeinen, den fie 
habhaft zu werden wuͤnſchet. Sie hat die Art 
‘an ſich, wenn ihr ein Thier in den Wucf koͤmt, 
daß fie vermitteiſt ihres Schwanzes, der mit ei⸗ 
ner außerordenilichen Schnellkraft witket, ploͤt⸗ 
lich ‘auf ſelbiges tosfähret. Wenn dad mit 


E ſcharfen Zägnen erhaſchte Thiet zu groß iR, 
. j -ganj 


\ 
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gang berfhlungen zu werden, wie jdE. eine 
Sagjelle, oder ein großer afrikaniſcher Widder, | 
ſo verfeget dieſe Schlange demfeldigen erft einige 
toͤdtliche Biſſe mit ıhren Zähnen, und zerſchmet⸗ 
tert ihm die Rnochen, indem fie den Schwanz - 
wit aller Stärke um das Thier herumfclägt (5). 


Zoft alle Schriftſieller ſtimmen darinn uͤberein, 


daß 


(5) Sollte die Erzählung des Pontoppidan in 
der natürlichen’ Hiſtorie von Norwegen 2 Th, 
©. 381. gegeänder feyn, fo würde dadurch 
gar wohl begreiflich, daß eine fo groſſe Schlans 
ge eine erflaunenswärdige Kraft durch ihr Um⸗ 
winden thätig beweifen konne. Er ſagt von 
der groffen Meerſchlange, daß fie oft das Bose 
mit fammt dem Volk in Grund Kürze. Do 
fügt er bey, Daß en. feine gemifle Nachricht 

"davon - erfahren" tönnen, obſchon die Nordfah ⸗ 
rer berichteten, es wäre. bey ihnen geſchehen 
daB die Meerſchlange ſich aufgerichtet und 
fi quer über ein Boot, ja über eine groffe 
Jacht von einigen ‚hundert Tonnen Saft ges 
worfen, und fie mit fid in den Abgrund ges 
augen Habe. Noch vergleiche man eben diefen 
Särififteller am a, ©. ©. 73. Er nennt 
dieſe groffe Schlange auch dem groffen Sees ” 
Putm/ von dem er behauptet,. daß en ihn 
Bat für ein blofes Maͤhrchen gehalten, jey 
aber von der Wahrheit hernach uͤberzeugt 
worden. " 

Von And, d. Thieme. 7 Aa 


I. 


362 Die Thiere wenden Mittel an, 


daß groffe Thiere von ihr verſchluckt werden 
Sönnen. Here von Kondamine, Dapper, 
‚Prof. Müller (t) verfihern, daß ein ganzes 
Reh, ein Hirſch, oder wohl gar ein Buͤffeloch⸗ 
fe Feine zu ftarfe Mahheit füt eine ſolche Schlans 
ge ſey. Einige find fo die, wie ein erwachſe⸗ 
ner Menſch, und 20 bis 30 Schuh lang. Max 
findet verſchiedene merkwürdige Beyfpiele , wie 
fie groſſe Thiere tödten, in der allgemeinen His 
ſtorie der Reifen zu Waſſer und zu Lande (u), 
Wenn fie ihren Raub umgebracht haben, ſo 
faugen fie das Blut aus, und verzehren nach - 
- und noch das übrige. Die Knochen pflegen fie 
- qu zerbrechen, aledenn zu begeifern, damit 
defto ſchluͤpfriger werden, und hierauf das 
ze Gerippe zu verfchlingen, wodurch fie aber 
oft fo träge und zug Vertheidigung fo ungeſchickt 
werden, daß man fie in diefem Zuftande ſehr 
leicht umbringen kann. Ya, einige glaubwuͤr⸗ 
“dige-Schriftfteller verſichern, daß diefe Schlans 
ge ein getoͤdtetes Chier einigemal im;;Rachen her⸗ 
ummwende, wodurch fie ed. mit einem ſchaͤumen⸗ 
den Geifer ſo uͤberdecke, daß es, ohne vorher 
gelauet zu ſeyn, verſchlungen werden koͤnne. 
D ein 
(2) In Knorrs Del. dat. 
(w)5B ©. 9. y ® ©. 273. 
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in Engländer Robert Edwyn hat im 


Jahre 1748 eine umftändlihe Erzählung von . 


diefee Schlange , !die er Anacondo nennet, in 
eine englische Monathſchrift eintuͤcken laffen, und 


in einer andern Schrift (x) finde ich davon eis . 
ne Erzählung, die wegen ihrer Merfiofiedigkeit . 


bier eine Stelle verdienet. Es Heißt dafelöftz 
» Ich wage es, die Erzaͤhlung des angeführten 
@ngländers,, der fi viele Führe auf dee Ins 
fel Ceylon aufgehalten Hat, befannt zu: machen, 
Sie if in der Gefalt eines Briefes perfaflet, und 
lautet von Wort zu Wort alſo: Ich erzähle ih⸗ 
nen eine Geſchichte, woruͤber fie erftannen wer⸗ 
den; fepn fie aber verfichert, daß ich Feinen Um⸗ 
fand vergeöffere, fondern bios erzähle, was 
ich und mehr ald hundert Perfonen geſehen, und 
ganze Tage betrachtet haben. 


Harz Kr 


&) Ehe Sammlung“ Meiner Ansführangen 
ans verfchiedenen Wiſſenſchaften, weiche rheile 


in dem hiezu gewidmeten Theile der im Fahe 


re 1752. wöchentlich ausgegebenen Hannds 
ver ſchen Anzeigen Stücdweife bekannt gemacht, 
theils am Ende des Jahre als vine Zugabe 
zu diefen Anzeigen abgedruckt find. Zwey⸗ 
ter Fa ‚Hannover 1753. im + © 
af . 
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Auf Befehl meinet Obern begab ich mich 
vor einigen Jahren nach der Inſel Ceylon, um 
ein gewiſſes Geſchaͤfte auszuführen. Ich wohnte 
an Ende der vornehmſten Stadt diefer Infel, und 
Eonnte in den Wald fehen. Nicht fehr weit pon 
meiner Wohnung war ein Fleiner Hügel, auf 
welchem drey oder vier groſſe Palmbäume ſtun⸗ 
den, welche alle. Morgen meinen Augen viel 
Vergnügen ſchaften. Als ich einmal des Mor- 

gens meine Augen auf fie warf, ſchien mir ein 
dicker Zweig derfelben allerhand wunderliche Bes 
wegungen zu machen, ‚ er. drehete ſich von einer 
- Seite zur andern, neigetefih auf die Erde, zog 
ſich wieder zuruͤck und wurde unter den uͤbri⸗ 
gen Zweigen verloren,‘ da doch fein Wind wer . 
hete. Ich Hatte allerhand Gedanken darüber, , 
als ein Eeplonefer mich befuchte, Ich geigte 
ihm, was mid in Verwunderung ſezte. Er 
ſahe es an, wurde ganz blaß im Geſichte, und 
wolte für Schrecken zur Erde ſinken. Er bat 
mich, den Augenblick. alle meine Thuͤren und. 
Zenfter zu verriegeln und zu verwahren, Denn 
was ich für einen Zweig eines Baumes hielte, 
waͤre in der That eine Schlange.von einer unge: 
heuren Größe, welche in ſoichen Bewegungen 
ſich beluſtigte, und auf die Erde ſchoͤſe, um 
Beute zu machen. Ich erfagnte bald, daß er 
. - J die 
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Die Wahrheit gefaget: Dem nicht lange nach⸗ 
her fahe ih, daß fie ein Meines hier von dee 
Erde ergeiff, und mit ſich zuruͤck unter bie Zwei⸗ 
ge des Baumes · nahm. Wis ih mich näher dep 
ihm mach diefem Ungeheuer erfundigte, fagte er 
mir, daß. ihnen daffelbe auf diefer Inſel mehr 
als zuviel bekannt ſey; es pflegte ſich fonft mite 
ten in den Wäldern aufzuhalten, und aus einem 
dick dewachfenen Baume auf die vorbey gehen 
den Menfchen oder Thiere herabzuſchießen, und 
dieſelben lebendig zu verzehren. Ich hätte ei» 
ner folhen Erzählung unmddlich Glauben bey⸗ 
meſſen koͤnnen, wenn ich nicht die Schlange 
felbſt gefehen, “und aus ihrer Größe urtheilen 
Zönnen, daß fie folhes zu thun im Stan 
ve fe» . 


Die verfammelten und darauf an deu Zahl 


zwoͤlfe, und ritten wohl bewaffnet hinter ein die 


ckes Gebuͤſche, von da wir die Schlange mit uns 
gen Sciehgevehreh. erreichen fonnten. «is 
“wie fie num in der Nähe betrachteten, und ihre 
ungeheure Größe, welche un in der Entfernung 
fehe vermindert vosgefommen war, wahrnah⸗ 
men, unterſtund ſich Feiner von und, aus Furcht 
einen Fehlſchuß zu thun, nach ihe zu ſchießen. 
ai Te eeplonefer welche mir waren, sehon 

; Aa 3 N, 
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den, daß fie alle die Schlangen, ‚welche fie ger 
fehen hätten, an Größe uͤbertraͤt. Sie 
war dicker, als ein magerer Menſch im Leibe 
iſt, ſchien aber doch nicht fett zu fepn, und nach 
dem Verhältniffe dee Dicke war fie ſehr lang 
Sie Hieng ſich mit ihrem Schanze an einen ber 
oberſten Zweige des Baums, und reichte mit 
dem Kopfe auf die che. Sie war ganz auf 
ſerot dentlich geſchwind, und machte taufend 
Drehungen mit ihrem Körper in der größten 
Geſchwindigkeit. Sie fam herab, widelteden 
Schwanz um den Stamm des Baum, und lege 


te ſich auf die Erde, fo lang fie warn Im Aus 


genblick Hatte fie ſich unter die Aeſte des Baums 


wiederlverloren. Mitten unter diefen Luftfpräns 
gen fahen wir fie mit ungemeiner Eilfertigkeit 


fi zuruͤckziehen, und unter den Zweigen file 
liegen. Wir erfannten bald die Urſache davon, 
denn ein Eleiner Fuchs, welchen fie geſehen has 
ben mußte, wollte vor dem Baume vorben ges 
hen; auf welchen fie herabſchoß, und ih wen 
gen Minuten ausſog. Sie leckte mit eince brei⸗ 
ten Zunge von ſchwaͤrzlicher Farbe an feinen 


Sleiſche herum, und legte fi auf die Erde ges 


moͤhlig nieder, doch blieb. der Schwanz um den 
Stamm ded Baumes gewickelt. Ich betrachte 
Ü fie mit Verwunderung. Sie war uͤherol 
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wie ein Krokodill mit Schuppen bedeckt. Der 
Kopf war geün mit einem breiten Flecken in dee 
Mitte, und gelben Streifen um die Kinnba⸗ 
den. Um den Baden gieng ein gelber Zirkel, 
glei einem goldnen Halsbande, hinter welchen 
ein anderer großet ſchwarzer Flecken war. Die 
Seiten waren von dunkler Diivenfacde, und 
und auf dem Rüden lief eine breite ſchwarze 
Kette herab, welche an beyden Enden eine wel⸗ 
lenfoͤrmige und krauſe Gefalt hatte. Um dies 
felde wechfelten fhmale von Fleiſch⸗ und breite 
Zirkel von heitgelber Farbe ab, welche aber nicht ' 
gerade fortgiengen, ſondern mancherley Einbeu⸗ 
gungen machten, und mit groſſen runden und 

laͤnglichten Flecken von blutrother Farbe beſpri⸗ 
get waren. Dee Kopf war ſehr platt, aber uns 
gemein Hreit, die Augen ſchrecklich groß und 
durchdringend. 

Ich merkte dieſe Farben an, wenn ſie ſich 
nicht ; wenn fie aber in den Sonnen⸗ 
ftcahien ihre Luftſpruͤnge machte, fowaren jene 
noch weit ſchoͤner, und eine bemundernswerthe 
Mennigfaltigkeit und Abwechſelung derfelben be 
Tufigte die Mugen ( y). 

u Aa 4 als 


Cr) Es dar alfo wohl diefe Schlange, Die fo 
genannte groſſe Ceyloniſche Schlange, Bi J 
*8 Pe 
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\ Als wit fie genug betrachtet hatten , ſchoſ⸗ 
"fen wir nach ihrem Kopfe ; ob fieaber denfelben 
in dem Augendlicke bewegte, oder ob wir nicht 
recht fähen, weis ich nicht; genug wir hatten, 
. fie nicht getroffen, und fie zeigte auch nicht Die, 
geringfie Furcht an, fondern bfieb auf der- Erde 
egen. Unſere einmühige Entſchließung hier⸗ 


auf war dieſe, weil es Abend zu merden ans -· 


fiengt, nach Hauſe zu gehen, und den folgen: 

ben Tag in ftärkerer Anzahl wieder zu kom⸗ 
men. . 

Die Eeplonefer ſchienen dies Geſchoͤpf wohl 

zu kennen, ſie nanten es Anacondo, und rede⸗ 


ten ſchon von der Zubereitung doſſelben zu einer. 


Speife, weil fie ſich feine geringe Hofaung mach 
- ten, es zu fangen. Denn, fagten fie, wenn 
es einmal ſich einen Baum zu feinem Aufenthals 


‚ge erwählet, fo pflegt es denfelben nicht ſobald 


- wieder zu verlaſſen. ie erzählten. mir ns 
viele andere Dinge von dieſen Schlangen, wel: 


Eoydris Zinn. p. 374. Siehe Knorr Delic, 


Nat. Vol, u. Tabula LVUN. p, 133. Serpene 
de PIsle de Ceylon. Serpens indicus Buba- 
- linus, Vallm. de Bom. Di&ion, Yol. L. p. 
"253. Diduon. des Animaux’l, p. 116. Scha 
U, Tab, 93. f. 1. Raj. Quadr. p. 332. 
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We mie-aber fehe unwahrſcheinlich vorfamen; 
„bob, mas. ih den folgenden Tag felder fah, 


” überzeugte mich von der Wahrheit derſelben. . 


Fr muß Ihnen die Sache ausführlich er· 


"Bir verſammleten und den andern Morgen 
wieder hinter dem Gebuͤſche in einer weit geöfs 
feen Anzahl, und hatten das Vergnügen unfern 
Feind an feinem alten Orte wieder anzutceffen. 
Er ſchien fehr hungrig zu ſeyn, ‚und wir fahen - 
bald eine erſtaunliche Wirkung davon. Ich 
muß Ihnen fagen, daß in diefem Lande Tyger 
von nicht gemeiner Größe find. Einer von die⸗ 
fen, der nicht viel kleiner war, als eine junge 
Ruh, . hatte das Ungläcd unter den Baum zu 
kommen, auf welchem ſich die Schlange aufhielt, 
Den Augenblick hörten wir ein ſchrecklich Ge⸗ 
raͤuſch in den Aeſten des Baums, die Schlange 
ſchoß auf den Tyger, und fiel auf feinen Ruͤ— 
den, in wenig unter den Schultern, Sie 
faſſete ihn in ihr ſchreckliches Maul ein Stuͤck 

von dem- Rüden, das größer war, als eines 
Menſchen Kopf. Der Tyger fieng an heftig zu 
bruͤllen, und wollte mit feinem Feinde fortiau⸗ 
fen; - aber der liftige und gefhwinde Feind wi⸗ 
delte ſich drey oder viermal um den Tyger, und 
\ Aa5 zog 


‘ 


370 Die Tpiere wenden Mittel an, 


408 die Schlingen fo feft zufammen, daß er bald 
fm Todesängfien niederfiel. Als er nunauf dies 
Te Weile gefefit war, ließ Die Schlange den 
"Rüden fahren, den fie gefaſſet hatte, - g0g ſich 
weite: nad) dem Kopfe herauf, Öfnete ihren Ras 
chen, fo weit fie fonnte, und umſchloß damit 
das ganze Geſicht des Tygers, welches fie auf 
eine entfegtiche Weife zerfleiſchte, und dadurch 
uugleich ihm die Buft benahm. Diefer erhob ih 
wieder, kehrte fi vom einer Seite zus andern, - 
und beäflte in dem Rachen der Salenge auf ei⸗ 
ne erbaͤrmliche Weiſe. 


3 war der Meinung, das grauſame Ger 
ſchoͤpfe in diefer Beſchaͤftigung zu erſchießen; 
allein alle Ceplonefer waren mir zuwider. Sie 
\ fagıen, daß fl feine Weife wohl wuͤßten, und 
. feiner fon genug verfichert waͤren, wenn fie 
es nue mit Frieden ließen; woferne he es aber 
beunruhigten, fo würde gewiß mehr als einer von 
uns feiner Wuth ein Opfer werden. Ich war damit 
zufrieden. Einige von unferer Geſellſchaft fa- " 
hen dieſem wunderlichen Schaufpiele den ganzen 
Tag zu. Gewiß die Angſt des Tygert war un: 
beſchreiblich, und fein Tod graufamer, als alle 
andere Arten des Todes. 


Dee 


aim mitůnfeite Abſtat zu „reden, 378 


Det Zoger war ſeht Roc und muthig, und 
ob er gleich feines Feindes nicht los werden kon⸗ 


te, fo gab er ihm doch genug zu thun. Balv j 


kichtete er ſich auf, lief ein Paar Schritte fort, 
fiel aber theils durch das Gewicht, theild durch die 
feftgrgogenen Schlingen der Schlange wieder nies 
der. Mach einigen Stunden ſchien er ganz entfräftet 
und todt zu ſeyn. Die Schlange. derſuchte dur 


engere Zufammengiehung ihres um den Leib des 


Tygers gewickelten keibes feine Rippen und Kno⸗ 
chen zu zerbrechen; allein es wollte nicht gehen. 


Sie machte daher den Tyger los, und wickelte 
nur ihren Schwanz um den Hals, und ſchlepp⸗ 


te ihn, ob zwar mit vieler Mähe nad dem 
Baume. Jetzo fonnte man den Mugen des Baus 
mes ſehen. Es febeint,. daß die Natur diefeß 
Thier unterwieſen hat, daß, ob es zwar grafe 
Geſchoͤpke überwältigen, es doch diefelben nicht 


verzehren Fönne, weil deren Körper viel zu die 


@efepn, verſchlungen zu werden, und «6 daher 
die Knochen derſelben zerbrechen, und zu einem 
"Zeige zubereiten muͤſſe. Daher verſuchte die 


Schlange ,. die Rippen und Knochen duch die 


von ihrem Kätper gemachte Schlingen zu zerbre⸗ 
chen; und weil dieſes Mittel nicht allegeit hin⸗ 
Länglich iſt, wie im gegenwärtigen Falle, ſo nahm 
fe ihre Zuflucht zu dem Baume. 


Be 


\ "7a Die Tpiere wenden Mittel ai, 


Die Schlange Hatte den Tyger an den Baum 
gefcbleppt, und meil er meift todt war, und 
+ nicht ſtehen Fonnte, faflete fie ihn bey dem Rüs 

den, und fejteihn.auf feine Füße an dem Stam: 

me des Baums. Alſobald flochte fie ihren Leib 
. fomohl um den Zuger, al den Baum, undzog 

ſich mit, allee Macht zufammen bis eine Rippe 
nach der andern, ein Knochen nach dem andern 
mit lautem Krachen brachen. Als die Schlange 
mit dem · Leibe fertig war; machte fie ſich an die 
Beine, welche ſie auf gleiche Weiſe an 4, 5 Or⸗ 
ten zerbrach. Hierauf giengen viele Stunden 
gu . Am Hienfpädel verſuchte fie aud ihre 
Kraͤfte, allein nach vielen vergeblichen Verſu⸗ 
en ließ fie ab, und weil der Tyger ihr nicht 
entlaufen Eonnte, begab fie ſich zurück unter die 
Zweige des Baum, . 


Als unterfchieblihe von ung den dritten 
Morgen wieder Hinter das Gebuͤſche ritten, ſa⸗ 
hen wir feine Geſtalt eines Tygers mehr, ſon⸗ 
dein ein rothes Luder, ohne Geſtalt, mit gel- 
ben Kkeifter überzogen, lag in einiger Entfers 
nung von.den Baume,. und die Schlange ber 
ſchaͤftigte fi damit. Die Knochen lagen hatt am 
Leibe, und die Hienfpäbel waren vorangeſetzet. 

Sie 
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Sie Hatte mit ihrem gelben Geifer die gane \ 


Mafle überjogen, damit jie deko Leichter ver? 
ſchlungen werden Fönnte. Als fie den Braten 
zurechte gemacht, ftellte fie fih voran in Poſi⸗ 
tur, und ſchlurfte erft die Hirnſchaͤdel, hernach 
den uͤbrigen Koͤrpes nach und nach hinein. Es 
koſtete ihr dies nicht wenig Mühe, und es wur⸗ 
de Abend, ehe fie mit dem Tyger ganz fers 
tig war. i " 


" Den vierten Morgen, als wir ung nach 
dem vorigen Orte begeben wollten, begleiteten 
ung viele Weider uud Kinder dahin, weil nun 
Seine Gefahe mehr. zu-befäcchten waͤre, nach⸗ 
dem-die Beute verfchlungen ſey. Ich fand, Die 
Wahrheit durch den Erfolg beſtaͤtiget. Denn- 
Die Schlange hatte fi fo überfaden, daß fie ſich 
weder zus Wehre fegen noch fortlaufen Fonnte, 
Sie verfügte zwar bep unferer Annaͤherung ſich 
auf den Baum zu ſchwingen, allein vergebend, ı 
unddie Eeplonefer ſchlugen fie tobt. Es wurdeihs ⸗ 

‚ ve Länge außgemeffen, die fih. auf 33 Fuß und 
4300 (2) belief. Die Eeplonefer eföniten . 
. , 

(2) Martini in der algemeinen Geſchichte der 
N Natur ı B. ©. 104. in der Note fagt, es 
ſollten einige Indianiſche Schlangen gar 45 
a Bw 
- D 
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fie, und machten ihr Fleiſch, das weiſſer auds 

ſahe als Kalbfleiſch, zur Speife zurecht, und 

ruͤhmten den Geſchmack deſſelben ungemein., (=) 

flte ich nicht befugt ſeyn, aus dieſen mans 
cherle errichtungen der’ Abgottſchlange, felbis 
ger ein Vorausſehen der Zukunft und eine Kennt⸗ 
niß ſchicklicher Mittel zur Ausführung wuͤnſchens⸗ 
wecrther Adſichten beyzulegen ? Warum ſchleppte 
die vorhin beſchriebene Schlange den Torer an 
den Baum? bereifet nicht der Erfolg, daß fie es 

Besrvegen that, um ihn am Baume recht zer⸗ 

knirſchen zu koͤnnen? Warum thut fie nicht ein 

Gleiches, wenn fie Meinere uud mit ſchwaͤchern 

Knochen verfehene hier befommt? Ohne Zweis 

fel, weil fie da ſchon ihren Zweck ohne Beyhuͤle 

fe des Baumes erreichen kann. Kann alſo wohl 
das 
Schuhe, noch andere doppelt fa Jang, und 
noch eine andere 105 Schuhe lang geweſen 
feyn. S. F de animalibus, Lib. XV. 
c. 21. XVI. c. 39. - Ruyfch Tom, II. de 
Serpent. p. 34. Bochen Hierozoic, P. U. 
L. im. ©. 13, Guyons Geſchichte won Oſtino. 
3749. P- 128. 

(3)-Die Unſchaͤdlichteit dieſer Schlangen wird 
auch vom Piſo beſtaͤtiget. Doc wird fie 
nicht von denenjenigen Indianern cexſin 
die ſie vottlich vorehren. 
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das Schleppen an den Baum eine Folge eineg'blofe 
fen Jaſtinkis und Triebes ſeyn? — Wollte 
man aber diefes behaupten, fo frage ich, warum 
Die Schlange nicht bey allen Thieren eben dies 
thue? Da doch fonft ein Thier, wenn es nah 


Bloffem Naturtrieb Handelt, immer gleihförmig " 


zu handeln pflegt. 


— Noch muß ich zum Beſeluß bey der Ab⸗ 
gottfplange anmerken, daß ME Indianer’ es für 
einen Glaubensartifel Halten, als ob diefe 


Schlange duch ihren Arhem, andere fagein' 


durch ihren Blick, Thiere, welche ihnen zu nahe 
kaͤmen, unbiderftehlih an ſich zoͤge, um ſie zu 


vergehren. Ich habe aber, was den vergiften⸗ 


den Blick beteift, eben das Bedenken dabep, das 
ich oben $. 4. bey der Klapperſchlange geäufs 
fert Habe. (b) Beſſer uetheilt der Verfaſſer im 
J neuen 


) Wer mehrere Nachricht von der Abgott / Ries 
- fens und Rehſchlange, „oder auch Wapfermutz 
ter zu haben wanſchet, fannfolginde Schrift: 
„ fteller verafeichen: Knort Delic. Nat. Vol. 1, 
Tab. L/VIIL. p. 132, Dapperg China Pr 
- 246. Ephem. Nat! .Curiof, Dee, II, Ann, 2 
7683. Adanſ. Reife nach Senegal. 1773. p 
225. fg, Mannigfalt IV. Jahr p. 305. 14, 
Hanovs ‚Mertwärdige, der Aatar und Dekor 
M ‚nam, 


. 


\ - 


s 76, Die Tg. ſetzen demjenigen Hinderniſſe, 


neuen Schauplag der Natur, (c) wenn erfagt: 

„Was tinige Schriftſteller von ihnen erzählen, 
daß fie durch ihren Athem,die voräbergehenden 
wilden Thiere, wie der Magnet das Eifen, an 
ſich ziehen koͤnnen, iR voͤllig ungegruͤndet. “ 


. 15. Die Thiere fegen demjenigen Hinderniff; 
was ihnen tünftig ſchaͤdlich ſeyn kann. 


Daß die Zhiere darauf Acht haben, dem⸗ 
denen Hindeeniffe zu fegen, was ihnen Fünf- 
tig 


nom. 1 ©. p. 251. Des Sn. von Konda⸗ 
minens Reife nach Peru und Amerita. Erf, 
1763. p. 258. Linn. Amoen. Acad. Vol, I, 
P.497. Tab. 17. £. 3. Muf. Ad. Frid.L,p 38. 
Kamb. Magay. XVL ©. p. 175. Berlin 
Samml. IV.® p. 152. fa. Gronov Mul. 
IL. p. 69. n. 43. Seba Muf. II, Tab. 98. f. 
3. T. 99. fig. 1.2. Tab. 1oof. ı. Tab. tor. 
S. ı. Tab, 104 £1. Wol. 1. T. 36. £5. 
Tab. 53. fr. Tab. 62. £ 1. 3. Lemery 
Mar. kerit. p. 171. Yablonsfg I. arg. 
Vallm. de Bomare Di& II. p. 178. Hiſt de 
Plsle de Ceylon, par J. Ribero. Mem. de 
. Trevouxs, Avril 1701. ps 13. Meue Anmerk, 
über alle Theile der Notarlehre HB. 414 

Bankrofts Naturgefhichte von Guiana p. 
126. Bar Seyale Lion, P- 374. Scheuchz’Sacr. 
Tab. 7: 

(1 F4 — dm Rubrik Anacandig ©. 286. 


no , 
was ihnen fünfkig ſo aͤdlich fan kann. 377 
. ig Mbädlich und machtheilig ſeyn Fünnte, bee. 


weifen abermals mannigfaltige Beyſoiele. Ich 
Habe bereits oden $. ı4 ein ſehr einkeuchtendes , 


Beyfpiel von .den Ameifen gegeben, bie fogae ' 


wider die dentfmeifen gewöhnliche Berfahrungsart 
beym Trocknen ihres Getraides, ihre Körner 


naht am Tage, ſondern des Nachts bey. dem 


Mondenſchein an die Luft brachten, weil fie 
aus der Erfahrung: wußten, und ſich erinnerten, 
daß die Tauben und Voͤgel, die in der Nähe 
fi aufhielten, - am Tage die Körner wegtru⸗ 
gen. Sie mußten fi alfo vorfiellen, man 
konne diefem Fünftigen Verluſte Dadurch. vorbeu⸗ 
gen, daß man die Körner nur des Nachts trock- 
nete. Ferner trugen fie wider ihre Gewohns 
beit bey hellem Letter noch vor ein Uhr ihe Ges 
tgalde ein, da ſich nun bald darauf der Oim⸗ 
mel ummölfte, und es zu regnen anfing, fo kann 
man nicht anders fliehen, als Daß fie der Wirs 
Bung des bevorfiehenden Regens duch ihr fruͤh⸗ 
zeitiges Eintragen Hindernife fegen wollten. Und. 
daß die Thiere witklich die Witterung im voraus 
empfinden fönnen, wird aus gar vielen Beyſpie⸗ 
len erfenntbar, wovon ich auch den Srund an= 
derwärts (r)- angegeben habe. . Man findet. 
J nemlich 
+) Bon Ahndungen und Viſionen $. 25. 
Bon ahnd. d. Thiere. 8b 


1 


378 Die Th · fehenbeinjenigen Hinderniſe, 
geinlich einen doppelten Srund hlervon. aim. 
mal haben die Thiere in ıhren finnlichen &) 

"ungen gar oft einen metklichen Vorzug dor dei. 
Menſchen. Sie haben zaͤrreres @efüßt,- ſo win 
„fe zaͤrtern Geruch, Gehor und Gefiht Haben 
(2856568 % Ste koͤnnen demnach 
Vie deuchtigkelt in der Luft auch eher, als Sie 
Menſchen bemetfeh. Zweytens folgen fie Inge 
den ſinnlichen Tindruͤcken, die bey ihnen ngt 

* fd feiäpt verdunfelt werden, als dep den Wins 
pen, Menſchen ſud oft ſehr zerſtreuet, dan 
ken duch zuweilen, vermittelt der Heberfegunges 
kraft an unſinnliche Gegenſtaͤnde viel lebhafter 
als at die ſinnlichen. Daher fe anf ihre ſinn · 
Hehe Eindrätfe, wenn fie ſchwach ſind, nicht 
merken. Auch beweiſen dieſe Amelſen ihee 
Einſicht ia Behinderung Sevorfchenider Yard ’yis 
fdrchtender ebel dadurh-,- daß Nie dey bevopı 
ſtehen den Regen und anch des Raftscn Sk 
ferfepeißchen Aber ihr Loch Tegten Die voñ 
nannten Welffen Ameiſen, deren Verfahren ide 
Ebenfalls 5.14 beſchrieben habe;  fegen "and 
genugſam an Tag‘, dag fie mancherley uebeh 
die fie fuͤrchten, oder die ſchon gegenwoͤrtig fing - 
kraftlos zu machen die Abſicht heben; und fein 
Ni ſich die Zukunft vorſtelen. Denn fobaid 
jemand. igrem Gebäude Schaden vet 





\ 
was ihnen kuͤnftig ſchaͤlich ſeyn kann. 379 
ein Termite heraus, ſieht ſich überall um, 
gieichſam zu recognoſciren, auf welcher Seite 
ber Feind befindtid, und wo ſder Vertheidi⸗ 
gungsangeif; am fuͤglichſten geſchehen koͤnne, 
worauf alsdenn zwey oder drey, gleichſam als 
Arnfuͤhrer oder Generals erfheinen, denen ein 
ganze: Haufe folgt u. ſ. w. in Seevogel, der 
von Pontoppidan Band, der Lundtafle genennt 
wird, fucht and feinem Feinde, der ihn aus 
den Selfenvigen zu veißen fucht, dadurch Hinder⸗ 
niſſe ju fegen, daß er fih in feinen Nachdar feſt 
Beißet, wie id $. 14, in der weitlaͤnftigen Diote 
demerkt habe. Eben dies beweiſen die Beyſpiele, 
Die ich 3 14 dom Fuchs und von Stinkthie⸗ 
ren begbtachte 


Aelian will ſogar den Hbbilhden Beöftsen 
Kine befondere Weisheit zaeignen. Wenn eins 
dieſer Thiere, ſagt er, von einer Hyder, twel⸗ 
Ses eine. im Bil ſeht Häufig amutreff ende Wafers 
ſlange if, Aberfallen wird, Fo Heißt es augen⸗ 
blicklich ein Seht Schilf ad, druͤckt wit aller 
Mat die Zähne zuſammen, und Hält es indie. 
Zuere im Maul, Die Hoder kann fodantı ve 

roſch wit dem Schife niht derſchlingen, und 
— gendthiget, ihre Beute ſahren du Taf, Di 
ve Der eridhlans en fo würde par 


D 


. 380 Die Th. ſetzen demjenigen Hinderniſſe, 


ſogar den Froͤſchen eine Kenntniß beylegen muͤſ⸗ 
ſen, bevorſtehende Uebel zu behindern. 


Ich wollte wuͤnſchen, daß die Erzählung des 
Orn. de la Croix von der Rage unter derfuftpumpe 
das Gepräge der Wahrheit an fi träge, fo 
wuͤrde es gewiß meine Behauptung auffer allen 

« Bweifelfegen, daß die Thiere fünftige widrige 
Begegnungen von fi abzuwenden, geſchickte 
Hindeenifle in Weg legen Fönnten. Ich muß 
aber geftihen, daß ich noch an der Gefchichte 
aweifle. Er fpricht: „Manfennt die Luftpume 
pe ‚Eine Luftpumpe if eine Art von Walze, 
die inwendig einen wohlpaſſenden Pumpenſtock 
enthält, wodurch man die Luft, fo in einem Se⸗ 
foͤß von Erz oder Glas enthalten ik, heraus⸗ 
pumpt, wenn biefes Glas zuvor auf einen Bo« 
. den gefegt, und in Diefem Boden ein Loch ges 
bohret worden, das mit der Defnung diefer 
Walze ein Berhäftniß hat. Die Raturforfcher 
bedienen ſich diefer Maſchine, Verſuche zu mas 
chen, die fehe bewundernswuͤrdig, aber auch 
fuͤr die Thiere, an welchen fie gemacht werden, 
ſehr ſchaͤdlich ſind. Ich fahe eines Tages eine 
Rage in ein ſolches gläfernes Gefäß Hineinfegen, 
um eine klare und fihtbare Wahrheit darzuthun, 
dag wir ohne Luft und Athemholen nicht feben 
* koͤn⸗ 





, 108 in Ent th fpn.fann, 381. 


Fönnens Der Naturforſcher hatte ſchon vers 
ſchiedene Zhge mit dem Pumpenſiock gethan. Das 
+ hier, dem in einem kuftkreis, der ſich immer mehr 
and mehr verdünnte, übel zu Muthezumwerdenams 
eng , hatte das Gluͤck, gewahr ju werden, wo 
die Gefahr hetfäme. Es ſezte feine Pfote auf 
das od, daß der Luft den Ausgang verfchafte, 
und verhinderte es auf die Art, daß keine mehr 
berausfam. Alle Bemühungen des Naturfor⸗ 
ſchers waren vergebens,  umfonft zog er den 
Stock an, denn die Pfote der Rage verhinderte 
deffen Wirfung, vergebend ließ er aud wiederum - 
Luft in das Gefäß hinein, um das Loch des Bo⸗ 
dens zu eröfnen. Denn wenn die Pfote dee - 
Kage die Luft fühlte, zog fie dieſelbe augenblick⸗ 
lich zuroͤck; allein bey dem erften Zug des Stods, 
der fie eines Theils der Luft beraubte, eilte fie, 
das Loch wieder zu verftopfen. . Alle Zufchauer 
klatſchten dem durchdeingenden Berftande dieſes 
Thieres Beyfall zu, und man fahe ſich gendthis 
get, es zu befsepen, um ein anderes an feine 
Stelle zu fegen, das weniger Einſichten Hatte, _ 
und ihnen das graufame Vergnügen verfcpafte, 
mit ihren Mugen alle Grade, die vom Lebenzuin - 
Tode führen, ducchzulaufen. „ 


— IE ws Man 


au Die 2t.hten demj. olrhernil x. 


Dan hat die Bemerkung gemade, daf 

—die medreſten Enten, wenn fie ſich gedrungen ſe⸗ 
ben, ihre Eyer zu verlaſſen. um Rahrungewii⸗ 
tel aufzuſuchen, fi eine gonze Menge Federn 

auszupfen, um fie au bedecken, und für den 
„Groß au bewahren. 


Die Thiere ſcheinen ſogar durch Berry 
fung ihrer Berbrecher Warnungen auf die Zus 
Zunftzugeben, Man erinnre fih, was ich oben 
.$ 5. won Stöcchen und. Murmelthieren ausge: 
Führt Habe. Hicher gehdert au das Wepfpiet 
des Pontoppidans (e) von der Ningelgang (f), 
Wenn ihnen die Eyer genommen werden, oden 
font verloren gehen, fo peitſchet dad Männchen 
fein Weibchen mit den Flügeln, daß eg erbärms | 

' us ſchrevet. | 


5. 16. Thiere bedienen ſich der Verſtelung, um 
devorſtehende Gefahren abzuwenden. 

Vaerſtellung nennt man jede - Aufßerliche 

‚Handlung „ die den innern Gefinnungen entges 

ger 

— a der Narnehiforie von Nerwegen⸗ Th 


- "N Bar: ‚oil Sing. Gide, ur / ae nenne 
Se Pontopp 


1 
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Eine bebinen ſich der Verfelting m. 1383 


gen iR, Menſchen bebienen ſich derfelhen, um 
gine Abficht zur Ausführung zu bringen, Man 
gedenkt ſich demnach etwas Kuͤnftiges vermittelſt 
der Verſtellung zu erreichen. Folglich iſt Die 
BVerfielung mit einem Gedanken der Zukunft, 
oder mit einer Vorausfehung vergefellfchaftgt, 
Daß nun au die Thiere dann und wann ſich 
der Verſtellung bedienen, haben aufmerffame 
Naturforſcher vorlängr wahrgenommen. Wer 
geitd oben $. 13. in einer Note habe ih ange 
merkt, daß die Geeotter fich als tobt ftelle; vom 
Guchfe iſt ebenfalls bekannt, daß. er ſich man 
gerley Verfiellungen bediene (6). 


Sogar die Hafen bedjenen ſich mancher 
Berſtellung und einer Art von Lit. Bonnet () 
fagt: „Etx wirft ſich in ein Gebuͤſch und ver⸗ 
biost ſich allda, Pie Hunde verfolgen ihn, laufen 
Ähm vprben und verfehlen ihn. Wenn dag 
ſchlaue Thier fie vorbeplaufen, und in, einiger 
‚Entfernung fieht, ſteht es von dem Dete, woch 
.* 964 ſich 


: CE) Mehrares von ber Lift des Juchſes kann ik 
Bongetd Betrachtung über die Natur, von 
Ken. Prof. Titius heransgegeben, zweyte 
Auflage ©. 554. f. gelefen werden. Au 
vergleiche man meinen $. 9. ©. 120, 
€&) Im angefüheten Vuche S . 533. 


* 


384 Thiere bedienen ſich Ber Berfelung, 


ſich verſteckt Hatte, wieder auf, nimmt -feinen 
erften Gang, machet manche Wendungen, und 
auſchet die Windfpiele, "daß fie hierdurch die 
Spur verlieren. Er wechſelt in feiner Schlauige 
eis naufhoͤrlich, und boomt nad den Um 
Ränden. * 


Dem Hirſch, von dem ich ſchon ven. andes 

ver Gelegenheit verſchiedenes gedacht habe. ( Sie⸗ 
He $. 9. S. 121.) wird eine noch viel feinere 
Berſchlagenheit beygelegt. Bonnet (i) be⸗ 
merket, wenn er von den Hunden aufgeipzen« 
get it, und verfolgt wird, mangelt es ihm nicht 
an iſt, Hunde und Fäger irre zu machen. Er 
geht einen Weg vielmals Hin und her, ſuchet in 
Geſellſchaft anderer Thiere zu kommen, um mit 
folden verwecfelt zu werden, ſetzet Durch fie 
und entfernt fich ſogleich, fpringt nad Gelegen⸗ 
Yeit aus, verſteckt id und druͤcket ſich. Da 
"ihn das Erdreich jederzeit vercäth,. fo nimmt er 
feine Zuflucht zum Waſſer, ſtuͤrzet Ach in daſſel⸗ 
de, damit er den Hunden feine Spur entjiehe, 
Die Hitſchkuh, welche noch ihr Kalb bey ſich 
hat, ift fehe beſorgt felbige® der Verfolgung 


>. „ber Hunde zu entziehen ; fie Bietet fich felbft den 


Ounden dar, däßt fi von.ihmen jagen, um 
fe 


(i) Am a0. ©. 551 f 





‚ 
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Eu 


um Beorfpenbe Gef akgumenben., Fra 


fie u dem Kalbe abzubringen, und —— 
hernach wieder zu ihm. . 

Dellon unterhielt in-’ dem krankildm 
Comtoir von Tilfeeri einige Monathe einen Si 
-ger. Od nun gleich’ derfelde an eines ſatken 
Kette lag, fo entfam er doch zwehmal. Man 
erhafchie ihn das erfiemal wieder. Aber das 
zweytemal kam er nicht wieder, jedoch hielt. ar 
fich lange in der Gegend des Comtoirs im verbor⸗ 
genen auf, und richtete grauſame Verwuͤſtun⸗ 
gen an. Wie er noch an der Kette lag, 

- mar ‚er Mfiig genug einen Theil des : Reife 
fe, “den man (hm ‚hinfegte,, foweit umber-zu 
freuen, als es ihm in feiner-Bage möglich war, 
Diefed lockte die Hühner und Enten herbey. Er 
ſtellte ih, als ob er ſchlief, damit fie naͤher 
fommen möchten, und dann ſchoß er auf eins 
„mal auf fie 38, da es ihm denn nie feblfhlug, 
rinige zu erwuͤrgen (k).  - 

Here Kraſcheninnikow (1) giebt von dein 
Kamiſchatkaliſchen Vielfraß eine befondere AR 
an, die eine Verſtellung in fich faſet. Ertici⸗ 
test auf am Sm, nimmt etwas von Mooſe 

“ Bug mit 


(k) GS. Mit. des Voyages. 


(1) In der VDeſchreib. det Landes Camtzaxtta. 
. Kumpn; 1766. 4 » 120, 


2 





Dit A mn ka vu 


cwuit ſich wornach die hnnihiie bebnbe- Pr 
Kern ſind. Wenn nun ein Rennthier fi in 
:her Nähe zeigt," ſo laͤſt er von dieſem Moos et: 
was herabfallen. Gehet das Thier dieſer Las 
Eung nach, fo ſoxingt ihm ein ſolcher Vielfraß 
auf den Hals, Alammert ſich zwiſchen heyde 
Obened krahet hernach dem hetrogenen Kenn; 
ihier mit beyden Klauen die Augen: auf, “und, 
quäfet es fo arg, daß es mit dem Kopf gegen 
die Bäume rennt, welches ihm gemeiniglich das, 
‚Beben koſtet. Kaum iſt es niedergeſtuͤrzt, farger: 
heilt dee Bielfcaß dag Wildpret , und vergraͤht 
es in die Erde, damit eq yon Einem andern Sp 
„re geraubt werde. 
Man pflegt auch von den Hunden in Nen⸗ 
Sfpänien eine Verſtellung anzuführen (m). Die 
Krokodille find dafelbſt wie in Egupten gang be⸗ 
+fonders auf Hundefleiſch erpicht, und lauren un⸗ 
aufhoͤrlich, um ihren Begierde ein Gnuͤge zu 
vielen, Allein die Hunde wiſſen ih durch eine 
:beroundernstwächige AR von der Gejahe zu her 
ferzen. Wenn ſie uͤbers Waſſer hinüper fegen 
wetten, fo.fangen fie an einem Orte deg Beftg: 
des zuvor an in bellen, um alle Krofodile dahin 
u 


2 m ) Wie. m Hi, des Voyager bemerbet wor 
eh . 7245 





um’ Geborfteßenbe Gefohien abjamenben. 387 
iu ziehen, und gehen alsdann nach einem andern 


Dit, um durch a föroimmen, F 
Gin gewiſſer Herr Vertram in England 


‚Ctögt D. Martini.in dem Anhange der Bäffonz 
Alben allgemeinen Raturgefchichte Iezten Bandes) , 


war verfichert worden, daß bie Wpern flächen, 
fedald man ihnen etwas vom Speichel eines 
Menfchen in den Rachen brächte, - Um ſich da= 
von überzeugen zu koͤnnen, reizte er eing Miper 
ſolange, di6 fie den Rachen auffnesvete; und 
brachte, vesmitseht eines Stockes, etwas box 
feinem Speichel hinein, Die Viper, welche ſich 


augenblictich auf den Rüden wähte, f&ienoällig 


todt zu ſeyn. Hert B. nahm ſich die Geduld, 
abzuwarten, eh fie nicht von dieſer ſcheinbar 


tͤdtlichen Schlafſucht fick erholen wire, und- 


ſah, daß dieſeg, nach einer kurzen Verfellun, 


fh wirklich ereignete. Die Lift der Vipern gei IR 


alſo in dieſem Falle ſo weit, doß fle durch ver⸗ 


frelte Kunft oft eine Weile ſierben, um den wies - 


lichen Fod zu vermeiden. 


Die grauen Rebhuͤhner wiſſen dentanz 


Ruc SR und Verſtellung ſich den Nachſtellungen 
Der Jäger zu entziehen, Wenn fich einer ihrem 
Meße nähert, fagt Valmont de Bomare, fa 
rerlaſſen fie «6 und entfernen fich hinkend, mi 

* a 


ser, 





388 Aero bedienen f-Der Werfllung 


ihn zu locken, ihnen zu folgen. ‚ Wenn fie ihn 
nun weit genug entferne Habın, fo wiffen fe 
Rd eilend zu retten. FR alles ruhig, fo vufen 
fie ihren Kleinen, die auf ihr Geſchrey ſogleich 
zuſammen fommen. Die vothen machen e6.chen 
fo, wie die grauen, Wenn’ fie den Jäger mt 
feinen Hunden fi ihnen nähern fehen, Fö-fie: 
gen fie mit kleinen Zügen davon, als ob ſie g 
lahmt wären, oder ‚einen Fluͤgel zerbrochen 
haͤtten. Dieſes nennen die Jäger Schleichen. 
Man har oft geſehen, daß ſie als Schleicher 
weggeflogen, und im vollen Jiuge wieder guckt: 
gefommen, ja, daß fie fo kuͤhn geweſen find, 
fi wider die. Hunde zu vertheidigen, Die ihte 
Jungen feaffen. So groß iſt die Liebe dee Weib⸗ 
qhen unter den Thieren zu ihren Kleinen. 


Ein anderer Schriftſteller (m) erzähler: 
unnter den verſchiedenen Arten von Sperlingen, 
. bie man in den mittäglichen Provinzen von Peru 
antrift, und gröftentheils jo. groß als unfere Am: 
fein find , zeichnet ſich eine ſehr huͤbſche Art aus, 
die man Maragua nennt. Diefes Pleine Thier 
führt einen beftändigen Krieg mitden Dttern und 
Feißt fie mit vieler Begierde. Um feinen Zweck 
zu erreichen, verbirgt dieſer Vogel den Kopf 

“ me, | 


ö J (0) Hift, des „Voyagen, 


/ 
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um bevorſtehende Gefahren abzuwenden. 389 


unter feinen Flügel, ‚und bleibt unter der? Se⸗ 
ſtalt einer Kugel unbeweglich liegen. . Die Otter 
kommt näher, und da der Kopf des Vogels niit 
fo bedeckt iR, Daß er nicht durch feine Federn. 
durchſehen koͤnnte, fo bewegt er ihn: nicht eher 
als bis feine Feindin ihm fo nahe if, daß er ihr 
mit dem Schnabel eins verſetzen kann. Die Dt: 
ter giebt ihm alsdann augenblicklich einen Stich 
mit der Zunge; allein fobald er fi verwundet 
fühle ,‚frißt er von einem gewiſſen Kraut, da6 
man Sperlingsfcaut nennt, welches ihn heilet. 
Hierauf eilt ee den Kampf zu erneuech, und 
nimmt jedesmal, wenn er geſtochen worden, zu 
feinem Mittel Zuflucht; Dieß Spiel dawert fo 
fange, bis die Otter, die ſich nicht zu helfen 
roeiß, alles Blut verforen Hat. ı Dann frißt det - 
Sperfing fie auf, und macht, menn er gefättis 
get iftz noch einmaf von feinem Segengift Ge⸗ 
brauch. 


$. 17. Thiere ſtehen ſich unter einander bey, und 
rufen üch ber remekshenden Stdn m m 
Huͤlfe. 


Derjenige Menſch, det einem andern beps 
eher, “oder Hülfe leiſtet, fucht deſſelben Vor⸗ 
faq ‚oder defien Wehl-duch Anwendung fr - 

fte 


— 7 


"390 Thiere ſtehen ſich nieder bp. 


Meäfte gu befördern, Ex gedenkt fi) alſo eh 
Zufänftiges, das er zu bewirken fucht, pi 
äwedet. guch die Hükfe auf den Ruben ı mehyttit 
in Vereinigung ed. Daher die Hürfste 
vinen Beweißgrund von Borherfehuingen — 
‚Mache ich hiervon eine Anwendung auf die 
“ey ſo lehret uns die Erfahrung, daß fie wen: 
falls ſolche Wirkungen durch ihre Verrie 
zum Daſeyn bringen, die gu erkennen 
die fie fi einander, teils eiigeln, theus ia 
Verhindung Hüffe zu leiſten, bereit find, Die 
Quelle Hiervon mäg ſehn, welche fie will, ler: 
dings Fan es feyn / dab der Schöpfer den, Tier 
ten fon einen Trieb in die Natur geofen ap; 
ſich bey Sefahren Beyſtand zu teiften, mar 
wauͤrde eben Yo wenig irren, . wenn Bir, den 
ÜWenfepen dergleichen Triebe zueignete, twöfeene 
Inne dieſe Vollkommenheitstelebe nicht —88 re· 
velloſe Erziehung unterdrückt und verſnſtert wer: 
den (. So wenis man aber on 


2 


6) Wet nännt dit e. inöralif 
Bor, Sch habe ziemlich ni Ep 
jehahdelt, inmelret Sittenlehre der Vernaiuft, 


- Altenburg 1732, &, 147. —* ‚Nahe: 
dahet nicht allein sep threa arten en San, 
— 
.. e 











und rufen ſich heh deverũ. Sg äh: adt, 


dep Menſchen die Schluhfohge zu rechtferngen· 
Menſchen fühlen einen ‚natürlichen Trieb und 
Hang andern Dürftigen Hülfe zu leiſten, fol. 
Tip handeln fie, blos durch diefen Deieb und- 
Keig geleitet, ohne an das dadurch Fünftig zu 
erreichende zu denken, eben faitoenig kaun, toik: 
ich glaube die Folgerung einen Werth haben; 
wenn men bey Thieren ſchlieſſen will, Thiere 
werden durch ihre Motwrtriebe gereigt, umberh: 
—* Ben .. babe 
ben, wen fie m Noch nd, wie einige ' 
Seiftfteller behaupten. &o — 
- 2ehlnarn m hiſtoriſchen Schauvlatz der na⸗ 
türichen Vderkwardigteiten In. dem Meßnts 
Wen Ober ı Erzgebirge, Lelpzig 1699. 4. ©; 
604. f. In Jahr 1642. flohe das Wild we 
‘gen der Wölfe tu bie öffnen Sieden und 
Döifer. Im Jahr 1678. der 5 Zar. ſuch 
ten erlüche Hirſche in Annaberg Schub, und 
‚einer ging Wochen fäng aug umd ein, umbr 
Siege Sid) des Ragte in dgn Gärten auf, der 
Andere ließ ſich mit Gchüeebällen treiben, und 
Reit ſich an die Rirämauer. Im Jahr 
Tr. fief ein abgematteter Hirſch auf der 
‚N Müepejagd an das Chucfütiiche -Faybjeht, 
'neigte feine Stangen gegen, den Landesherem 
unð erwärfete feinen Schuß. Daß uber did | 
ſes lebte — beweifen follte, wie der 
Dirſch Hatfe bey den Ehurfücften geſucht das 
be, daran zweifle ich feht. Er ef due Ang 
wohin et tamm. fr w. 





322* Thiere ſtchen ſich unter einanderben, 
veyahon, folglahe handeln fie Stod'na die 
fen Telebe, ohne an das dadurch ju erreicherde 
zu denken, da jſt, fe tandeln ohne Vorherſe- 
Hung. Ic glaube vielmehr uͤberzeust ja eb, 

mis dem noibehichen. Antrieb zur Hälfkteiftng 
Feder die Börherfehung eines afhdfiiben 
Cefeigb, den man wuͤnſchet, vereinbanen'gu fin: 
nen. Denn ſolches ſcheinet mir Feine Ueherfpais 
sung im der thieriſchen · Seelenkraft zu edfordern. 
Man erwege, daß die Thiere durch die Erin⸗ 
nerung des ehemaligen Erfolgs einer Empfs 
Bung, gar wohl auf die Idee geleitet wirden 
koͤnnen, es werde bey ähnlicher Empfindung wis 
derum ein aͤhnlicher erfolg ſich Auen ch. 8 
9. 10.). Diefes veitht ſchon bin, DOpkifih 
zu machen, wie die Thiere mir ihrem Triebe 
andern zu helfen, auch die Vorausſehung det 
ihnen Wuͤnſchenswerthen Erfolgs verbinden föns 
wen, - Denn haben fie, vermöge diefes —* 
llchen ober ihnen angebohtnen Triebes 
ihre Gefellen aus einer Gefahr zu retten, ran 
fie wider Zeinde zu ſchuͤtzen gefucht, fo #nnte 
es leicht fommen, daß wenigfiens zuweitmn ihr 
Borfag mit einem erwünfchten Ausgang Beloh: 
net wurde; ereigmet fih nun heute eine aͤhnliche 
Gefahr ihrer Freunde, fo bringt das Geräct: 
niß den bey ehemaligen Antigen Umftänben ſich 

aeg 





unbd rufen fich bei bevorſt. Gef. zu Hilfe: 393 
zeigenden gluͤcklichen "Erfolg wiederum hervor, 

daher denken die Thiere auch jetzt einen aͤhnli⸗ 
chen guten Ausgang, und werden eben dadurch 
in ihrem Vorhaben geftärft. ft dieß nicht eine 
Worausfehung?. und zwar eine ſolche, die ſich 
bfos auf Ideen des Gegenwaͤrtigen md Bagim 
genen gründet? 


Die Erfahrung beftätiget dieſe Theoile: 
Mat hot Vepfpiele erieht, two Thiere andere, 
die in Ohnmaͤcht lagen, durch Vewegungeit 
wiederum zum Bewuͤßtſeyn au bringen gefucht, 
auch wohl bey ſchon woden Thieren gleichen Vers 
fuch ängeftellet haben, weil fie noch nieht geiniß 
wuſten, ob das Thier tod: wäre oder nur in 

hnmacht läge, Diele Unternehmüng war ein 
Trieb zur Hütfsleiftung ; daben fie fi über 
dachten, e8 werde das in Schwacheit liegende 
hier dadurch wieder ermuntert werden, wie e& 
etwan ehemals geſchehen ſeyn diöchte: Pons 
töppidan [p) gedenket eines Bepfpiels,; _ das 
reine Behauptung Seftäcker. Cr ſagt: „Habs 
Heft (Meerpferd.) ift ein Seebogel, nicht grd 
fe als eine Möwe, ſchnarcht wie ein Pferd, 
wenů 


© In ber marielches Hiſtorie von Norivegen 
2%, ©. 124: ” 
Sn Abnd. d. hit, , &r. 


394 Thiere ſtehen fid unter einander bey, 

wenn er niefet, daher er auch feinen Rahmen 
befommen, wie auch zugleich davon, weil feine 
Bewegung auf dem Wafler wegen des Hüpfens 
‚und heftigen Stoſſens dem Traben eines Pferdes 
gleich kommt. Daher, wenn diefe Vögel in 


groſſen Haufen anfommen, fe wird die See im 


ſtilen Wetter unruhig. Niemand allhier kann 


“fügen, fie auf dem Lande geſehen zu haben, ja 


fie follen fi dem Lande nicht weiter al bis auf 
zehn Meiten nähern, daher fie denn den Schif- 
fern allein befannt find, die weit hinausfahren, 
um den Gechund oder Heyfiſch und die Helle 
flynder (Hillbuͤtte) auf Stors @ggen (ein ſeich⸗ 
ter Seegrund) zu fangen. Und ob fie ſich dier 
fem Seegrunde bald genähert haben, koͤnnen fie 


. daraus merken, wenn dieſe Vögel ſich bey den 


Boͤten einfinden, in Hofnung, das ausgewor⸗ 
fene Eingeweide zu defommen q). Schlägt 
man einen mit einem Stuͤcke Hol, oder mit 
"einem Steine, daß er davon ohnmädtig wird, 
fo verfammeln fih viele andere feiner Art um 
ihn herum, und hören nicht auf, auf ihn zu 
picen und baden, bis der Ohnmächtige aufges 
fpuntert und wieder lebendis wird., 


Daß 


— Vogel find ae im Seiten eine 
Anzeige (somen). 


und rifen ſich bey bevorſt. Gef. zu Huͤffe. 395 


Daß ſich bie Stoͤrche zur Aasfährung ge⸗ 
wiſſer Abſichten zu Haͤlfe rufen, beſtaͤtigen die 
oben (.$. 5.) bemerkten Begebenheiten. 

Auch die Biber leiften ſich bey ihrem Baue 
Hälfeeiche Hand. Dieß erhellet aus dem, mas 
ih oben $, 14. von felbigen deygebracht habe, 
Sonft erzählet au Kainal. daß fie ſich von 
einee bevochehenden Gefahr Nachricht ertheile 
ten. Dinn bey dee Herannäherung der, Jaͤger 
iſt ein ſtarker Schlag mit dem Schwanz ind Waſ ⸗ 
fer, das. Zeichen zum Lärmen in allen Hütten 
der Republik, üumd ein jeder facht fi unter 
dem Eiffe zu vetten. Allein es hält für dieß uns 
ſchuldige Wolf ſehr ſchwer, allen Fallſteicken, 
die ihm gelegt werden, zu entgehen. Daß die 
Biber fögae einige zn ihren Sklaven machen 
follen, damit diefe Für fie gewiſſe Acbeiten un⸗ 
ternehmen, wird zwar erzoͤhlet r), ich zweifle 
jedoch gar ſehr an der Wahrheit dieſer Geſchichte. 
Isbrand-Ides fagt, nad dem Zengniß der 
Einwohner Siberiens, es verſammle fi jede 
Familie der Biber im Frühling. . Sie giengen 
paarweiſe gegen Die andern Biber auf die Jagd, 
Wären fie fo gluͤcklich, einige zu erhaſchen, fo 
töbteten fie ſolche nicht, weil fie ſelbige nicht als 

&ca idee 


Tr) Hi, des Voyages, 


296 lee ftehen ſich unter einander bey, 


ihre Feinde betrachteten, fondern fie bräcten 
fie nur nach ihren Wohnungen, um fie als Sa 
den zu allerhand Arbeit zu gebrauchen. 

, Noch erinnse man fih, was ih $. 14 
von Ameifen ausgeführt Habe, als welche nicht 
allein mit vereinigten Kräften zu einem gemeins 
ſchaftlichen Zweck arbeiten, fondern fh auch 
zu Hülfe kommen, wenn die Loft, melde bie 
eine Ameife tragen will, ihr zu ſchwer fällt. 
Sa, wie bewundernswerth handeln nicht eine Art 
Zermiten ($. 14.) die durch gewiſſe Zjchon ſich 
ebenfalls Nachrichten von bevorfichendeh Gefah⸗ 
ven ertheiten. Spallangani (5) gedenfet, daß 
Die Ameifen ſich in zıwey Kolonnen theilen, wenn 
fie fi eine Wohnung anlegen tollen. Die eine 

. befepäftiget. ſich unaufhoͤtlich damit, die Erde 
herous zuteagen, bie andere verrichtet den Bau, 

. he liebften Speifen find sodte Snfeften, Saam⸗ 
Ebner (t), Zucker, Brod, Obſt u. d, g. Haben 
fie 
- (6) In den, Zuſten der tuelienſchen Ueberſen 

gung von Bonnets Betrachtungen der Natur. 
¶t) Man vergleihe, was id davon $..14 am 
geführr Habe. Bonnet glaubt abet die Körner 
melde fie fo emfig in ihre Wohnung fehlen 
ten, mären nicht inne Mundptobifion, ſon⸗ 
dern bloſſe Marzriätlen, die fie, gleich Holz ⸗ 
frängen und Graofäschen,. zum Baue a 





- \ L _ ” \ ’ . 
und rufen ſich bey bevorſt. Gef. zu Häfen z7 


fie etwas-ausgefpärs, oder eine Beute erhaſcht, 
die für eine Ameiſe zu groß und zu ſchwer iſt 
fo zerſtuͤcken fie ſelbige wit ihren Zangen; oder 
es fommen mehrere Ameiſen, und helfen eine“ 
ander die daſt fortbringen. Es giebt einigel Ar⸗ 
ten Ameiſen, die diel groͤſer und ſtoͤrker, als 
die unſrigen ſind, auch in weit groͤſſerer Anzahl 
beyſammen wohnen, und alſo viel wichtigere 
Thaten verrichten koͤnnen. Nach dem Zeugniſſe 
der beruͤhmten Merianin koͤnnen die Ameiſen 
auf Surinam, in Amerika, in eines einzigen: 
Racht einen ganzen Baum. antlauben (u). An⸗ 
dere warten unten, und tragen die abgabiffes- 
nen und herabfallenden Blätter geſchwind in ihre: 
gemeinſchaftliche Wohnung Die Portugiefen: 
nennen dieſe Yet die Viſitenameiſen, weil fie alle: 
Jahre aus ihrem Neſte hervorgehen, weit: und- 
dreit in ünpähfigen Schaaren alle Häufer Burhe 


wandern, die Zimmer durchſuchen, und alle . 


Mäufe und andere fhädliche Thiere umbringen, 
ö & 3 Ihr 


Wohnung anwendeten. Siehe deſſen Be⸗ 
F « feat, der Natur, nad) der Ausgabe des Prof. 
Thttius, 2. Aufiag. S. 412. > 


€u); Hiermit mag ‚veugtichen werden, was if 


oben von einer Art Termiten, die weiſe Amel⸗ 
fe genannt ausgeführes habe / weiße obgeer: ” 
kasa Vaͤume auaroiten. I 


388° Ob aus den Üsfer, Behaude. koige, 

Itr velach iR daher den Einwohnern ehe ans 
denehm. Kommt ihnen auf dieſen jähetiden 
Reiſen etwas im Weg, daß fie nicht von einem 
Orte zum andern gelangen koͤnnen; fo überfleis 
gen ſie dergleichen Hinderniffe folgendergeſalt. 
irre Ameife hätt ſich mer. den Zähnen feſt und 
unbrtealidy an ein Stüc Holy oder einen andern 
fen Körper an. Un’diefe klammert ſich eine 
andere, an dieſe die dritte a. ſ. w. Goldjerger 
ſtalt wird eine hängende lebendige Kette daraus, 
die Ach vom Winde an den: verlangten Ort hin⸗ 
Über fühten läßt. " Sobald fie hinüber ift, hai⸗ 
ten ſich hie Aufferflet-Ameifen daſelbſt greihfulie 
mit den Zähnen an; es entfteht auf diefe Weiſe 
eine Urt von Tebendiger Bruͤcke, auf melden 

das ganze Ameiſenheer Hindber aͤcht. 


§ 18. Ob aus den biehertgen Veharotungen ft 
u dag bie Thiere Verſtand und Vernunft 
haben, 


. Berihiedene werden demjenigen, was ich 
biöher ausgeführet habe, entgegen ſetzen, daß 


”. ich nad} meiner Theorie gedrungen fepn waͤrde, 


des Tieren Berftond und Vernunft zuzueignen, 

+ da man doch die Vernunft ald dad unterſchei 
Vangsgeihen der Menfpen und Wirre w du 
.. sag 





' 


daß Be Shine MBerft. und Vern. Haben." 399° 


teapren habe, obſchon derſchiedene ältere (x) - 
und neuere Schriftftelter den Thieren Wernunft 
bepgetegt hätten. Id finde, mich aber bey dies 
fen Sinwurf micht betroffen. Denn ob Ich ſchon 
dem WViche Gedaͤchtniß und Borausfehungen 
beylege, fo glanbe ich doch mit Grunde leugnen 
zu dürfen, daß daraus dee Befig des Verhans 
des und der Vernunft gefolgert werden koͤnne. 
Der Verftand erfodert eine folhe Denfungss 
kraft, die ſich durch unſinuliche, allgemeine (ads 
ſteakte) Ideen äuffert, fo wie die Bernunft eine 
Einficht in die Verbindungen der Dinge, ver⸗ 
mittelſt unfinulicher und allgemeiner oder: gemeins 
ſchaftlicher Ideen erheifht. Wenn man. nun: 
den Thieren Erinnerungen und Prävifionen zu⸗ 
eignet, fo ift es aut won folchen Erinnerungen 
und Vorherfehungen zu verfiehen, die fi auf“ 
finnilihe Ideen gruͤnden, und folglich Haben die 
Vorſtellungen der Thiere noch einen weiten Abs: 
Rand von der Vernunft. Menfchen erinnern’ 


ſich lich oft vergaugener Dinge, vermittelſt 


der Üeberlegungekraft, fie ſtrengen ihre Auf- 
cc 4 merke 


(x) Siehe Diſſ. ſel. Deufng. de ratione et los, 
 ‚ quela brutorum. Nuernb, Schost Phyſ. cur. 
EL. VI. c. 19. M. 9. Ern, Hering. Difp. von 
dieſer Beaterie, Wittenb. 1665; M. Serbe 
Calvif. difl, de fermone Lipf, 1660. 
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merkſamkeit an, und bemoöͤhen fih ehemalige 
gehabte, und wiederum in deu Seele erlofchene 
Gedanken zu erneuern ; eben fo firengen fie durch 
Machdenken ihre Seelenktaft an, aus diefen und 


* jenen Verbindungen Ausfihten im die Zukunft 


zu erhalten, Sole Erinnerungen und Vor— 
ausfehungen muͤſſen allerdings den Thieren abs, 
geſprochen werden, weil fie Wirkungen des Ber⸗ 
Pandes und. der Bernunft find. Über deswegen foigt 
nicht, daß das Wich gar Feine @rinnerung und Bor⸗ 
herſehung beſitzen koͤnne. Dic@riunerung bey den 
Thieren entſtehet nur, wenn eine ehemalige Eu- 
Pfindung, die lebhaft genug war, twieberum 
erneuert wird, oder wenn eine neue Empfindung, 
Yon eben der Beſchaffenheit wie die ehmalige, 
das ehedeſſen zugleich gedachte und erfolgte wies. 
»erum ohne alle Mühe und. Nachdenken des; 


. Bhleves erwecket, daß daher Furcht oder Hefnung, 


erreget. Dieß ift eben fo.menig eine Wirkung 
des Berſtandes und der Vernunft, als eine 
See, die bey dem Menſchen, ohne. alle Nach⸗ 
denfen, vermittelt. einer andern erteget wird, 
ein Erfolg des Verſtandes und der Vernunft iſt. 
Der Menſch weiß oft felbft nicht, warum ihm. 
ein ehemaliges. gedachtes Object wiederum ein⸗ 
fat, es geſchiehet teider feinen Willen, blos 
durch Alociatiog einer ‚ähnlichen Idee. ben, 
en 


daß dia Diene Verſt. und Vern. haben) zan 


ein ſoiches Verhaͤltniß hat die Erinnerung der 


Chiere. Und ſo kann ich auch Yon den Vorher⸗ 
fehungen dev Thlere behaupten, daß fie ohne 
Beyhuͤlfe eines eigentlichen. Verſtandes und den 
Vernunft begreifiih find, ‚Denn ihrs Vorauss 
fehungen find nur vorm jwegfacher Mit. Cinige 
find Wirkungen der finnlichen Gedaͤchtnißkraft, 
andere aber. des ungewöhnlichen Gmpfindungen, 


Dep melden fie furchtfam find, . weil fie nahe 


wiſſen, ob ihnen der durch die. Empfindung ſich 
darftehlende Gegenftand dienich oder ſchaͤdiich 
fen. CH. 12. om Ende, und d. 74.) Wen 


wird alfo Hieraus eine Wirkung des Berftans 


des‘, der Ueberlegungekraft und Vernunlt ſola 
gen! — 


Eben fo wenig kann ich dem berůhmten 


Bonnet (y) beypflichten, wenn er behaupten 


will, wofexne die Thiere bey: ihren Vercichigne 
gen einen Vndzweck vor Augen. hätten, ſo muͤß⸗ 
sen fie auch Vernunft befigen, - weil Begriffe 
„vom Endzweck, Abſicht, Mittel zu viele Ueber⸗ 
legung erfoderten, die doch in dem Kopfe eines 
Ahieretz nicht. ſtatt Anden Fönnte, da es feiner: 

Cc 5- allge⸗ 


Cr) In der Betrachtung der Natur, nach des 
Pr Ansgahe ©. 532. XXXII. Haum 


J 


au. Dh aus dei Tinfer, Behendt. fothe, 
allgemeinen fendern bioß finnlicher und einzelnen 
Degriffe foͤhig ſey. Mic ſcheinet aber diefe Be⸗ 
denklichkeit nicht von Wichtigkeit zu ſeyn. Denn, 
was heißt Zweck, Endzweck, Ahficht in der all- 
gemeinften Bedeutung ?. — ein Erfolg: dee Hands 
Bing, den man fi vor defien Wirklichwerdung 
gedachte. Sollte nun wohl dieſes die Kräfte eis 
nes Thieres überfteigen? Kann nicht das Thier, 
#9 vermittel der @rinnerung ehmaliger Erfol⸗ 
ge, bey ehemals gehapter Empfindung, ſich 
wiederum gebenfen, es werde der Erfolg zum 
Dafeyn fommen ? ( . 12. bi6 17.) alfo kana 
es auch diefen Erfolg zu befördern, oder zu bes 
Binden ‚geneigt feyn, nachdem ſich das Thies 
den Effekt als dienfam ober al& nachtheilig ges 
denkt. 


rlger (2) scher alfo ebenfalls zu weit, 

wenn er den Thieren Vernunft zueignet. 
Er glaubt, daß die Thiere den Beſitz der Ver⸗ 
nt Baducch bewieſen, weil fie Vernunftſchluͤſ⸗ 
fe machten. Da nun ein Vernunftſchluß alles 

+ ml einen allgemeinen Vorderfag erfodere, und 
u . dieſer 


‚ (2) In der Erperimentaffeelenlehre ©. 333 f. 
Sr dem Hamburgiſchen Magann 9 ©. komme 
- auch: von ihm eine Abhandlung von der Vers 
nunft der here vor. 


daß di chin · Bet. und We ben. 403: 


diefer nicht ohne einem allgemeinen Begrif ſtatt 
finden koͤnne, fo waͤre offendar, daß auch die 
Thiere allgemeine Begriffe bildeten, Weil nun 
dieſe ein Eigenthum der Vernunft wären, fo. . 
koͤnne dem Viehe die Vernunft nicht abgefpros 
chen werden. — Allein nie wird- man eigentlis 
che Bernunftfhläfle und allgemeine Begriffe von 
den Thieren darthün, Die’ Bepfpiele , worauf 
ſich der ſel. Krüger beruft, laſſen ſich, in wie, 
weit fie gegründet find, ‚alle aus finnlichen Ideen 
begreiflihd machen, Ich will nur die Begeben⸗ 
heit erfläcen, die Krüger (a) beydringt, Ei⸗ 
ner meiner guter Beeunde, fagt er, eitte in dee 
Rat auf feinem wignen Pferde durch einen 
Wald nah Haufe, Er ftieß ſich an einen Uſt, 
weil er fehr ſcharf ritte, und Kel vom Pferde. 
Sogleich kehrte das Pferd wieber um, lief nach 
dem Haufe des Fremden, wo der Here geweſen. 
war, und da! es ſolches verſchloſſen fand, klopf⸗ 
te es mit dem-Hinterfußle folange daran, bis die, 
teutt aufwachten, und das Thor Öfneten. Als 
diefe das Pferd’ ohne Reuter erblidten, fo eil⸗ 
ten fie mit ſolchem auf den. Weg ' nach ſeinern 
Wohnung wid, und famen duch ung, 
des 


6) ander Spermien aD» 


‘ 


\ / 


403 Ob and hen bisher. Behaurt. folge. 
Pferdes bia an den Ort, wo «8 feinen Genen ° 
yet hatte. , Woaͤrde jes wohl ein Men, 
nn ee in des Pferdes Stelle, und feinem 
Herrn tern gewelen, andere gemacht Haben ? < 
 ‚Gewiß diefe Seſchichte beweißt vom Pferde 
Note weniger] als ‚die Vernunft. Der ganze 
Erfolg kam von Seiten des Pferdes vom Ge⸗ 
daͤchtniß deſſelben her; von Seiten des Reuters 
oben von der Vernunft dererjenigen, die indem 
Haufe wohnten, bey welchem das Pferd on⸗ 
Mopfte, : Da das Pferd, nad dem. Heruntere 
fuflen feines Hexrn feines, eignen Willk uͤhr uͤber⸗ 
Hoffen war, ſo gieng es nach demjenigen Haufe, . 
wo es vielleicht nut Futter genoſſen, wiederum 
zuruͤck. Dies iſt ein bloſer Erfolg der Erinnerungs⸗ 
rraft. Da es aher das Haus verſchloſſen fand, 
“nd doc fonf durch die Thoͤre oder das Thor 
gegangen war, ſo ſuchte es durch Anſtoſſen die 
Zhaͤre zu dinen. Die Bewohner des Hauke 
hoͤrten ſolches glaubten, es Flapfe ein Menſch, 
‚and ofneren · deswegen die Thoͤre. Da ſie num 
das Pferd ohne Reuter erblickten konnten ſie 
wie vernwihen der Hera muͤſſe ein Unglüdt 
ent in. 


Verſchiedene wollen-bie menfihenähnfiche 
Linſicht dar Plerde, ader die Vernunft der Thies 
ie 


/ Bu 
' . 
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we auch Auß dem-Bepfplele darthun, dad Here 
de Bouffanelle, Hauptmann vom Savalletieres 
gimente Beauvilliers (b) anführe. Einem 
Pferde von feiner Lompagnie waren auf einmal 
alle Zaͤhne ſo ſtumpf geworden, daß es weder 
Hafer noch Heu mehr kauen konnte. Dieſes 
Pferd wurde zween Monathe lang, und viel⸗ 
eicht noch länger, wenn man es länger behals 
ten haͤtte, von den beyden Pferden, die neben 
ihm ſtanden, und, mit ihm aus einer Krippe 
fraßen, ernährt; fie kaueten nehmlip Heu und 
Dafer, und / legte es ihm hin. Eine ganze Conis 
- pagnie, Officiere und Gemeine, fest det Vers 
faſſer Hinzu, iſt Zeuge von dieſer Wegebents 
heit (e). — Ich zweifle aber gar ſehr, daß. 
dieſe Begebenheit, wenn ich ſie auch als wahr 
gelten laſſe, Vernunftſchluͤſſe der Thiere dat⸗ 
thue. Gs ließ ſich wohl die Sache aub. einein 
Teiebe der Tpiere, ihre Geſellen und Bekannte - 
au. erhalten, erklären. Vielleicht verſuchte das 
‚Pferd, das Freſſen zu kauen, und fahe ſich das 
ju behindert,“ gab es auch wohl denen beh ihm 
ſtehenden Pferden zu erkennen ( . 5.). Diea 
war Grund genug, von dem Erfolg det Erzaͤh ⸗ 
lung, 
cb) da feinen Obfervarions inilitaties, 
. (ed Vergleiche auch Diäionn, Seaetduen, Art / 
‚Infiufi dts Animaus;. 


“fo empfindlich daß er entfetuch ſchreyet. Beſtuͤrzt 
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Bang; üund- fonnte alles durch⸗ Ouͤlfe der Sinne 
erfoigen. 

Gleiche Beſchaffenheit het es mit andern 
Beyſpielen, die man zum Beweiſe anzuführen 
pflegt, ob ich gleich zugebe, daß vetrſchiedene 
ſehr auffallend ſind. Dahin rechne ich das Bey⸗ 
fpiel, das man von Stoͤrchen angiebt, die Bes 
leidigungen und Unrecht betrafen, davon ich $. 5. 
ausführlich geredet habe. Auch kann das Exem⸗ 
pel hieher gerechnet werden, das in dem frans 


"söfiihen Merkur (d) erzählet wird. Ein zu 


Smyrna anfäffıger Mann, giebt als Augen⸗ 


zeuge einem feiner Fteunde in einem Briefe von 


einer Act des Zeitverireibes Nachricht, womit 
man’ fi in den Gegenden beſagter Stadt belufti⸗ 
get‘, weldher denen, die nicht in der Levante ges 
weiße find, fpashaft feinen wird, es giebt, 
fagt ee , hier zu Lande viele Stoͤrche. Um die 
Legezeit nehmen die Einwohner die Stotcheyer 
“ans dem Nefte, und legen an deren Stelle Häs 


"nereyer hinein. Wenn diefe ausgebrätet find, 
und das Männchen die Geftalt der Brut fieht, fo 
wird er auf die Verlegung, welche feiner Meinung 


nad , der ehelichen Verbindung wiederfahremiſt, 
vers 


(8) Mercure de Esanen, Navemb. 1777. 
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verfammelt ſich det ganze Zug von Stötchen um " 
das Neft, ftimmt einmöthig in den Unwillen 
‚über das ſcheinbare Unrecht ein , fällt zornig auf 
das arme Weibchen los, und hackt mit dem 
Schnabel folange auf daffelbe ‚bee erliegt. 
Die Jungen werden ebenfalls nicht verfhont. 
Das merkwuͤrdige hierbey if, daß das Mon: 
hen die Befttafung nie mit verrichten, Es geht 


nicht von der Stelle, ſondern ſMrehet in einem, : 


fort, auf die ängflicfte rt, ale od es mit dem 
Schickſal feiner Familie Mitleiden Hätte, — 
Wenn ich aud die Erzählung öugebe, folgt doch 
daraus feine Vernunft. Vielleicht ſtellen fie 
ih die Stöe hin als eine Urſache diefer im Reſte 
liegenden regelloſen Geburten an ‚, weil fie doch 
gebrätet. bat, und aus Abſcheu beingen fie die 
Mutter ſaumt den Jungen ums Leben, Wenn 


ich gleich ferner zugebe, daß die Thiere auf ein 


ander eiferfächtig ſeyn koͤnnen (Ds. weil fi 
dieſes aus blos ſinnlichen Trieben eben fo, wie 
bey Menfchen erklären läßt, "indem jene wiedigs 
fe nicht gerne ein merthgefpägtes Gut mit ‚ans 
dern theilen, daher auch viele Thiere Deswegen 
mit einander kampfen, 3. E. HDieſche u, ſ. w. 
ſo 
(e) Dean vergleiche Buͤffons allgem, Natut⸗ 
8geſch. lezter Band, im Anhange ©. 160, 
nach Martini Heberfegung. ‚ 


- 368 Ob aus den bisher. Behaupt. Folgt, 
% folgt doch aus dee gegebenen Erzaͤhlung noch 
nicht / daß die Storche aus der Gegenwart der 
jungen Huͤhner · im Reſte nefolgert und geſchloß 
jen haben, ed müffe die Sſoͤrchin Chebruch ge: 
Anieden Haben: Dieſes ſcheinet mir zu veel Nach⸗ 
denen zu erfodern. Es iſt genug, daß die Stoͤr⸗ 
he einſehen, vder daß. ihte Sinne fie be⸗ 
Kehren, die Huͤhner wären nicht von ihrer 
Art, und daß ſie Die. Störhin als Ur 
Tape davon betrachten, daher fie einen Haß auf" 
die Sidrchin werfen, ob fie ſchon ehe, feh⸗ 
lerhaft dabey urtheilen. Ein anders iſt ed, 
wenn ein Storch die untreue ſeiner Gattin ſelbſt 
"erfährt, wie Awan das Behſpiel, das ih ©: 
36 f. angefuͤhrt habe, sur Erläuterung dienen 
nnte: Da kann gar wohl die Eiferſucht die 
AUrſache ihres Haſſes feyn - = 
. Von dem Hafenadier haben dire, Joͤget 
folgende Ei Gemerkt (f). Ce faflet grofle 
Steine in feine Zönger, und läßt fie aud dei 
Zuft in die Buiſche fallen, um damit feinen Raub, 
Be. Hafen, zu ſprengen, wenn et im fregen Felde kei · 
ne Beute wahrnimmt. So groſſe Einſicht aber auf 
dieſes Beyſpiel zu vertathen ſcherat, fo iſt es doch 
aus 
¶) Siehe, Tantets Norabilia Venatoris; ste 
Auflage: Nürnd. 1731. 9: ©. 139. und D: 
Martini aligemeine, Gedichte. det Natur; 
3 54 unter der Aubrid -Ablei ©. 3iy: 





\ 
f 
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and dem Gedaͤchtniß des Mdlers erflächar. Viel⸗ 
Leicht find ehemals vom Felſen, zumal, da ex 
ſich auf hohen Seifen aufzuhalten pflegt, duch 
feinen Teitt Steine herunter ind Gebuͤſche gefat- 
den, wodurch ein Hafe aufgejant worden," dar 
Her. er Bünftig dutch dieſe Empfindung belchret, 
Steine ind Gebuͤſche zu werfen, für dienlich er ⸗ 
achtete, ohne, daß deswegen fein. Verfahren eis 


ne Wirkung der Vernunft geweſen. Junge " 
Adler handeken alsdenn aus Nachahmung den 


Auren nach. Dean daß die Thiere ſich nachah⸗ 
men, habe ih oben dargethan. Sonſt pfleget 


der Adier uͤberhaupt in Gefellfchaft feines Weib⸗ 
Hend, wenn nur lejteres Feine Ener vder Jun⸗ 


gen hat, zu jagen, und die Einwohner der Ge⸗ 
dirge, toelche die deſte Gelegenheit haben, fie 


zu beobachten, "geben dor, daß einer von bey⸗ 


den immet auf die Sträucher und Vuͤſche ſchla⸗ 
ge, wenn indeffen der andere auf einem Baume 
ddet Zelfen das aufgejagte Wiſdprer als einen 
Raublerwartet CE) y , . 


tz) Dan erzählet and) von einem Imepkäpfigr 

ae rr a a Spt in die 
ei um auf der Anıh zu 

wem nern der andere den Sam Sehe 


Bean 


%, und Daß er ſich des eiten abmwechfeind, 
Dr wi⸗ 


"Won ans. d. There. 


— 
. 410 Ob dus dem bisher. Behaupt. ſolge, 


Wenn freylich die Erzählung; des Aeliad 
vom Adler, das Gepräge der Wahrheit an ſich 
troͤge, fo wollte ich ſelbſt zugeben, daß "die 
Thiere tive Vernunft befäßen. Allein Fabklir 

wverweiſen nichts. Sechezehn Schnitter, ſpricht 
er, hätten wegen groſen Durſt einen ihter Mit 
arbeiternadp‘kiner nahen Quelle’ gefehdet, "ni 
Waſſer zu holen. Dieſer traf unter Weges, in⸗ 
dem er in der einen Hand den leeren Krug, und 
An dee andern feine Sichell hielt, einen Abler'an, - 
um den fi “eine Schlange geſchlungen hatte, 

= — und 


wie des andern bedlenet. Im Jahr 1723 
wurde in den gelehrten Zeitungen ans‘ London 
eines. folhen Adlers gedacht, und gemeldet, 
wie, der Vicetsnig von Merico dem Köni 
in Spänien einen zweykoͤpfigen bey Guaran 
gefhoffenen Adler Aberbracht Habe, Der 
Fang diefes Adlers ſagt Martint am a. O. 
©. 331. und Hanov in den Seltenheiten der 
Nat. u. Defon. ı Band ©. 241 — 254 hat 
in Amerika viel Aufichen, und den Notar 
tien viele Arbeit, wegen Ausfertigung der 
Atteſtate und Certifitare verurſachet. Auf 
folde Art iſt demnach ein gedoppelter Adler 
Reine blofe Erdichtung, fondern vielleiche eine 
Mißgeburt aus einem Eye, daß cine ge: 
doppelte Dotter, wie man zuweilen bey Hůhe 
nern findet, in ſich ſchloß· 





daß die Thiete Verſt. und Vern. haben. 411 


ünd der, außer Stand geſezt ſich zu vertheidigen, 
ſich bereits als eine Beute dieſes gefährlichen 
Thiers detrachtete. - Das crfte, mas er that, 
war dieſes, daß er. dem Gefangenen beyſprang. 
Er haute mit feiner Sichel die Schlange. mitten 
durch, daß fie ihn loslaſſen mußte. Alsdann 
gieng er hin, um ſeinen Krug zu fuͤllen, und 
kehrte zu ſeinen Mitarbeitern zuruͤck, die alle 
von dem Waſſer, daß er ihnen brachte, trans 
ken. Ja dem Augenblick, da, er ſelbſt trinken 
wollie, ſtuͤrzte ſich eben der Adler, den er ber 
freyet hatte, aufden Krug, fo, daher ihm 
aus der Hand fiel und zerbrach. Aus Verdruß 
hieruͤber verfluchte er den Vogel, den er einen 
-Undanfbaren nennte, taufendmal, indem er aber 
feine Augen auf feine Mitarbeiter warf, fo {ah 
et ſie erblaſſen und im den lezten Zügen. Die⸗ 
ſes Fam von dem Waller, das fie getrunfen 
Fr ‚ und der xidier, der es gewahr worden, 
aß die Schlange die Quelle vergiftet, hattz ge⸗ 
eilt, feinen Erretter der Gefahr zu entreiſſen. 
—  Bergebli wird man demnach aus diefee 
Beſchichte die Dankbarkeit der Adier ber 
weiſen. 


"Tine eben fo unglaubliche Brföigte erhoͤh ⸗ 
in er von einem Storche, den eine Wiluwe He⸗ 
- De. vol 
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raclide, als er ‘von einer Höhe herabgefallen, 
"und ein Bein gebrochen, forgfältig gewartet hätz 
te, der nah Verlauf eines Jahres, zuruͤcige⸗ 
kommen, "und zuihrheradgeflogen fen foll, auch 
„einen koſtbaren "Stein in Ihren Schöoß "ge 
ſpieen habe. i 
if allerdings ſeht todelnewerih Dah 
wan wanche Geſchichte von Thieren zum Betveis 
ihter Vernunft aufftellet, "deren Wahrheit auf 
Beine Yet und Weiſe dargethän it. Daher man 
ſich durch folhe Erzählungen nicht muß irre ma 
hen laſſen. Ich rechne in dieſes Fach, die&es 
zaͤhlung von einem Affen, den mah dem droffeh 
Mogul fol vorgeſtellet haben, die, ſch aüs einem, 
bekannten Sqriftſteller entlehne Ch). +, Der 
wween feiner Ketfen und ſeiner Geſand ſcoft ar beit 
geofen Mogdl beruͤhmie Engländer Rhoẽ fagt,, 
verſchiedene Sekten der Indianer eighen den Me 
fen eine gewiſſe Art der Wahrſagung u. DA 
ein Marktfcpreyer aus Bengalen dem Kadſer er: 
nen geoffen Affen angetragen und für ein wahr⸗ 
fagendes Thier ausgegeben halte, fo wollte 
man an feinem Hofe durch Proben von der Hide" 
tigkeit diefed Vorgebens ih überziugen. Dee 
indianiſche Monarch 308 einen Ring vom Fin⸗ 


(h) Hif, des Voyages; 
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ger und ließ ihn in die. Kleider eines feiner, Pagen 
verfteden. Der Affe Hatte nicht gefehen, wo 
man ihn verborgen: halte, gieng aber Doc nach 
dem Ort hin, wo er war. Der Kaiſer gab ſich 
mit diefem Berſuch nicht zufrieden, ſondern iieß 
auf 12 verſchiedene Zettel die Nahmen von 12 
Geſetzgebern, ald Moſes, Jeſus Chriſtus, Mas 
homet, Ali z. ſchreiben, miſchte fie in einem Ge⸗ 
faͤß durch einander, und fragte ſodann den Af⸗ 
fen, wer das wahre Geſetz befannt gemacht haͤt · 
te. Dee Affe. Rechte feine Hand in. das Gefäß 
und. hod den Nahmen des Geſetzgebers der Chris 
fen heraus. Der Kayfer ward. erftaunt und 
argwoͤhnte, der Here des Affen verftände Die: 
perſiſchen Buchſtaben und hätte das Thier abge 
richtet, fie zu unterſcheiden. Er nahm ſich die 
Mahe, dieſeldigen Rahmen mit feiner eignen 
Hand aufzuzeichnen, und. bediente fih der Zei⸗ 
hen dazu, womit er feinen Miniſtern feine;ger. 
heimen Befehle. gab. Der Affe ward nicht.irre. 
dadurch, er hob zum zweytenmal den Nahmen 
Jeſu Chriſti aus und kuͤhte ihn. Einer der ers 
ſten Diener des Hofs ſagte zum Kayſer, es wuͤr⸗ 
de nothwendiger Weiſe ein Betrug darunter ge⸗ 
ſpielt, bat ihn um Etlaubniß, daß er die Zeta, 
tgl durch einander mifhen dürfte, und erbot ſich 
an,allen Ypten.oon Marten, wenn des Affe ſeie 
Dd ne 
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ne Role nicht ſchſecht pielte. Er ſchrieb noch 
einmal die 12 Rahmen auf, warf aber nuc 
eilf in den Topf und behielt den zwoiften in der 
‘Hand, Der Affe beruͤhrte fie ſedann einen nah 
dem andern‘, ‚ohne irgend cinen aushchen zu 
wollen. Wirt lich in Erſtaunen hierüber gefegt, 
that der Kayſer feyn Beſtes, ihn dazu'zu'ber 
wegen, Allein das Thier ward. withend, vnd 
gab dur verſchiedene Zeichen zu verſtehen, daß 
der Name des wahren Geſetzgebers nicht in 


dem Topfe wäre, Der Kapfer fragte ihn, wo 


ef denn wäre? alsdann lief er ju dem Dfficier, 
und faßte ihn ‚bey der Hand, in welcher der 

„ Rahme war, um den man ihn fragte. « — 
Wenn man mit folben Fabeln feinen —* 
führen will, fo urtheilt der Philoſoph, daß 
ein folder Veweisgtund feiner Pideriegung 
sende, " 


Zum Beſchluß dieſer obehre will ich nur noch 
beyfuͤgen, daß eine Wirkung von. meheern Ur: 
ſachen abftammen koͤnne. Wenn alfo Thiere 
Handlungen unternchmen, welche die Vernunft 
zur Quelle zu haben ſweinen ſo kann es doch 
feon ‚dab fie aus einer ganz andern Urſache ihr 
Daſe vn erfielten, . Wenn z. &, ein Menſch ces 
gelmoͤhig und ebne Gelabt gehen fol, fa aus 


& 





n \ 


daß die Tdiere Verſt. und Vern. Haben, zus 


es-feinen Gang fo einrichten, daß er-riht aus 
dem Mittelpunkt der Schwere fomme, wir die 
Phyöſik lehtet; e& folgt aber ‚nicht, daß derjeniz 
ge, der alſo gehet,. die Phyſil verſtehe, und mit 
Bewußtſeyn der phyſiſchen Grundfaͤtze ‚feinen 
Gang heftimmt habe. Ein Bauer weis fi 


auch für den Soll zu ſchuͤtzen, ohne daß er an," 


den Mittelpunkt der Schwere denkt. Die Uer 
bung und Erziehung Ichet ihn ſchon regelmäßig, 
zu gehen. Auf ahnliche Art vechält fih die 
sache mit den Handlungen der Lhiere fie bau⸗ 
en nad) einer Spmmetele, ohne Baukunſt zu 


erheben fm. Ci). - Makurtriebe konnen 


bier. ſcon hiacelcherd ſeyn. 


Ci⸗ Hierben mes auch Reimatus von Trieben 
der Thiere 11. Kap. $. 149. pm, s74f. 
‚machgelefen werden. Des fel. Prof. Meiers 

-'Grinde Bi die Vernunft der Thiere, hat 
M. Joh. Jac. Plitt in einer beſondern Schrift, 
Cal 1749-8. geprüft, Noch vergleiche 
man meine Geſchichte von den Seelen der 
Anton. und Thiere 9.72. beſonders ©. 
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Zweeytes Kapitel, 
Von Verausfehungen und Ahndungen her Thiere. 





Zepter Asfhnitte 
Bon Ahndungem 


ge rg Was innere und buhert Ahadungen 
. fat ı 


Mare Ahndungen bey Menſchen erfordern 

. BVorherfehungen ſolcher eintreffenden Erfolge, 
die zu dem Reiche der blofen Möglichkeit gehoͤ⸗ 

ven, und deren Wieflihwerdung unfere Seele 

noch ver ihrer Erfüllung bepgupflihten ſich ges 

deungen fichet, wenn fie gleich den Erkenutniß · 

grund anzugeben unfähig if. Oder, Ahndun⸗ 
gen ſind innere Vorempfindungen, die gleichfoͤr⸗ 
mige äußere Empfindungen zum Erfolg haben 
(oder, die einen der Vorempfindung entfpres 
enden Erfolg haben) deren Zufammenhang 
und Zolge und unbegreiflih iR. Ich habe in 
meinem Bude: von, Ahndungen und Wifionen, 
die Ahndungen in innere und äuferliche, welche 
Iaıre auch Anzeigen cernd genennt werden, 
enge 


= 





J 


eingeteilt, Jene nenne ich diejenigen innern 
Vorherſehungen und Vorempfindungen, die ich 
nicht aus aͤuſerlichen Segenſtaͤnden, oder äufer« 
Ucen Cupfindungen hernehme; Diefe- aber fine 
den ftatt, wenn die Seele aus Dingen, die 


aufer ihr ſind, auf eine Vorſtellung eines kuͤuf⸗ 


tigen (angenehmen oder unangenehmen) Er⸗ 
folgs wertällt, od ihe fon der Aufanımenhang 
zroifchen diefem äuferlihen Objekt und dem Zu⸗ 
Tänftigen unbekannt und mit einleuchtend 


Rckr \ 
2d% ‚avat 
(2.38 m moi, m nd m 
gen besjenigen radet, was ſchon vergangen 


iR, wie ich in meinem Bude ——— 
gen und Viſ. $. 14, ſchon bemerkt habe; eben 
ßR Bunte leugne ich, daß man Inuweien dier 
fes Wort gebrauche, Denn man auß di 

gen Gerifrangen ſol⸗ 


wenn man gleich die — zwiſchen 


beyden eiuſtebet, und den Grund davon ans - 
geben kann. In der ſtrengen Bedeutung aber ere 


fordert ein Omen er BE eine Auferfie 
Ge Veraula gung a se —E 
Daß ſich aufer uns —8 unferen denkenden 


Wefen) zuträgt, uns zu glauben bewegt, dag 
ach auf die Zukunft erfolgen werde, ok 


wir fon den Zufammenhang zwiſchen diefem 
Auferlichen Pbaͤnomen und, der 


Mas inriere und: Aufere And. And, 417 . J 


D ' 
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‚Zwar duͤelte mancher wider meinen: Des 
geif Von. Ahndungen einwenden, wie auch wirk⸗ 
Ho geſchehen it, daß detſelbe nicht auf aͤuſere 
Ahndungen paſſend fen, weil dieſe nicht innere 
"Vorempfindungen wären. Ich glaube aber noch 
immer ‚meinen. Begrif. rechtfertigen zu koͤnnen. 
Denn. alle äufere Anzeigen find bey dem Mene 
fiben, oder dem. Subjekt, bey, dem fie fich ex» 
digen , iunere Yorempfindungen, nur mit dem 
uUnterſchiebe, doß fie. decmistelft oͤnſerlicher Urs 
ſachen (äuferer Empfindungen) entfichen. Die 
&ufern Urſachen veranlaffen die innern- Vorem⸗ 
pfindungen; oder innern Vorausſehungen. Ich 
muß dach; wie ich anderwhrts gezeigt habe (1) 
bey. alten-änferlicyen Anzeigen. eine Borherfehung. 
in meiner Seele in. Abſteht auf die Zukunft, und. 
dasjenige, was durch dag Aufere Anzeigen ber. 
deutet werden foll, beſitzen, die jch fuͤr eintrefs 
fend Hake und das iſt eine innere Vorempfin= 
dung. - Die innere Ahndung hingegen erfolgt. 
hlos ve menge innere „Empfindung, 

\ die. 


Seirtinget, entweder aarnich, oder, dech all⸗ 
wu, ‚unsuteichend einfehen. . 
a). In den Viſionen, vorzuͤglich neuerer und 
uenefter Zeit , enbur; 1zat, ©. a0. in, 

der Note: : 








Mas innere. und Aufere Apnd. find. 419. 


die und etwas Rünftigeg fürchten oder hoffen 
laßt. 3. E. Ein Menſch corpfindet eine Angft, 
dhne die Urfache angeben zu koͤnnen, und fürchz 
tet.daher ein Rünftiges Ungluͤck. Foigt nun auch 
eine groſſe Widerwaͤrtigkeit, fo ſagt man, dig 
Arıpft fep, eine innere Ahndung von der kuͤnftigen 
"Wioermötigkeit geroefen, Obſchon diefer Schluß 
fehe tadelhaft ift, wie ich in meinem Buchs von 
Ahndunger und Viſionen gezeigt habe, Denn 
die Urſache von. der Angft fann in der Befhafz 
fenheit des Blutes liegen u. ſ. w. und daß zus. 

* werten ein widriger Erfolg darauf fi) ereignet, 
Ranıı zufällig ſeyn, ohne daß. das Unangenchme 
feinen Etkeyntnißgrund in’ der, Angft hatte. Sole 
&e innere Ahndungen kann man von Thieren 
wicht uͤberzeugend datthun. Man fehe, mag 
ich unten % 22. angefühet habe. 


9. 2% Ob die Thiere Aufere und innerer Ahndum 
B ‚gen fähig find.? vn 


Tyhiere haben Vorausfehungen. die. ofteineg, 
Erfolg haben, der die Vorausfehung in Erfuͤl⸗ 
kung beingt ($. 12. bis 17.) dag ift, ihre Barz 
ausfehungen find oftmals Vorempfin dungen 
oder cintreffende Vorherſehungen. Daß auch 
die Thiere die Verbindung oder den Zufgmmenz 

j j Rang 


pi J 


420 Ob die Thlere äuferer und innerer- 


Hang, zwiſchen des Vorherſehung und deren eins 


weffenden, &rfolg oft nicht begreifen, oder doch 
allzuunzureichend einfehen, erhellet daraus, daß 
den Thieren die Vernunft abgeſprochen werden. 


muß ($ 18.) Da nun die Ahndungen weis 


tee nichis erfordern, alt innere Worempfinduns, 
gen, bie gleihförmige aͤuſſere Empfindungen, 
zum Erfolg haben, deren Zufammenhang man. 
nicht ‚völlig einfieht C$, 19.) fo iſt offenbar, daß, 
bie Thiere des Ahndungen nicht unfähig find. 

vielleicht koͤnnte man nicht ohne Gtund ana 

achmen, daß den. Thieren weit: mehrere Ahn⸗ 


dungen eigen wären, als den Menſchen, weil, 


fle viel weniger den Zufammenhang zwiſchen dem, 
Bergangenen „ Gegentmärtigen und Zufünftigen, 
einfehen, alt dig, Menden, 


Daß, indbefondere den Thieren äufferliche, 
thndungen bengelegt. werden koͤnnen, ſcheinet 
am wenigſten bedenklich zu ſeyn. Denn da fie. 
Gedoͤchtniß und fcharfe Sinnen Befigen (58. 
20, 3. 5. 6.) fo koͤnnen fie bey einer dͤufferli⸗ 
Sen Smpndung, dieeiner ehemaligen ſehr Ahın. 
lich iſt, ſich aud wiederum ähnliche Erfolge wie. 
bed der ehemaligen ähnlichen Empfindung anzu- 
treffen waren, auf die Zufunft gedenlen, das 
. ie erhalten‘($, 2. 13. bis 17.) 

\ Wenn 





Ahndungen fahis ſind. ar 


Wenn fie nun den Zufammenhang zwiſchen deik 


Vergangenen, ? das fie jegt wieder empfinden, und 
dem Känftigen nicht einfehen, ſo entſtehet daher 
‘eine duſſerliche Ihndung (3. 19.). Alſo er⸗ 


fordern aͤuſſerliche Ahndungen keine Ueberſpan⸗ 


nung“ des thieriſchen Seelenkraͤfte. 


In Anſehung der innern Ahndungen ſchei⸗ 

nt die Sache mehreen Schwierigkeiten unters 
au ſehn, weil dieſe ſolche Vorausſehun⸗ 

Bin erheiſchen, die fih nicht in ehemals gehab⸗ 
ten Empfindungen und Erinnerungen gründen, 
Vielmeße entftehet bey "einer inneren Ahndung 
dlos Kite undermuthete innere Einpfindung 'odee 
Vorſtellung, die etwas kuͤnftiges fürchten odet 


hoffen läßt (3. 19.). Wie follte alfo das Thier 


das Fünftige hoffen oder fuͤrchten, ‚da EB doch 
Teinen Grund zu haben ſcheint, aus dem er 
erkennen koͤnnte, es möchte Ihm die Zukunft Zus 
träglichoodet nachtheilig ſehn. Wahr in eb zwar, 
daß Thiere einen innern Raturtrieb in ſich ee 


pfinden, ſich Für Gefahren zu huͤten, und da 


fie oft von dieſen und jenen ſebenden Geſchoͤpfen 


Bapftellangen ‘erfahren Häben,. fo fürditen fie 


ſich ſogleich, wenn fie wieder tin ſolches Be 
ſchoͤpf empfinden, das ſie ehemals beleldiget hat, 
und. in fo weit ae alles nad dem e 

woͤhn · 


dar. Ob die Thiere Aufferer und innerer 


eöhnfihen Geſetz der Vorausſehung, "Diek vet: 
Vieher abet Feine innere Ahndung genennt ja 
erden. Auch iſt nicht zu Teügnen, daß die 
Thiere, wenn fle eite Einpfindung von einer Arsaz 
tur oder von einem Phändmen, fo ihnen neu 
And ungewoͤhnlich ft, dekommen, fie ungewit 
find, dd ihnen die Erſcheinung dienlich oder ſchaͤd⸗ 
U ſeh, MET ffe aber doch Aus der Erfahrung 
wiſſen, Das oft diefe und jene Dinge, von wel- 
chen fir auch vorher Peine Kenntniß hatten, ih: 
nen Nachtheile zugezogen haben, fo macht fit 
ihr Zweifel mißtrauiſſd, fie glauben, es foerde 
das neu Empfundene ihnen vielleicht Schaden 
zufügen, fie Ruten daher, und denken fich eine 
annähernde böfe Zufunft, wenn fie glelch nat 
feinen zureichenden Grund hlerſu haben. Er— 
folget mn wirklich cin Naththeil auf biefe gr 
berfehung oder Farcht der Thiere, ſo ſagt man; 
es habe dem Thiere geahndet, Dieſe Voraus⸗ 
ſehung gruͤndet fich nicht in der -geöhntiger 
Kegel der Praͤviſionen, dder in der Verbindung 

des Gegenmwärtigen and Vergafgenen, "Denn - 
fe Haben noch nicht etwas nachtheiliges don dert 
ſich neu zeigenden Odjckt erfahren, woraus fit 
auf befuͤrchtendes Rachtheil Ihtichen Fönnteh 
Dielmehr entſtehet nur in ihnen wegen des uns 
getdoͤhnlichen ein Siaunen, und eine Furcht, 
Fa begen 





Ahbndergin fͤbis ſud. a ® 
Wegen’ der Ungewſſ heit des Erfolgs. Es vers 
Hält ſich die Sade, wie bey den Menſchen, die 
aud Über unvermuthete Erſcheinungen ſtutzem 
Man vergleiche hiermit, was ih ohen ($. ır. 
am Ende und J. 14. don den-Seebären) von 
den Vorausfehungen der Thiere gefagt habe, die 
ſich nicht in der Verbindung der Impfindungen - 
mit dem Vergängmen gründen. Ynfoweiwläßt - 
ſich Inzröifchen eine ſolche Ahndung natuͤrlich er⸗ 
klaͤren, daß ein. Thier ſich überhanpt <rinnert; . 
wie ihm oft Widriges begegneu ſch, und ſolches 
auch wohl jegt geftpchen itunmte, ba eg die Be⸗ 
ſchaffenheit der’ fich neu dacftefenden Gegenſtaͤn⸗ 
de nicht wiſſe. Eine ſolche Ahndung iſt abet 
tigenlljch Feine innerliche, weil fie duch Veran⸗ 
laſſung auſerlicher Urſachen entſtehet ( . 19 


. Senn in einem Zhiere eine innere Empfins 
dung entſtehen fönnte, ohne Aufferliche Einmig: 
fung empfindbarer Dsjette, welche dem Thiere 
eine Vorſtellung einer kuͤnftigen angenehmen oder 

“ unangenehmen Zukunft zudringlich machte, ohne 
daß das Thier den Grund von diefer Vorſtellung 
und Vöransfegung doͤchte, fb würde das Thier 
auch innerer Ahndangen fähig feyn. 3. €. Ein 

ie empfände bey fih’eine Beaͤngſtigung, die 
nicht durch aͤuſſerliche Einwirkung mr 
" aßte 


4 Ob bie Thiere Aufferer und inner 1, 


haßte diefertbegen Die Idee, du HaR eine tranılı 
% Zukunft zu erwarten, ſo, wie die Menſchen 


"soft foldye Uhndungen Haben, fo wärde ich Fein 


Wedenfen finden, dem Biche innere Ahndung 
ayueignen, Ace dieſes durch überzeugend? 
Bepfpiele auffet Zweifel zu Teen, Teint zu vier 


i een auhaben Goviel Tiefe fi 


wohl, ohne vieles Bedenken, jugeben, dab 
die Thiere, die Schmerzen und Beängftigungen 
An fig) faͤhlen, dieſen ihren Zuſtand durch duß 
—* Zeichen han Tag legen, weil eb ihnen 
ine unangenehme gegenwärtige Chipfindung iſt; 
daß fie aber auch daraus ſchlieſſen follten, xs 
ſtehe ihnen destoegen ein Uebel und Ungluͤd be · 
vor, läßt ſich nicht in ein Licht ſetzen. Ob du 
Beyſpiele, ‚die man al6 innere Ahndungen dep 
Xhieren anfehen möchte, een hinreihenden 
Wetvei geben, werde i$ $. 22, genaner um 
derſuchen. 


"8.35. Vehhiele don dufſelichen Ahndungen der 
Thiere 


Aufferlichef Ahndungen waren eintreffende 
Borausſehungen, oder Borempfindungen des zu⸗ 
kanftigen, durch Weranlaſſung eines Ruſſern Ber 
gzenſtandes, od jman fon von, Brfumaang 

. N * 
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davon ‚nicht einfiehet ($. 19.). Nun finden 
wir mancherley Beyſpiele von ſolchen thieriſchen 
‚Handlungen, die zu erkennen geben, daß fie 
durch Veranlaffung drefer und jener aͤuſſerlichen 


Empfindungen, theils vermittelſt des Gefuͤhls, 


theils vermittelſt des Gehoͤrs, theils vermitielſt 
des Geruchs und Gefihts, eine unangenehme 
oder angenehme Zufunft erwarten, und dar⸗ 
nad handeln, ob fie fbon den Grund und die 
Urfache ſelbſt nicht genau wiſſen. Daher ich fols 
che Handlungen nicht ohne Grund du den Auffer« 
lichen Ahndımgen der Thiere rechne, oder die 
befchriebene aͤuſſere Veranlaſſung bey den Thies 


"ren ift ihnen ein Anzeigen der Kuͤnftigen. 


. Was befonders die Aufferlichen Ahndungen 
der Thiere betrift, die ſich auf das Gefühl grüne 
den, fo rechne: ich hieher die Vorausſehungen 
der Witterung, melde auf ähnliche Art erfof- 
gen, wie bey manchen Menſchen die Vorausſe⸗ 
Hung eines Donnerweiters, wenn es ihnen Angfts 
Al und bange wird, erfolgt. Denn fo, wie 


dieſe Aengftlihfeit von der aͤuſſerlichen Einwir⸗ 


kung der Luft in den menſchlichen Körper ab) 
hängt, und ein beſonderes Gefühl verurſachet, 
worauf das Donnerwekter erfolgt; fofann auch 
die Luft in dem’ Körper der Thiere mancherley 
Gefühle erregen, worauf diefer und jener Ee⸗ 

Boni fo 


426 Benſpiele: von Aufalichen 


folg ſich aͤnſſert. Wenn daher kuͤnftig eine aͤhn⸗ 
liche Einwirkung der Luft in den thieriſchen Koͤr⸗ 
per eniſtehet, fo iſt es natuͤrlich, daß das Thier 
auch wiederum einen aͤhnlichen Erfolg ſich den⸗ 
‘tet. (Fa.)1(23). Wenn ich oben ($. 14.) 
‚bemerkte, wie die Ameifen ihe trofnendes Korn 
beym fchönken Wetter eintrugen, worauf als⸗ 
ıdenn der Himmel ſich mit Wolfen umzog, und 
‚ein Regen erfolgte, fo pflegt man. dieß eine Ahn⸗ 
«dung der Ameifen vom Regenwetter zu nennen, 
und ich Habe auch nichtd dagegen; nur ‚glaus 

be ich, daß.fie fehe natürlich aus der Einwie⸗ 
‚ung der Luft in die Ameifen begreiflih werde. 
Die Veränderung, welche die Ameifen an ihren 
Leibe von diefer Einwirkung fühlten, gab ihnen 
‚zu erfennen, es werde Regen erfolgen, wie eher 
«mals bey ähnlichem Gefuͤhl erfolgt fey. Ihr 
Gefühl war ihnen demnach ein Anzeigen des Re⸗ 
genwetters. Mancher wird wohl gar diefe Ahn⸗ 
“dung für eine innese halten, wenn er glaubt, 
daß die Ameifen. ohne Auflere Einwirkung der 
‚Quft, auf die Vorausfehung des Regenwetters 

B ver⸗ 


7 Cm) Ich ſetze voraus, daß man ſich hierbey 

des ganzen $. 25. meines Buchs von Ahn⸗ 
dungen und Viſionen erinnere, weil id kas 
dafelbft Ausgeführse hier nicht zu wiederher 
Ten gedenke. v 
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verſielen, welthes aber. ungegruͤndet if, Thiere 
koͤnnen noch viel genauer die Dünfte der Luft 
empfinden, als die Menſchen, wie ih am uns 
sen angeführten Ort ausgefährer habe, daher 
es nicht zu vermundern iſt, wenn ſie Naͤſe ver⸗ 
muthen. 
Auf aͤhnliche Wet find berſchiedene andere 
Ahndungen der Thiere von der Witterung zu er⸗ 
klaͤten. Mit Vocbeygehung der Beyſpiele die 
ich in meinem Buche von Ahndungen und Bis 
ſionen (n) beygebracht habe, will ich einige ans 
dere zur Crtäuterung beyfügen. Die Merıfas 
ner nennen eine gewiſſe Schlange, die eine glaͤn⸗ 
gende und präßtige Haut hat, Kapfer, auch 
Wahrfager, und behaupten, men Stucmmin: 
de, grofe Kranfheiten, Peft und ähnliche Uns 
'gläcksfälle hereinzudrechen droheten, ſo zeige 
dieſe Schlange durch ein ganz beſonderes Ziſchen, 
das verſchiedene andere Arten von Schlan⸗ 
gen zuͤſammenrufe, ‘es allemal an. Wenn die 
Bauern diefgs herbe und übel klingende Zifchen 
‘hörten, fo würde ihnen immer ſehr bange, | 
und fie machten fih auf nichts ald Unglück ges 
foßt (0). — Daß ſolche Thiere durch die Ver⸗ 
€&e2 _ aͤnde⸗ 
(1). 5 25. ©. 379. f. der erſten Auflage. 
- (0) Es tann Valmane de Bomaie, vefafahen 
werden, j 
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ãanderung in der Luft, Sturmwinde vermuthen- 
koͤnnen, {ft nicht unbegeeiflih und man führer 
noch andere dergleichen Bcyfpiele an. Daß aber 
das Ziſchen der Schlange ein Vorbote von Krank⸗ 
heiten w. f. to, ſeyn follte, iſt Aberglaube. 

In den Eisländern von Kamtſchatka follen 
ſich die Einwohner gewiſſer Hunde zu ihren Se⸗ 
führten bedienen. Gie erwärmen und verthel- 
digen ihren Deren während des Schlafd, Key 
Sturmwinden weichen fie nicht leicht vom rech⸗ 
‚ ten Wege ab, und wenn man ſich auch verir⸗ 

vet, fo finden fie doch felbigen duch Hülfe des 
Gerucht, fobald das Wetter wieder ftille ift, gar 
leicht. Sie haben au von einem Sturm im⸗ 
mer vorher fon eine Ahndung, vermuthlich 
durch die, Feinheit ihres Gefuͤhis. Wenn Bas 
Ungewitter herannahet, und ſich etwa durch 
das Schmelzen oder ¶ Feuchtwerden des Schaees 
ankuͤndigt; fo hält der Hund mit Laufen ein, 
kratzt mit feinen Pfoten in den Schnee, ud 
ſcheint feinem Heren gleihfam anzudeuten, daß 
er fih eine Höhle darin machen fol, um ſich 
gegen das Ungetoitter zu fhügen'Cp). . 


Short 


(p) Hiß.des Voyager, 
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Schott (g) und aus ihm Pentoppie 
dan. (r) führen von dem Geeigel an, daß er, 
wenn er merkte, es werde ein Sturm fommen, 
oder die See unruhig werden, einen Stein ans " 
faſſe, damis ee ſchwerer werde, und fi am 
Grunde der See fefte halten koͤnne. Wenn das 
Seevolf diefes zumeilen bemerkt, fo prophezey⸗ 


het es ſich ganz gewiß einen Sturm. Schon 


zur Zeit de8 Plinius (=) iſt dieß als bekanm 
angenommen tworben, 

Vom Hamfer wird erzählt, fo bald er 
fein Loch zugeftopft Habe, fen es ein Anzeigen, 
daß die Kälte eintreten werde» 

Sollte die Erzählung des Aelian von den 
Hagen gegründet feyn, daß fie, wenn ein Haus 
durch die Länge der Zeit untergeaben worden, , 


. 


und einzuſtuͤrzen deohe, die erfien wären, die 


ſolches gewahr würden, fo müßte man diefe 
Ahndung der Ragen ebenfalls für eine aͤuſſerli⸗ 
che halten, indem fie aus den Beränderungen 
im Haufe auf die Vermufhung fielen, es därfte 
ihnen Schaden zugefügt werden. Denn fie ſollen 

in ſolchem Fal ihre Löcher und alten Wohnuns 
Ee 3 gen 


(0) In Phyſ. euriof, . X, c. XV; 
Cr) 8. a. Di2 Th. ©. 322. - 
(#) Bil, mar, L. IX. c. 31, 
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sen verlaſſen, ine weite Felb laufen, und fih 
mit dee grdhten @ilfertigfeit einen andetn Aufent⸗ 
Halt ſuchen· Pontoppidan (t\ gedenfer Ans 
licher Erzaͤhllagen, unter melden aber gewiß 
tinige der Wahrheit nicht gemäß find. Er fagtt 
„Es gehet hier, wie anderwaͤtts, die allgemeine 
Sage, daß kurz zuvor, ehe ein Schiff verun⸗ 
glackt, oder ein Hauß abbrennt, beyde ſowohl 
Mäme als Ratten ſolches verlaſſen follen. Und hier 
in Bergen wirderzählt, daß man, als die groſ⸗ 
fe, Fruersbrunſt im Anfange diefes Jahrhunderts 
den beften „Theil diefer Stadt verzehrte, Fury 
zuvor. gefehen, mie die Ratten Haufenmweis ſich 
aus den Häufern theils ins Waſſer begeben, 
theus auch übers Gebirge bey Sandvig in das 
nädjfigelegene Kirchſpiel Hammer den Bauern 
! äue geoffen Page marſchitet find., — Diefe 
Eraͤhlung uͤberſteigt offendar die Zhieresträfte, 

"Wie wollen die‘ Mäufe im voraus wifen, daß 
aͤuſer abbrennen werden? Daher auch der 
\ uſatz des Pontoppidans feiner Beantwortung 
bedarf, wenn er fortfährt: „Gefegt nun, die⸗ 
fe8 wäre wahr, fo wuͤnſchte ih von ſolchen Phis 
ioſophen, die nichts, als was ſich aus der Vet: 
knuͤpfang der Dinge bemeifen läßt, für wahr 
annehmen wolen, zureichende Gründe in dies 
B 1V ſer 


rt) Zu der Melurhin. v. Norweg.ꝛ Th. S.37. 
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* 
fter Suppe zu hoͤren, Die aber in ſolchen jufällis 
gen Dingen, oder eigentlichen Zufällen nicht 
koͤnnen vorausgefegt werden. (u). 


N 


Ee 4 Don 
u) In einem Schreiben aus Mehina teurde 
am Ende des Februars diefes Jahrs gemeldet, 
daß zwey Katzen eines dafigen Handelsmanns, 
der fie in feinem Haufe aufgezogen hatte, ein 
Anzeigen von dem daſelbſt in diefem Jahte 
ſich ereigneten ſchrecklichen Erdbeben gegeben 


hätten. Aengſtlich füchten dieſe Thiere ‚vor 
der erſten Erfchütterung ſich durch den Jußbo ⸗ 





den des Zimmers durchzugtaben. Da fie fihife 


„ vergeblich bemühen, Öfnete ihnen der Hausherr 


die Thäre. Bender zweyten und britten Thür 
te, die fle ebenfals geſchloſſen fanden, wie⸗ 


derholten fle auch ihre vorige Arbeit, und de 


ihnen hierauf alle Freyheit verfchaft wurde; 
fo rannten fie gerade auf die Straffe und aus 
der Stadt zum Thore hinaus. Der Hondels⸗ 
mann, welcher nun aufmerkfam: worden war, 
folgte ihnen ebenfalls nad. Auf'dem Felde 
fah er fie abermals wühlen und kratzen. Bald, 
barauf efnpfarid er das ftarfe Beben, und fahe 
viele Häufer In der Stadt, nebſt. dem jeinis 
nigen einftärzen, aber, eben diedurch rettete - 
er ſich ſelbſt. Soffte diefe Erzaͤhlung das Ges 
präge der Wahrheit an fi tragen, fo müßte 
die Verfahrungsart der, Kagen aus ihrem ger 
nauen Gehör (5.15.) oder Gefühl erklaͤret 
werden. Denn da es gar wohl möglich. if, 
daß unter der Erde mande Bewegungen, 
5 . - ’ und. 


“2 - Benfpiele von äufferfichen 
Bon gewiſen Gernögeln; (Möten) ge⸗ 
denket auch Pontoppidan. (x), wenn fie die Ein: 


ind manches Geräfe erfolgen, «he noch das 
Erdbeben ausbriht, und die Menſchen fols 
* ches bemerken; ſo konnten auch wohl die Ka⸗ 
gen durch ihr zartes Gehör, verbunden mit, 
ihrem Gefähl, einige Bewegungen unter ber 
Erde empfinden. Diefe Empfindung leitete 
fie vieleicht auf die Idee einer Gefahr, das. 
her fie in den Fußboden zu graben, ſich de 
‚  müheten, um theils den Gegenſtand, von weis 
chem die Bewegung herkam, ‚kennen zu ler⸗ 
"nen, theild um ſich gegen felbigen vertheidi⸗ 
gen zu konnen. Da ihnen jedoch die This 
N zen -geöfnet wurden, fo fuchten fe den fis 
Fi cherſten Weg, und- flohen auf die Straffe. 
2 Weit fie aber aud hier Ähnliche. Bewegum 
- ‚gen empfanden, nahmen fie ihren Weg auf 
B das Feld. Hier fühlten fie ohne Zweifel noch 
> Immer bie ihnen drohende und ungemähnlis 
che Bewegung, weswegen fie auch hier zu 
graben ſich Gemüpeten, um ihrem Beinde 
"gehörig begegnen zu können. — So würde 
ih das Anzeigen oder die Aufferlihe Ahn⸗ 
dung der angeführten Ragen erfläcen, wenn . 
ich von der hiftoriihen Wahrheit der Weges 
benheit völlig überzeugt würde. Soviel ſtehet 
man, inzteifhen aus Dem, was Ich angeführer 
habe, ein, daß ein ſſolches Anzeigen ber Aus 
Ben, ſowohl als der Ratzen und Mäufe;nict 
die Naturkräfte diefer Thiere überfleige, " 
x) a. a. O. 2 Th. ©, 167. 
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> Wachten fachten, fo wiſſe der Bauer, doß es 
> Zeit fep, das Netz nach dem Seyſiſch, Dorf 
und andern Fiſchen, die der Vogel dahin vers 
folgt, mohin fie ziehen, zutechte zu machen. 


Das Gehdr iſt auch eine Veranlaſſung ja 
Aufferlihen Ahndungen der Thiere. Aelian führt 
hievon das Bepfpiel des Fuchſes an, der den 
Einwohnern Thraziene die Zeit zu erfennen ges 
be, wenn fie fih auf das Eis der Floͤſſe wagen 
- önnen. ' Denn fobald fe Spuren von dieſem 

Thiere in dem Schnee eingedrädt finden, ſtehen 
fie nicht weiter / bey fh an, mit dem Hinuͤber · 
gehes einen Verfuch zu machen. Wie machte 
es aber der Fuchs, die Feſtigkeit des Eiſes zu 
unterſuchen? — Er legt fein Ohr darauf, und 
Hört er fein Geraͤuſch oder Bewegung unter dem⸗ 
ſelben, fo ſchließt er, daß es did und ſtark if, 
und geht herzhaft hinüber. Montaigne gedenkt 
auch diefes Zuges nad dem Plutarch, und fegt - 
Hinzu: „Hätten wir nicht Recht, zu urtheilen, daß 
Ähm eben ſolche Gedanken einfallen, als ung? 
daß er uctheile und aus ber Natur die Folgerun⸗ 
gen ziehe: was Geräufh macht, bewegt fi; 
was ſich bewegt, iſt nicht Fiese was nicht 
Ges, gefro⸗ 
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@efcoren iR, if MAßig; und mas fläßig M, nt 
unter. der Laft ein. Denn dieſis blos der Leb⸗ 
haftigkeit ſeines Gehoͤrs zueignen und ihm alle 
Ueberlegung und Folgerung abſprechen, iſt ein 
leeres Hirngeſpinnſt., — Allein, wenn ich auch 
Die Verfahrungsart des Fuchſes als wahr an⸗ 
nehme, fo zweifle ich doch fehe, daß die daher 
gezogenen Folgen gegründet find. Der Fuchs 
bedarf Feiner ſolchen Schlüffe, wie Montaigne 
angiebt, vielmehr läßt fich feine Art zu handeln le⸗ 
diglich aus den Sinnen und aus feiner Gedaͤcht⸗ 
nißfraft erklären. Der Fuchs erinnert ſich, daß 
ehemals Waffer an dem Orte war, daß es rauſch⸗ 
te, und er nicht darüber gehen Fonnte. Jejt 
onmmt er an denfelden Det, und ficht Schnee 
auf dem Plate, der ihm fonft wegen des Waf- 
ſers gefährlich war ;' dies betvegt ihn, die Sache 
zu prüfen. ec horcht, um das Raufchen mahrzus 
nehmen, und ba er nichts hört, fo vermuthet 
er eine Veränderung; Er probirt auch wohl 
mit dem Fuſſe, ob er fefte ruhe, und da er dies 
findet, trägt ee Fein Bedenken, darüber zu ger 
ben. Er weis aber nichts von Erfrieren des 
Waflers, er. macht feine ſolche Schlußfofgeruns 
gen, wie Montaigne angiebt, vielmehr thut er 
nur das, was er fonft zu thun gewohnt ift, d. i. 
er ſchleicht mit Behutfamkeit u. ſ. w. 
Sonſt 
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ESonſt rechne id zu den Ahndungen durch‘ 
Huͤlfe des Sehoͤrs, auch die Fälle, wo ein Thier 


durch, einen Aufern: Schall in Schrecken neriege 
wich, z. E. dur einen Schuß oder fonft unge⸗ 


esöhnligen Schall, Daher die Pferde die Ohs . . 


zen fpigen.zc, Dieſe Auferfihe ungewoͤhnliche 
Smpfindung erregt alfo in dem Thiere die Idee 
von einerzufänftigen Gefahr, ohne jedoch den 
Grund hiervon eingufehen, Es iſt alfo Ahn⸗ 
dung. " 


In Anfehung des Geruchs und Gefichts ges 
hoͤren zu den Aufferlihen Ahndungen der Thiere, 
diejenigen, wodurch ſie erkennen, was ihnen in 
Abſicht auf die Geſundheit nigfich oder ſchaͤdlich 
fey. Sie haben unftreitig viele Kenntnife von 
Kräutern und andern Mitteln, die ihnen zur 

- Gefundheit und Arzeneyen dienen, wenn fie 
gleich den Grund nicht einfehen,, watum dieſes 
und jenes, unter den und jenen Umſtaͤnden ihnen 
zutraͤglich iſt. Ihre Sinne und Naturtriebe lei⸗ 
ten ſie nur, ſich dieſes oder jenes Mittels zu 
bedienen, daher fie durch Ahndungen gereijet 
werden. ($. 19.) ° Schon Plinius hat Beys 
fpiele Hiervon angegeben. Man führet-fowohl 
von Seethieren,, als auch von Landthieren Hands 

lungen 


\ 
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bangen an, die dergleichen. Ahndungen Seftäes 


ten. Ih will felbige bepfügen, wenn gleih 


manche darunter noch nicht zur völligen Sewiß ⸗ 
heit dargethan find, inzwiſchen follten die Herz: 
te hierinn die befte Auskunft geben, ob nems 
lich diefes und jenes Kraut, deflen fi ein Thier 
bey Krankheiten bedienet, auch wirklich die 
Kraft befige, die Krankheit zu heben, zu deſſen 
Heilung das \Thier felbiged zu gebrauchen 
ſcheint. 

Das Waſſerpferd oder Flußpferd, Ril⸗ 
pferd, Seepferd, Waſſerochs (Hippopotamus) 
welches nach einiger Meinung der Behemoth 
ſeyn ſoll, pflegt feine Nahrungsmittel im le⸗ 


berfluſſe zu fih zunehmen, und fühlt davon 


viele Unbequemlichkeiten. Es foll alsdenn fih 
dem Ufer eines Fluſſes nähern, wo es unter den 
harten Binfen die fpigigfte ausſuche, ſich darauf 
iehne, und eine gewiſſe Ader an dem Schenkel 
eröfne. Wenn es fi duch diefes Mittel hin⸗ 
laͤnglichen Aderlaß verſchafft hätte, verſtopfe es 


die gemachte Oefnung mit Thon. Und auf ſolche 


Art heile es ſeine Betaͤubung und Erſtarrung, 
womit es fonft häufig geplagt ſeyn wuͤrde. Man 
weis auch von den ordentliben Pferden, Daß 
fie ſich felof eine Ader aufbeißen, und folglich 

° eine 
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eine Ahndung beſthen, der Aderlaß mößte ihr 
nen dienlich ſeyn. in gewiſſer Scheiftfieller y) 
fuͤhret an, daß die Mexikaner die Kunſt des 


Aderlaſſens von der merikaniſchen Kuh (Beori, 


welche die Spanieg Dante nennen) gelernet ha⸗ 


ben. Dieſes Thier hat keine Hoͤrner, und iſt 


fo groß als eine kleine Kuh. Acoſta will fie lie⸗ 
ber mit einem Mauleſel vergleichen. Wenn die⸗ 
ſes Thier zu viel Blut hat, dfnet es ſich eine 


Ader an den Beinen, indem es ſich an einen 


Stein reibt, und ſoviel Blut herausſſießen läßt, 
als noͤthig iſt. 0 


WVon der Schildkroͤte wird behauptet, daß 


ſie wilden Wohlgemuth (2) freſſe, um neue 
Kräfte gegen die Schlangen zu ſammeln, wel⸗ 
ches aber die Neuern leugnen, indem ſie dieſer 


(y) M Kiſt. des Voyages, 

* (2) Oder Borreiſch, Vorragen, Barago Linn, 
Es giebt verſchiedene Arten davon. Der ges 
meine Apotheferborretich, oder Herzblämlein, 


der chen Wohlgemuth heißt, (Borago offici- - 


nalis Linn, ) fol nad) Boerhaave wegen feis 
nes Saftes bey Entzändungsfiebern und der 
Sicht näglich feyn. Die herzftärkende Kraft 
aber, welche man dieſem Kraute vor Alters 
zugeeignet hat, wird deswegen geleugnet, weil 


tie vielmehr etwas falpeterartiges befier, und? " 


tahlend iſt. 


Pflan⸗ 
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Pflanze die Hergitärfende Kraff abſprechen. Son. 
betrachtet man auch den Wohlgemmf als eis 
Halungsmittel für den Storch, 

Eine Kroͤte, wenn fie von einge Spitine 
geſtochen wird, fol Wegebreit fuchen, das · die 
Wirkung habe, die ſchaͤdlichen Folgen des Shin: 
nenſtichs zu verhindern, weil fie. fonft ‚von eis 
"ander berſte (a), j I 
" Die Schlange foll, um die alte Haut abs 


zuwerfen, „die während ihrer Untpätigfeit in 


dem Winter trocken worden, ſich des Safts deg 
F Fen⸗ 
Ca) Neuerer Zeit iſt der innerliche Gebrauch 
bey Menſchen eben nicht gewoͤhnlich. Aeu⸗ 
ferlich. aber bedienet man fi der friſchen 
Blätter, oder des ausgepreßten Saftes , um 
die Geſchwuͤre zu reinigen, die Wunden zu 
heilen und Entzündung zu zertheilen; vor⸗ 
nehmlih, wenn bergleihen von dem St s 
he der Inſekten entftanden. Der Kräßers 
fußartige Wegebreit, mit ausgezahnten Blaͤt⸗ 
tern und rundlichem Stängel, ober Kraͤher⸗ 
fuß, Caronopus fylveftris er hortenfis, Plan- 
tago coronopifolia Linn, welde an den Sec⸗ 
tüften in Europa waͤchſt, fol den Grieß abs 
ven, auch nach Dampiers Berichte, gegen 
Folgen des Biffes von tollen Thieren nägs 
lüch feyn. Diefe jährige Pflanze erzieht mar 
in den Gärten, und geblaucht fie zum Gas 
kat, B 
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tzencheu bedienen (6), wodurch fie im Fru⸗ 
jahr wieder erfriſcht werde, und einen neuen 
Stanz annehme. Ge has auch die Schlange, 
wenn fie ihr Schlupfloch beym Ausgange des 
Winters verläßt, ſchwoche und dunkle Augen, 
deswegen ſalbt und_ftärkt, fie ſelbige mit de 
Safte des Krauts, daß man im Griechiſchen 
Marathon nennet, Wenn ihre Schuppen rauh 
geworden ſind, fprengt fie felbige ab , :indgm fie 
fih gegen die Stacheln des Waqhelderſraüche 
reibt. 


Die Wieſel, die auf sten Rognjagb oft 
mit der Schlange Händel befommt, frißt indem 
ſchaͤrfften Kampf alle Raute; die fie nut ‚ans 
wit (0). B 

Das 


(8) Alm 1, VO. @ ap. L XXI. c. 23. und 
D. Schenkin Merathrolog: ca. 7. 


Ce) Die Rayte enıhätt reizende, erhigende, 
dertheilende, ſchweißtreibende, magenſtaͤrken⸗ 
de Kraͤſte. Die Landleute halten ſolche für 
ein allgemeines Verwahrungemittel und Ges 
gengift, und; bedienen fich daher der frifchen 


Blätter nuͤchtern auf dem, Butterbrode. Die - 


Aerzte kennen die. Wirkungen der Raute nech 
nicht genugſam. 
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Das kranke wilde Schwein ſoll ſich mit 
Moos (d) oder mit Krabben, hauptfächligfet: 
hen, welche die’ Wellen an das Ufer geworfen 


Haben, heilen. 
Es ift bekannt, daß Wolfswurz (e) den 


&peren ihr (GANG. Die Barbaren 


(4) In der Arzneykunft iſt der Gebraud der 
Moofe von geringem Werth, und vielleicht 
konnte man folde ganz entbehren. Daher 
ih auch für die Wahrheit der Kur bey den 
widen Schweinen durchs Moos nicht haften 
will/ fondern diefe Sache den Aergten zuge 
nauern Prüfung Äberlaffe. 

(e) Heißt auch das groffe blaue Eifenpiiten, 
Marrenkappe, Muͤnchskappe, Capuze, Zus 
wur, Teufelswurz, Ztenentode, Hundetodt, 
Sifewurzel, Würzling , Napellenkraut, Na 
pellus verus, Oder caruleus, Luparia, Aco- 

nitum Napellus Linæ _Diefe Pflanze iR je⸗ 
derzeit für giftig gehalten worden, und fü 
wohl den Wenſchen als Thieren Höchnfhäd: 
U. _ Daß Here Stoͤrk, Herr Andrä cin eis 
her Streitſchrift zu Sale, unter dem Borfig 
D. Böhmer) und Hr. Keinbold (in einer 
Streitſchrift zu Straßburg) Arzneyen daraus 
gemacht haben , kann dennod) eine Wahrheit 
ſeyn, weil ein Arzt auch Giſte zu einer Arı: 
ney brauchen kann, ob fie ſchon an ‚und für 
fich immer Gifte bleiben, _ 
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fee werfen, wenn fie auf die Pantherjaad ges 
hen wollen, diefen Thieren ein Stuͤck Fleiſch, 
woran Wolfswurz gerieben worden, zur kock⸗ 
fpeife vor. Sobald fie felbige gefoftet Haben, 
sieht ſich ihre Kehle zufammen. . Allein das 
Vonthetthiet hat ein Mittel in dem Menfchen: 
miſt gegen dieſe Verlegenheit erfunden, und es 
foll auf denfelben fo begiecig ſeyn, daß e#, wenn 
die Hirten ſich das Vergnügen machen, davon 
ettwas in ein Gefäß zu thun, und ſelbiges hoͤher 
an einen Baum hängen, als das Pantherthiee 
reichen Fann, nach diefem @efäß in die Höhe 
fpeingt, und diefe Spränge fo lange wieder⸗ 
holt, bis es für Mattigeit feinen Geiſt aufs 
- giebt, 
. Bon dem Elephanten wird erzähle, wenn er 
durch die Farbe der Blätter getaͤuſcht, die feine 
Nahrung find, irgend ein Chamäleon, das dies 
Sache anzunehmen wife, aus Jerthum verſchluckt 
babe, fo wiſſe er fih, wenn gleich das Chamaͤ⸗ 
leon das eigentliche Gift fuͤr Elephanten ſey, doch 
su helfen, indem er geſchwinde nad dem erften 
wilden Oelbaum laufe (-f). 
' Wenn 


(£) Chamäleon oder Lacerta Chameleon £, iſt 
ein Kleines vierfüßiges Thier, das feine Bars 
Son at, d. Thiere, Sf 6e 


\ 
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3° Wenn die Vären’von der Frucht der Ms" 


raunwurhel gefreſſen Haben, -follen fie ſich du 


be zuberändern pflege, und einige Achnlich ⸗ 
Leit mit Eidechfen hat. Doc find die Nach⸗ 
‚zichten von ber Veränderung der Farbe diefes 
Thieres in den gewöhnlichen Reiſedeſchreibun ⸗ 
em mit elen Unwaßtheiten vermiſcht. Wan 
fagt 'gemetniglich,, daB der Chamäleon die 
Farbe derjentgen Gegenftände annehme, die- 
ihm nahe wären. Adein Here Haffelquifk; 
welcher ein ſolches Thier eine Zeitlang lebens 
dig bey fich gehabt hat, verſichert in feiner 
Reiſe nach Palaͤſtina ©. 350 der deutichen 
Yeberfegung, daß er ihm alletleh gefärbte Sur 
en 3. E. Blumen, Kleider, Gemälde und 
‚andere dergleichen Dihge vorgehalten, aber nier 
mals’ eine Veränderung der Farbe habe hervor 
“Bringen können. Cr bemerfte nut alsdenn, 
daß der Chamäleon eine Andere Farbe anı“ 
‚nahm, wenn er ihn zornig machte, oder ihn 
den Sonnenftralen ausfezte. Seine gewöhm 
Jichfte Farbe war ſchwarzgrau, dieſe Tegte er 
Sisweilen Ab, und nahm eine gelbliche Farbe 

An, welche bald ind grünliche, bald ins weiß⸗ 
liche verändert wurde. Niemals hat tr geſe⸗ 

Y ben, daß er eine rothe, blaue oder eine an⸗ 
dere Farbe angenommen hätte. Mit dieſen 
Bemerkungen ftimmen auch die Beobachtuns 

gen des Hrn. Tesdorpfs überein, weiche Hr. 
Klein in der natuͤrlichen Ordnung und —* 
mehr⸗ 
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mit Heilen, daß fie einige Ameiſenhaufen ausles 
en, ober auch Bienenftöde. “Werden ihnen 
die Augen dunkel, laſſen fie fi die Bienen fies 
Gen, um fi ohne Aderlaß des böfen Gebluͤts 
du entledigen. Wenn er aus feinem Winterfa= 
ger geht, foll er Aronmwurzel freffen um die 
derſchrumpften Gedoͤrme wieder in Gang und 
Drdnung zu bringen, mie Plutarch er⸗ 
aaͤhlt (8). 
Ff 2 Der 


mitten Hiſtorie der dietfüßlgen Tpiereg, sg. . 


Anführer, . \ 
(g) Die getrocknete Arvnwurzel "fol ein wirt⸗ 
ſames. zertheilendes, eräfnendes, feifenardis 
ges Mittel ſeyn, daher es in den ſchleiwich⸗ 
"ten Unreinigkeiten des Magens, zu Befoͤrde⸗ 
tung der Verdauung, in dem Keichuften, 
Bey Wedfefkbern, Verftopfangen der Singer 
weide und verderbten Miihung der &äfte 
nuͤtzlich zu gebrauchen. Weil nun die Bäre 
nad) dem langen Winterſchlafe zuerſt die 
Aronwarzel aufjuhen, am na dem Piurarch 

.. ber Verstopfung des Leibes Abzuhelfen, ſo mals 
Ien einige der friſchen Wurzel eine iaxitende 
Etgenſchaft Beylegen , und Fourpefset melden, 
inte ein frangsfifcher Arıt aus dem Marke ders 

felben eine Lapierlarnosrge verfertiger, melde \ 
in cachektiſchen Krankheiten die deite Wirkung 
gehatt huite. In dem bekannten Dagenpuls 

‘ ve 


444 . Deyfpiele von Aufferlichen. 


Des Oirſch foll allen Giften widerſtehen, 
" womit fein Futter angeftedt fepn koͤnnte, mean 
er von dem Kraut Einare frißt. Sonſt fagt 
mon von dem Hirſch, daß er eine Ahndung has 
be, das Kraut Dictam werde ihm dienlich fen, 
wenn er mit einem Pfeil verwundet worden, 
Auch ſoll er fih mit diefem Kraute heilen, wenn 
er von einer Spinne oder einem andern giftigen 
Inſekt geſtochen worden. Noch Hält man dar 
für, daß der Dietam auch ein vorsrefliches Mit⸗ 
tel wider die Schlangenbiſſe fep, welche Ent: 
deckung man der Eidechfe verdanken will, denn 
diefed‘ Thier lebt mit den Schlangen in einem 
heſtaͤndigen Krieg, und nimmt nach erhaltener 
Munde zu befagtem Kraute feine Bunde, im 
neue Kräfte zu ſammeln (bh) 5 


ver des Birkmanns welches bey Ynreknigtet 
ten und Schwäche des Dragene nüglihe Dians 
+ fie leiſtet machet die Aronwurzei den deſten 
und gröften Theil aus, Geßner verordnet 
den ausgepteßten Saft zu einer halben bis 
ganzen Unze allein, oder mit andern Kraͤuter⸗ 
Fäfeen vermifcht zu nehmen. Die getrodnete 
Wurzel giebt man zu einem Skrupel bis zu 
einem Quentchen. 
(6) Das Kraut Dietamnus Heißt auf Diytam. 
Man Hat zwey Arten davon 1) der weiſſe 
N Diptam oder gemeiner Diptam, u 
\ 
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Dem eghptiſchen Storch, ober Ibis legt 
man die Ahndung bey, daß er bey Verſtopfung, 
B . fi 


3 


Eſcherwurz, Eberwurzel, Gclehtwurged, 
Spechtwurzel, Dictamnus albus offic. oder 
Eraxinella. Die Pflanze, beſonders die mit 
den balſamiſchen Drüfen beſetzten Theile bei 


Nigen allerdings Eigenſchaften, die im ber Ar⸗ 


zeney gebraucht werden können. Man pflegt 
aber in den Apotheken nur die Wurzel, und 
aud davon nur die dicke Rinde aufzubehalten. 
Denn die Blätter, welche unter diefem Nas 
men vorfommen, werden von dem Cretiſchen 
Diptam genommen. Man har diefes Kraut, 


oder vielmehr die dicke, weile, von Zäfers 


. hen gereinigte und zufammengerolie Schale 
der Burzeljals ein Gegengift gerähmt , und 


zur Beforderung des Schweiſſes, Urin, und . 


der monatligen Reinigung angerathen, auch 
wohl wider die fallende Sucht, vornehmlich, 
wenn fie von Wirmern entftanden‘, empfohs 
len. Sin den neuern Zeiten ift ihr Gebrauch 


ganz vernachläßiget worden. Herr Störk hat 
aber den Gebrauch wiederum erneuert. 2) Eres 


tiſcher Diptam, Diftamnus creticus, Herr 


von Linne hat felbigen für eine Art Doſten 


ausgegeben, und Origanum diftamnud ges 
nennt. Er waͤchſt auf den Berge Ida in 


der Inſel Creta. Die feifhe Pflanze Hat eir- 
nen gewürzhaften Geruch, und Gefhmad, 


und auch wach dem Trocknen bepält fie Awas 
‚von 


446. Beyſpiele von aͤuſſerlichen 


Sch mit’ feinem krummen Schnabel zu kiſtiren 

fuͤr dienlich erachte. Ueberhaupt werden viele 
Anteigen von Arzneymitteln den Störchen zuges 
eignet. Zu beflagen if nur, daß viele Enig: 
tungen fo ungewiß find, 


"Die Schwalbe ſoll die Franken Augen ih⸗ 
zer Jungen mit Schwalbenfraut heilen, und 
folglich eine Ahndung haben ,. daß dieſes Kraut 
den Less zutraͤglich fep Ci). di 

ie 


zon. dieſen igenfhaften. Mon den alten 
Aerzien wurde dieſe Pflanze hochgeſchoͤtzt, und 
zu vielen Gegengiften genommen, wie denn 
bekannt tft, daß in Ereta die Gemfen, -menn 
fie mit Pfeiten geſchoſſen worden, dieſes Kraut 
freien, wovon die Pfeile wieder ausfallen, 
‚and die Wunden heilen ſollen. Heut zu Tas 
‚ge wird fie felten gebraucht, und glauben wies 
le, der Thymian könne füglih dafür gemähle 
" werden. Mehreres mag man leſen indem neuen 
Schauplatz der Natur, 2. B. Artik. Diptam 
©. 338⸗341. 

65) Das Schwalbenkraut heißt auch Schslltraut. 
Man hat das groffe und das Meine zu-unters 
ſcheiden. Jenes führt auch den Namen gras 

fe Schwalbenkraut, Mayenkraut, Geldwurz 

oͤnkraut, Augenkraut, Gilbiwurzel, Spinn: 
kraut, Chelidonium maius. Der rothgelbe 
oft, der am haͤufigſten aus der Wurzel 

. dringt, 
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Die Holjtauben, die Heher, die. Amſel. 


wi Rebhuͤhner einigen ſich jaͤhrlich mit Lorbeer⸗ 
814. blaͤt⸗ 


Ringe, "und einen carſen Geſchmac hat, 


macht dieſes Kraut den Aerzten (hägbar, Die 
Altern Yerzte bedienten fich des abgekochten Ges 
trants bon dem-getrodineten Kraute ais eine- 
Blutreinigung bey der Gicht, Waffen Bleiche 
und Gelbſucht, auch bey mehren Krankhei⸗ 
ten, welche Verſtopfungen zum Grunde hatı. 
-ten, und durch den Schweiß oder ben vers 
vermehrten Abgang des Urins gehoben wer⸗ 


den follten. Mit dem innerlihen Gebrauche 


der ſriſchen Pflanze oder des ausgepreßten Saf⸗ 
tes hat. man ſich wegen ber Schaͤrfe des. Saf⸗ 
tes nicht abgeben wollen, und eben Deswegen. 
gieng man auch behutſam bey dem Aufierlis 


hen Gebrauche zu Werke. Der Saft wurde. »" 


mit Waffer oder Mitch verdünnt, 'und- in dag 
Auge getröpfelt ; wenn ſolches mit einem Felle 
überzogen war. Das Heine Schölltraut, das 
auch Scharbockskraut, Schmargel, Feigwar⸗ 


zenfraut, : Biberhoͤdlein. Nammenhödlein, 


Pfaffenhadlein, Bliatterkraut, Goldſternbluͤm⸗ 
kin, malzfternblgme, Geſſelblume, mild 
zöffeltrant, Mäufebrod, Eppig. Pfennig 
traut, ferner Chelidonium minus genennt 


“wird, und beym Dillenius und Hrn. d. Hab 


ler Ficarin, vom Hin, von Linné aber Ra- 
aunculus. Ficariz. betittelt worden, hat ebens 
lalls eine Heilskraft. Denn ber Saft rei: 

get 


"gas Bepfoe von Auffrl, Agäb, ber-Tfiere. 


- Blättern, (k) fo, wie bie -Zustel : und andere 
Tauben, die Hühner ſich mit den Helgine (SGlas⸗ 
kraut, (1) die Enten ‚- Bänfe und andere Wofs 
ſervoͤgel mit dem Sideritis, ( Sliedkraui =) 

we- 


ger Die feften Thelle und verbeffert die flaßi⸗ 
gen, indem er ſolche auflöfet und reiniget. 
Bey Verftopfungen des Gekroͤſes, ber Leber 
und Milz, wie aud wider ben Gries in den 
Nieren hat diefer Soft einen Nutzen. 
ck) Dean har verfhiedene Sorten. Won dem 
gemeinen Lorberbaum, mit wierblärtsrichter 
Blärhe, Laurier, (iſt Laurus nobilis Linn.) 
bedient man fih ſowohl der Blätter als Beer 
ven. Die Blätter haben einen ſtarken ges 
wären Geruch, ſcharfen etwas Bittern, 
gelinde. zuſammenzieheuden Seſchmack. Man 
Tann fie zu Pulver reiben, auch als einen 
Thee trinken, auch den Davon bereiteten Trank 
in den Kliſtiren gebrauchen. - Sie follen ders 
nehmlich dern weiblichen Seſchlechte zutraͤglich 
I wider die Mutietbeſchwerungen nulich 
rel; : N \ 


(1) Rarietaria, MWerfchiebenelegen dieſem Kraute 
an Gehe und Urintreibende Eigen⸗ 
ey. 


— ————— 
J je [ol 
Du on minlnhe Aue 
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Be Kraniche und andere Möge Siefer dt wiu 


WBinfen reinigen. Wenn der Rabe ein Ehamaͤ⸗ 


leon toͤdet, fo. iſt dieſer Sieg ihm auch toͤdlich, 
wenn es nicht in der Lorbeere Gegessitt zu . 
nimmt, 


$. 22, Angebliche Beyfpiele vom innerlichen Ahn 
dungen der Thiere. 


Innerliche Ahndungen nennte i ſolche 
BVorſehungen, die derjenige der fie beſitzt, nicht 
aus Auffechchen Gegenſtaͤnden hernimmt. ($ 19.) 


Daß ſolche bey Tieren wirklich anzutreffen, duͤrf⸗ 


te ſchwer oder gar nicht bewieſen werden füns 
nen (5. 20.). VDerſchiedene Exempel die man 
von innern Ahndungen der Thiere angiebt, ſind 


nicht ſowehl innere ais viehmehr äufferliche lim 


dungen oder Anzeigen. Wenn z. @. die Amei⸗ 
fen ihre teofnendes Korn bey ſchoͤnſtem Wetten 
eintengen ($. 14.) fo werden viele glauben, ſel⸗ 


bige hätten eine inntre Mhndung gebadt, N 


dürften ihre Körner Schaden leiden. Denn aus 
Den Aufferlichen Gegenſtaͤnden und. Umſtoͤnden 


konnten fie doch wohl Feinen. Kegen vermuthen, : 


da alles Hell und Heiter war. Da aber befannt 


ÄR, daß das Vieh Abechaupt in dem Äufferlichen 


Sinnen viele Vorzuͤge vor den Menſchen hate 
sts 3 


a 


so Angeblihe Venfehle von tanelifen.: 


. 3. 5. 6.7. ) ſo konnen auch die Ameiſen ein 
fo zartes Gefuͤhl befigen, vermoͤge deſſen fie die 
‚in der Luft befindlichen zarten Duͤnſte empfinden 
Tonnen, welche Menfchen wahrzunehmen nicht 
fohig find. Ya, was noch mehr, dieſe Thiere 
koͤnnen auf Ähnliche Art, wie verfhledene Mens 
ſchen, bey groſſer Hige der Luft, eine Being 
ftigung fühlen, und ih erinnern ($. 8.9. zo.) 
daß ehemal auf eine ſolche Baͤnglichkeit und Bez 
klemmung Regen oder Donnertvetter erfolgt ſey, 
daher aſſociirt die Imagination auch bey den 
Chieren mit dem Gefühl der Beklemmung die 


—Idee vom Regen, und dieß bewege fie ihre 


Fruͤchte einzutcagen, Ich habe in meinem Buche 
son: Ahndungen und Bifionen (K 25. IL) 
gezeigt, daß zu der Zeit, wenn Donnerweiter 
entfiehet, viele wäflerichte und brennliche fchtwefe 
lichte Dünfte in der Luft ſind. Die waͤſſerich⸗ 
sen nehmen wegen: irer Leichtigkeit die hoͤhern, 
die ſchweflichten Theilchen aber, wegen ihrer 
Schwere die unteen Gegenden ein, Daher wir 
die letztern durch unfern Athen einziehen, wos 
durch eine frärfere Wärme, Ausdehnung und 
groͤſſere Spannung .unferer Faſern, wie auch 
eine ſtͤrtere Ausdoͤnſtung, Schweiß, Abmat⸗ 
tung und Beklemmung entſtehet, aus der man“ 
ouf das, ‚benorfichende -Donnertsetter ſchlieſſet, 


r 
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weil ehemals eine ähnliche Folge wahrgenommen 
worden. Ein ähnliches Berhaͤltniß hat es mit 
den Thieren. Ja, dieſe koͤnnen wohl noch 
ficherere Anzeigen der Witterung haben, weil 
fie mehr als der Menſch den Sinnen und 
ſinnlichen Eindruͤcken folgen, und nicht, wie: 
der Menſch, durch mancherley Zerftreuungen 
die Eindruͤcke in ben Körper verduakeln. Eben: 
fo: laffen ſich die Vorausfehungen der Thiere 
in Anſehung des: ftürmenden Wetter6, der. 
Kaͤlte u. ſ. w. ($. 21.) aus ihren Sinnen- 
efläcen. 

Doch ich wende mich zu der Beurtheilung: 
dererjenigen Bepfpiele,. die man zum. Beweis: 
innerer Ahndungen aufftellen möchte. Zu ſol⸗ 
en rechne -ich.das Behſpiel des Plutarchs von. 
den Krokodillen. Dieſe Thiere legen -wie die. 
Schildkroͤten ihre Eyer in den Sand, und wifs: 
fen den Det genau wieder zu finden, wo fie fels: 
bige-hingelegt haben. Das merkwuͤrdigſte aber 

{ft, daß die Krokodille ihre Eyer juſt fe has: 
legen, als erforderlich Ift, wenn der ausgetre⸗ 
tene Nil, der das Land uͤberſchwemmt, ſolche 
Eyer nicht wegſchwemmen fol. Es ſcheint dem⸗ 

nach, daß ſie ſchon zum voraus wuͤßten, wie 

hoch der Mil. austreten werde, und daß fiefihen:. 
‚um 


\ 


* 


452 Angeblicht Beyſplele von innerlichen 


um ‚voraus ausgemeſſen hätten, was unter 
Waſſer geſetzet werben moͤchte. Daher auch 
der Bauer, der ein Krokodillenneſt ſindet, dar⸗ 
aus untruͤglich wien ſoll, wie hoc der Fluß 
im noͤchſten Sommer fteigen, und aus feinem 
Bette treten. werde, Iſt nun Hieraus nice of⸗ 
Kinbar, daß der Keofodill wine innere Veren⸗ 
pfiadung haben muͤffe, tie body der Nit aus⸗ 
teeten werde ? dennoch kann er dies nicht aus 
der aͤuſſerlichen Einpfindung wiſſen, folglich bes: 
. fitget er eine fanerliche Ahndung, wie hoch dee: 
RÜ austreten werde. — Allein einmal it Pin 
tarch nicht der glaubwärdigfte Schriftſteller bey 
Gegenſtaͤnden, welche die Naturgeſchichte betref⸗ 
fen. Zweytens, iſt die Frage, ob nicht zuwei⸗ 
ien Krokodilleneyer weggeſchwemmt worden, 
und der Nil Höher ausgetreten ſey, als die Eyer 
gelegen. Denn daß man bey vielen Neſtern ge⸗ 
funden, wie der Nil niedriger gelaufen, als die 
@yer gelegen haben, berechtiget uns nicht auf 
alle Krofodillensyer zu ſchlieſſen. Ich glaube 
daher, man koͤnne aus dieſem Veyſpiele feinen . 
ſichern Schluß auf eine innere Ahndung der Kro⸗ 
kodille magen. 


Sonſt Hager fon Aelian das Beyſpiel son 
den Wen an, die vor-dem Einſturze eines 
. — 
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Baufes ſich aus dem Hauſe wegbegaben, woraus " 


manche eine innere Ahndung derſelben herleiten. 


Allein einmal ſcheint die hiſtoriſche Wahrheit die · 


fer Erzaͤhlung auch noch nicht zu einer beruhi⸗ 
genden Gewißheit gebracht zu ſeyn. Zweytens, 


wenn auch die Gefdichte ald wahr angenommen 


wuͤrde, fo koͤnnten doch wol die Mäufe vermit⸗ 
telſ ihrer aͤuſſerlichen Empfindungen auf die Ge⸗ 
danken geleitet werden, es duͤrfte das Haus ein⸗ 
fellen, wie ih oben bemerkt habe. ($ 21.) 
Wenn freylich Pontoppidans Erzählung gegruͤn⸗ 
det waͤre, daß die Maͤuſe den Brand eines Haus 
ſes vorher wuͤbten, ( . 21.) ſo würde ich ſelbſi 


den Maͤuſen innere Ahndungen beyzulegen, kein 
Bedenken tragen. Ich leugne aber die Wahr⸗ 


heit Hiervon, bis daß man beffere Beweisgruͤn⸗ 
de aufſtellet. 

Eben fo wenig uͤberzeugt mi das Bey⸗ 
fplel dee Amelfen, welche vorher wiſſen "foßen, 


08 eine Hungerönoth einbrechen werde, indens . 


ſie alsdenn ihren Fleiß und Gehpäftigkeit, Vor⸗ 
rath zu verſchaffen, verdoppeln ſolen. E— 
fehlt hiervon der Beweis. J 
Auch beruft man ſich auf das Erempel vom 
Kukuk, wenn man ſagt (m) es ſey nicht Gleich⸗ 
gůu · 
(n) ©fehe Valmont de Bemare, : 


x 


54 Angeblie Venfoielövon intelichen 


guͤltigkeit; daß er fein Eo in die Neſter irgend 
eines andern kleinen Vogels, als des Hänflinge, 
der Meife, des Finken, det kerche, a. ſ. m. 
lege, ſondern Nothwendigkeit. Die Bauart feines 
Magens würde fein Gigen auf dem Ey fuͤr feine 
Brut gefährlich machen. Bey allen andern Vö⸗ 
geln ift der Magen feft mit dem Rüden verbuns 
den, und gänzlip mit dem Eingewelde bedeckt, 
das, indem es unmittelbar anf den Eyern liegt, 
faͤhig iſt, dem Druck, den es anezuftchen hat, 
vhne Gefahr nachzugeben ; an ſtatt daß der Mas 
gen des Kukuts fih in dem untern Theil des 
Bauchs befindet, und ganz und gar das Einge⸗ 
weide bedeckt, welcheß denm diefen Theil ſeines 
Körpers ſchwer, hart und unausdehnbat macht. 
Bermöge dieſer Kenntniß feiner Unfähigkeit zum 
Unsbroͤten, bemaͤchtiget ſich der Kukuk eines 
fremden Neſtes, und niinmt biewrilen, wenn 
er Eyer dacian findet, ſolche heraus, um ſein 
Eigenthum an ihre Stelle zu legen, nachher vers 
laßt er es. Dann bruͤtet der Vogel, dem das 
= Mehr zugehoͤrt, das Ep des Kukuks aus, ſorgt 
für das Junge, wenn es außgefommen ift, und 
ernährt es, bis es ſtark genug worden, ſich in 
die Luft zu ſchwingen (0) — Aus dieſer Bes 
geben» 

Lo) Der Kukuk legt nur " ſedes Neſt der its 
nern Voͤgel ein einziges nienlich EAeines — 
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gedenheit will man die Gchlukfolge herleiten, daß, 
der Kukuk eine Innere Vorempfiadung und inne⸗ 


ve; 


welches bie fremde Mutter aushrätet,, fattert. 

und aufzieht. Viele Alte und Neuere. has, 

ben vorgegeben, der junge Kukuf freffe, wenn 

. er etwas herangewachſen fey, feine Pfleger: 

- mutter, oder den kleinen Vogel, der: ihn 
ausgebrütet habe. Daher,misd ar als ein, 
Did. ündankbarer Kinder gegen ihre Eh. 

.. term angeführte Aber dieß iſt unbewiefen, 

upd vielmehr eine Erdichtung. Denn eigenes 

1 raubt der Kukuk keine Möge, Deri 

Klein: Veobachtang giebe in biefer Sacher 

1. sehötiges Licht. Er fand in feiner Jugend 

in Kukuksey in einem Graſemuckenneſie. Als 
der junge Kukuk ausgebrütet und etwas bes - 
fiedert war, fegte er ihn, fans dem Diefte , 

in einen Hölgernen Wogelbauer, und ließ job 

». en an bemfelbigen Orte im Garten Iftehen. 

An einem Morgen. bald darnach fand er die 

Grafemüde zwiſchen den Sproſſen ſtecken, 
and der Kukut hatte ihren Kopf und Hals im 

Rachen „) und ſchluckte beftändig daran, konz 

te aber den Vogel nicht duch die Sproſſen 

ind Gebauer ziehen, weil der Körper nicht 

‚durihgieng. Er giebt hiervon folgenden 

Srund an: Wenn der Kukut von den Heinen 

Vögeln gefüttert wird, die ihm den Schna— 

bel und Kopf in fein weites Braut fteden; 
"Mo gefihieher es blewelen, daß er aus gFreß⸗ 

6 


/ 


* 


456 Ange Ban: vorhmnerf. Mit. der % 


ve Ahndung befige, ee werde fein Ey nicht ſelbſt 
ausbrauͤten Edanen. AUllein, kann denn nicht 
der Kuruk aus feiner aͤuſſerlichen Empfindung wiſ ⸗ 
fen, daß er wegen feiner Leibesbeſchaffenheit 

nicht foͤhig ſey, ein E auszubruͤten ? Vielleicht 
Hat er einmal bey Legung ſeines Eyes feine Under 
quemlicheit empfunden u. f. w. Auf ſolche Art 
gehöret feine Ahndung cher zu den Aeuſſerlichen 
«is Innerlichen. 


Aus den bisher außgefäheten Sägen glau: 
be ich derechtiget zu fepn, den Thieren die in: 
xern Ahndungen ableugnen zu dürfen, ° 
. . $. 23. 


degierde den. Meinen Kopf der pflegemutter 
mit ergreift, und ihn wie das andere hus 
ger, hinterſchlingen will. Wenn bie Hei 
nen Wögel frey, und nicht eingeffemmt find, 
wie ‚hier die Grafemüde, und den Kopf 
nid etwan zu tief im des jungen Kutuks 
Rachen gebracht haben, fo wird ein ſob 
des Verſchlingen ſchwerlich ſtatt haben. 
Denn fie helfen ſich ſicheruch heraus, und 
der Kutut der in feinem Halfe und Schna⸗ 
Hei nice Bewaffnetes hat, muß nachge⸗ 
ben. Indeſſen mögen wohl Fälle vorkom⸗ 
men, da auf diefe Weife ein leiner Bogel 


vom Kutut ume Leben komnn. 
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"25, find oft Lehrmeiſter det Menfchen. 457 


$. 32. Thiere find oft Lehrmelſter der Men⸗ 
. ſchen. 


Wenn man die bisher gegebenen Beyſpiele 
ermweget, fo glaube ich aus felbigen die Folge 
rechtfertigen zu können, daß die obſchon unvers 
nuͤnftigen Thiere in vielen Faͤllen als unſere Lehr⸗ 
meiſter betrachtet werden koͤnnen. Denn ſoll⸗ 


ten nicht die aͤuſſetlichen Ahndungen der Thiere, 


oder ihre Anzeigen 63 21.) auch den Menfchen 
dienlich feyn, um aus felhigen die Witterung, 
‚auch wohl Gefundheitsmittel im voraus erfens 
nen zu koͤnnen? Bielleicht Hat der Menſch ſogar 
einige Künfte den Thieren zu danken. Der Bau 
der Biber kann die Menſchen zuerft auf die Ers 
findung der Teihe und auf den Gebrauch der, 
Pfoͤhle geleitet haben. Das Schmalbenneft hat 
vielleicht dem Bauer die Kenntniß verſchaft, Leis 
"men: und Kothwaͤnde in Nachahmung zu verfer- 
tigen. Das Gewebe einer Spinne ift-eben nicht . 
eine ungeſchickte Veranlaſſung zum Spinnen, auch 
wohl den Fiſchern zum Fang der Fiſche in Hergen 
geweſen. Jedoch, ein nachdenfender keſer wird 
von ſelbſt viele andere ähnliche Folgen zu bilden 
fähig ſeyn, wohin auch befonders gehoͤret, daß 


die Thiere, wenn man ihre Handlungen genau 


Bor Ahud. d. Thiere, 8 übers. 


I 
\ S 
D 
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Äberdenft, unmöglich blos maſchinenmaͤſig han⸗ 
dein koͤnnen, vielmehr in mit Willkuͤhr begabits 
und denkendes Weſen beſitzen muͤſſen. Und 
Dies iR auch ein Hauptzweck der gegesfiwärtigen 
Abhandlung, "daher ih damit meiner Scheift 
ihr Ziel beftimmen will, und ihr 


Ende 
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A. 


NMoe rottſolne ihte Lit ©. 359. 

Adler ſiehe Bergadier. Fiſchadler. 

Aejculap, in dem Tempel deſſelben, bemerkt der zur 
—* geſtellte Hund Cappatas die Diebe S. 
140 f. 

Affen, ihre Handlungen ©. 174 f. helfen ſich 
©. 179. man kann ihnen Künfte- beybringen 
©. 150 f. ahmen den Meiſchen nah ©. 131. 
205 f. beftrafen ihre Verbrecher S. 134. hans 
dein vorfihtig © 224. wie fie die Auftern vers 
zehren ©. 338. wahrfagende Affen 412. 

Ahndungen, innere und aͤuſſere was? 416 

AYmeifen ihre Vorherſehung durch merkwürdige 
‚Handlungen bewieſen S. 251. f. find ein Ans 
jeigen der Witterung und-des bevorftehendenRer - , 
gene & 299. die weife Ameiſe und ihre Ver⸗ 
sihtung ©. 323 f- \ 

Ameifenlöne , wie er bauet ©, 334. 

Aras |. Papagey. 

Sg: ' Aubri 


460 “ Kesifie 


Aut. von Montdidier, deſſen Hund entdeckt die 
Mordthat feines Kern ©. 133 f. 

Auerhahn har Gehör, ob er fhon in der Liebes; 
hige nicht zu hören ſcheint ©. 75. 

Augen, ob aus felbigen ſowohl bey Thieren als 
Menſchen ſchaͤdliche und tödliche Blicke oder Aus⸗ 
flöffe gehen S. 38 f. viele Augen haben mande 
Thiere ©. a 


Bär, ſ. Grafebär. 
Bezgadie, wie er mit Liſt einen Hirſch beſiege 


48 6. 
PR Menſchen und Kinder, ein Aberglans 


ben ©. 40 

Biber, wie Re kanſtlich bauen S. 276 f. ob fie 
andere Biber zu ihren Sklaven maden 395. 

Bombardier, wie er durch einen Knall ſich von 
theidiget ©. 342° 

Büffel in Italien, wie fie zum Pfluge aus den 
Hölzern durch Hunde geholet werden S. 142 


& oo. 


Capparas, ein Hund in dem Tempel Aefculaps, 
"was von {hm Plutarch erzähle S. 140 f. 
Carabus -crepitans ſ. Bombarbier 

Chamäleon, ob es Gehör habe S. 74 

Goaſe ſ. Suntthlere. 


® 





der boreßiten Nomen und Sachen. 461 
' BD. 
‚Dankbarkeit pflege man den Löwen beyzulegen 


S. 160 f. deögleihen dem Adler gut. von eis 
nem Store ©. d. 


\ ee 
Eich hornchen handelt nach groſſer Einſiht S. 229 f. 
Elephanten, oͤb fie die Sprache der Menſchen vers 
ſtehen ©. 66 f. haben Gedaͤchtnig ©. 152 f. 
+ fie Witleiden Haben S. 157 f. handeln vor 
ng ©. 223 
re Fl ca nach Phutch diele Tine nachahmen 


————— ©: 3. beſitzen hie Thiere 
8 





— er 2 

‘Sifd adler wird oft von. groffen Fiſchen in die Ties 

: fe des Waſſets gezogen ©. 348 

si“ € haben Geruch ©. 28. Gehör ©. zo. ſtehe 

" eeffihs. 

‚Beöfche, „arneise, ihr Verfahren. gegen die Hy⸗ 
der 3 

Buchs nr ” mißteaufig ©. 77. bedtenet ſich mandek 
Borbauungsmittel S. 321 f. wie er ſich der td: _ 
de enttediget &: 340. wie er mit Lift die Füchse 

- peter fängt ©. 341. ferner die Kräße ©. 342. 
wie er fi mit feinen in Urin getauchten Schwan ⸗ 
"ze vettheidiget Gh 342. 


03 G 





462 Regiſter 
G. 
Gans iſt weslan ©. 43. daher fie die’ Römer 
- ehrten ebend. bie graue, oder Trappgans be⸗ 
weiſet Vorſicht in ihrem Zuge ©. 237. 
" Sedsrnistsan ©. 2. 87. verfdiedener — 
©. 11 f. S. 129 f. der Pferde ©. 150 
der Elephanten ©. 152 f. des Löwen ©, 1 
der Ragen ©. 167 f. 
Segenwaͤrtiges, was ed ſey ©, 1. 
Gehor der Thiere, 06 e⸗ unvolltommener als bey 
Menfhen ©. 14 f. fie haben vorzügliches Ges 
. dir ©. 47 iſt and "den kriechenden Thieren 
digen ©. 48 haben bie ur ©. 8 haben 


die Vgl ©. sof. 201 
nen kein Gehoͤr zu Daten, = * ſcon ini 
‚ biefen Sinn befigen &. 73 f. ‚Naupe feine 
" Yen Gehör zu haben, | 8. 73 ob bie Schaal⸗ 
ſoiches beſizen ©. 73 0b Ehamäleon 
u IE Habe ©. 74 oft fheinen Thiere in einen 
befondern Zuftande fein Gehör zu haben, da ſie 
doch wirklich ein foldes ’ beſitzen 74 f. ſ. 
Auerhahn. kommt den Vogeln zu S. ser f. 201 
f., Eier, iſt eine Veranlaffung zu aͤufſerl 
Ahndungen der Thiere. 433 
Geru, vorzüglichen befigen die Tiere ©. yf. 
die Kunde ©. 19 f. f. Hunde, des Wolfe 
Wolf. der Raubthiere k Be der diſche 
f. Gife. der Waſſerinſekten f. WBafferinfekten, 
der Krebſe, ſ· Krebſe. ber Schnetenf, Schnecken. 
der Käfer 1. Site des Papilion ſ Papikien. 
vn Menfhen ©. 3 
Geſchmack, vorziglichen ber Thiere S. 15. 


ı 
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en; ob es der 2jlem unvoftenmmenee als bey 
den Menſchen fey ©. 13 f. ob durqh das Sehen 

gewiffer Thier⸗ ehe Ausfläffe in die ges 
ebenen Cegenftände erfolgen ©. 38. 375 f 
Augen. Xhiere beſihen oft ein weit ſchaͤrferes 
Geſicht, als. die Wenſchen &. 76: befonders 
Naubthiere, Raubvögel ebend. aud der Luchs, 
die Kaken ©. 79, wovon nal Die Urſach 

‚angegeben wird, ebend. 

Sorteurtheile ſ. Ordalien. 

Sraſebaͤt handelt vorfihtig ©. 227. 


% 
weiß kuͤnftigen Gefahren vorgubengen 
©. 350. 383. 
rer liegt Im Winter ſchlafend in einer Hehle 
1 

Sauce, ſchaͤdliche der Thiere und Menſchen ©. 39. 

Hermelin Handelt mit Klugheit ©. 230. 

Hirſch Hat Gedächtnig s und Urtheilungsttaft ©. zar. 
er kann wis ein Hund abgerichtet werden S. 
247 f. lernt Kunfftäce ebend. Handelt Rah 
Pe Hr Thi⸗ © 4 

mme den Thieren zu 
re dat Gedẽcheniß und Acdnnzitk 


Pr Haben ausgezeichneten Seruch ©. 19 £ 
ſparen Menfchen von weiten aus ©. 24 48 
ben vorzägliches Gchdr ©. 47 Finnen zu‘ 
übwachten gebraucht werden S. 47 wie fle 
abgerichtet werden können © 67 f. 200 einer 
dela bey dem Sr Ehen, und- — 


Pe) 


464 Regiſter 
digt es wider andre ©. 105 Ein anderer teaͤgh 
Briefe ebend. verſchiedene wiſſen das Verlohrne 
zu ſuchen ©. 106 haben Gedaͤchtniß ©. 130 f. 
Ein Hund wird für ein Geſpenſte gehalten ebend. 
Sende-ba-e Begebenheis des Hundes, der dem 
Aubri von Montdidier zugehörte und den Mörı 
. der feines Herrn entdeckte S. 132 f. ‚Eine ans 


\ dere Ähnliche Geſchi vte von einem Kunde ©. 


136 f. 139 f. ſuchen Rache gegen Diebe thoͤtig zu 
beweiſſen S. 140 f. holen die Büffel zum Pfluge 
aus den Wäldern ©. 14: f. ‚Ein Hand zieht 
an einem Gloͤckchen im Kiofter, um fih Een 

< zu verfcaffen ©, 143 Ein Hund entdedteinen 
Dieb auf dem Jahrmarkt von St. Germain 
©: 144 f. Sin Huhd lernet von einem Men⸗ 
fen durh Nachahmung an eine Thüre Hopfen, 
®. 204. f. 


3 


aneumon, wieer mit Liſt die Eyer frigt ©. 352. 


Inſekten, manche haben viele Augen ©. S1. 


8. - 
. Bhler, haben Geruch ©, 29. 
Katze, warum einige Menſchen durch ihre Sam 
woart in Ohnmag fallen ©. 38 DB fle tödliche 
Blice beſie S. 41 bat. (hart Geſicht ©. 79 
daß fie Gedaͤchtniß habe S. 167. f.. Slehe 
Weerkatze. Ihre Sorgfalt wegen künftiger 
Widerwärtigkeiten S. 340. eines Kage Betras 
. gen under der kKuſtyumpe, 380 mwen Faben bb 


ber vornehmſten Samen und Sachen. 484 


fen in Meſſina Anzeigen vom Erdbeben gegeben 
haben. 4312 Anm. 

Kiapperfehlange macht Thiete durch Ihre giftigen 

. Ausdäftungen betäubt S. 44. Ob fie eine Ans 
ziehungekraft befige ©. 45. Db fie durch ihren 
Geſtank Thiere beräube ©. 46. 

Siappmägen, eine Art van Sechunden Handeln 
vorfihtig ©. 231. 

Krabben ſiehe Tafchentrebfe: ö 

Kraniche, das befondere in ihrer Wanderung S. 
ı12. halten Wade S. 236, 

Krebfe Haben Geruch S. 23. 

"X dte, ob ſie toͤdende Blicke beſitze S. 42. 

Krkuk, warum er fein Ey in das Neſt eines ans 
bern kleinen Vogels lege. 454 


\ EZ 
Lachſe find für den Schall ſcheu ©. 50. 
Liſt der Thiere, beſonders einer Katze ©. 167 f. 
einer Be ©...172 f. eines Mauleſeis 


won, Gasen Gedaͤchtniß S. 159 f. ob ſie dankbar 
ſind S. 160 f. 


Luchs Hat ſcharf Geſist S. 79 wovon die rg 
angegeben wird ebene. 


‘ m 

_ Dacalr,des Ritters Densttat an einem Ken Aubri, 
wird durch des letztern „Hund entdeckt ©. 132 fi 
Dieſer Ritier muß ſich mic dieſem Hunde duellirn 


© BR 
J 695 a 
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Mahomeds Taube; mas davon geſagt wird S. 187. 
Mangufte fiche Ychneumon. \ , 
Machine redende ©. 65 f. Schachſpieler ©: yos 
Mauiefel des Thales, was. von feiner Lift erzähle 
wird ©. 173. \ 
Meerkatze fol Schach gefpielt haben ©. 172 f. 
Menſchen Haben zuweilen vorzüglihen Geruch S. 
31 f. wilde, oder in der Wildniß erzogene, 
Beyfpiele Davon ebend. f. Manche fallen in Ohn⸗ 
. made wegen einer verborgenen Rage ©. 33 
fiehe Katze. 
Murmelthier beſtrafen Niebſtahl ©. 6o: legt ſich 
im Winter in eine Höhle ©. 196. 


2. 
Drbalien der Alten S. 134. dahin gebiet ein Duell 
jr ein Ritter mit einem Kunde eingehn muß 
id. 


p. 

Dapagey⸗ Pabrn von "einer Sprache ©. ss fi 
defien Treue S. 353 

Mapition hat Geruch ©. 30, . 

Pferde haben vorzägliches Gehör ©. a7; fiehorr 
Gen ebend. Ein Pferd holet ein Schnupftüch, 
wie ein Hund ©. 107. lernen manchetley 
Kunſtſtace &. 150 f- haben Gedaͤchtniß eben⸗ 
vi fe —EE— ©. 2171. m 

raorahze e meumon. 

a martn, wos von ihr erzaͤhlet wird ©. 


a “ . Vra⸗ 
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prävifienen f. Vorausfthungen. 
Hyrrhus, König von Epiras , m werden durch 
einen Hund Mörder entdect ©. 139 ſ. 


R. 


Rache Sen Thiere aus ©. 1 
Magen follen Ahndungen Haben ©. 429-f. 
Raubthiere haben fasten. Seruch ©. 266 auch 
ſcarfes Gefiät-&. 76 
Raupe fheint:tein Gehde zu Haben ©. 73. hat 
an Jeder Bun | 6 Augen, folslich zuſammen 
12 Augen 
— —— f. Xoottſchlange. 
Relger halten Wade S. 235 
Rieſenſchiange ſ. Abgottſchlange. 
©. le 


Sqaalthiere, ob fie Gehar haben S. 73 f. 
Schachfpieker, eine kanſtiiche Dafhine ©. 70 -, 
Sstafrane liegt im Winter in einer Höhle © 


ehlange hat Gehör ©. 48. kann zahm gemacht 
and abgerichtet werden ebend, f. eine gewiffe 
Schlange wird von den Mexikanern für einen 
Bahrfager gehakten ©, 427 j 

“Schneken haben Geruch ©. 23. vierhörnichte 
haben 4 Augen ©. 31 

Screen, woher er bey Thieren entichen Bund, 
und wie.er ihnen tödlih ſey ©. 4: 2 f 

Schwalbe kommi im Fruͤhjahr —8 in iht als 
tes Neſt ©. 103. od ſie im Winter fe 














die verfhiedenen Meinungen hierpen S. 196f. 
Seebaͤre üben fih im Streite &x 246. 
© eine Urt der Sptache S. 261 -,., . 
Geefifche begeben ſich nach entlegenen Kuren, wenn 
fie Iaihen wollen ©. 196 . 
Seehunde f. Klappmügen. . 
Seele der-Thiere ik immareriell ©. of. . - 
Seelswen, wie'fie handeln ©. 270" _ . 
Bester handeit · vorſichtig ©. 232. ſucht ſabutq 
Schmeicheley aus der Gefahr zu men S. 27% 
Hat Gedaͤchtniß ©. 274 un 
Seerabe, defien Liſt ©. 356 on I 
Suiebenſchlafer liege Im Winter in einer Höhe ©. 


ö 196 . 
‚ Sinnen der Thiere ſ. Gehör, Gernh, Gefär. 
Sind ihnen fiherere. Wegweiſer als den 
fhen ©. 84 u 
Spinnen, Kelier / und Gartenfpinnen haben 6 Au 
gen ©. 91. andere's Augen, einige 10. eh. 
Siehe Inſekten. J u 
Odyptache, eine Art detfelben kommt den Thieren zu 
S. gu f. - Babeln-von ihrer Sptache S. 55 f. 
06 Wolfe eine ſolche beſitzen ©. 61 f. Giehar 
ben Leine Sprache, wie die Menſchen S. ssT. 
5 f.. Cintheitüng der Sprache S. 63f, EM 
he Secdäre, : " “ 
Steckmuſchel f. Pinna marina. 
Btintehtere. S. 344 . 
Sidrche geben ſich einander ihre Gebanken zu er 
FT tennen ©. 537 halten Gericht über ihre Wer 
brecher ©.,56 f.. _defttafen den Ehebruch ©: 
3 f. Halten Wache ©. 237 
a j Zapfen 
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T. 
Taſchenkrebſe, mit welcher Vorihtfie Auſtern per⸗ 
achten ©. 339 
‚Taube, was man von einer erzähler, die Mahos 
med abgerichtet, haben fol ©. 187 u 
Tempel des Acftulaps, in felbigem bemerfe ein 
\ Hund Diebe ©. 140 fi . 
Thiere „od.fie Vorausfehungen haben können ©. g 
191. baden Empfindungstraft, vorzüglichen 
Geruch 5 9. f. ihre Seele ift immateriel S. 
20 fe. ‚ihe Geſicht iſt ſchwaͤcher als bey Mens 
ſchen, doc iſt dieß mit Einſchraͤnkung zu vers 
chen S. 13. Siche Geſicht. 0b dieß.zaudh. ' 
vom Gehör gelte ebend, ferner vom Geſchmack 
©. 15. können dem Menſchen zum Unterrichs 
te dienen, ob eine Frucht ſchaͤdlich S. 16. ‚Eins 
wutf, daß manche Thiere keinen Geruch has 
ben, wegen Mangel bes Geruchswerkzeugs S. 
29. Haben vorzügliges Gehör ©. 47. Eiche _ 
. Gehör.der Thiere. fie horchen ©. 47. krie⸗ 
ende Haben auch Gehör ©. 4. 8. haben eis 
ne: Art der Sprache ©. sı. halten Gericht f. 
Stoͤrche, Murmekhier, Affen. Verſtehen nicht 
die Worte der Menſchen, wie fie die Meuſchen 
verſtehen, ob fie fhen Gedanken damit verbin⸗ 
den ©. 65. haben ſcharfes Geſicht S. 76. mans 
he haben viele Augen ©. 81 ſ. wiſſen durch 
die Sinne das bienlihe vom. undienlihen Futter 
zu ;unterfeiten ©. 86. - haben Gedaͤchtniß 
S. 37 f. 129 f. Reimarus Gegenmeinung 
wird widerlegt ©. 96 f. ihre Wanderung ©. 
.209. ob Thiere Wrtheilungstraft Haben, ©. 1171. . 
. . - ahmen 


#700..°° : ‚Degifer 


ahmen den Menſchen nad f. Affen: " Hans 
dein aus Nachahmung und Unterricht, auch 
' wohl unter einander ©. 201. Reimarns fenge 
met foldes ebend. ſtellen Baden aus®. 133. 
Thiere üben an ihren Feinden Rache aus ©. 
189. haben Worderfehungen f. Vorausſehun⸗ 
gen. laſſen ſich abrichten S. 200. Siehe Huns 
de. Thiere handeln vorfichtig S. 216 f. wens 
den Mittel an, kuuftige Abſichten zu erreichen 
©. 240f. Nicht alle Vorausfehungen der Thies 
re find aus dem Begenwärtigen und Berganges 
nen zu erklaͤren ©. 213 f. Thiere lauern G. 
241. ob ihre Handlungen aus dem Schmerz 
‚oder einer Krankheit herzuleiten ©. 241. Mans 
che Thiere üben fi im Streite von Jugend auf 
©. 246. Siehe Seebaͤre. Suchen fih 
* Schmeicheleven ans der Gefahr zu retten ©. 
372. Siche Seeotter. Ob die Thiere aus. 
bioſem Inſtinkt handein ©. 275. haben deutli⸗ 
ge finnlige Kenntniß ©. 294. . Thiere fcheinen 
durch ihre Handlungen eine Gegenwart des Geis 
fies zu beweiſen ©. 355. kriechende, "haben 
Rorausfehungen ©. 353. Gegen denenjenigen 
* Hinderniffe, was ihnen fünftig ſchaͤdlich ſeyn 
Bönnte ©. 376. bedienen ſich der Verft:Hung, 
um bevorfiehende Gefahren abzuwenden. E. 382. 
Stehen ſich unter einander bey, und rufen ſich 
bey bevorfiehenden Gefahren zu Hülfe ©. 339. 
ob die Thiere Verſtand und Bernunft haben ©. 
398. ob fie äufferer und innerer Ahndungen fär 
ig find S. 419. Veyſpiele von Aufferlihen 
indungen S. 424. "haben viele Kenntniſſe 
‚Non Kraͤntern und andern Mitteln © ee 
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Benfpiele. von- innerlihen Ahndungen 449 f. 
Thiere ſind oft behrmeiſter der Veenſchen ©. 45 7 
Tiger, Liſt eines ©. 385 - 
räume haben die Thiere ©. go - 
Trappgans [.Gand, U 
. ‚Zeuthenne iht Verfahren bey Erblickung der Raub ⸗ 
vösel ©. 5ı u. . 


Urtheilungstzaft ber Thiere ©. 177. der Huͤh ⸗ 
nerhunde ©. 119. des Wolfe ©. 119. * 
Zuchſes ebend. des Hirſches S. 121. die Eins 

wörfe des Reimarus werden Dagegen beantiwors " 
"©. 123 
B. 


Bergangenes, was es ſey ©. 1 
Bieh ſiehe Ihiere. , 
Bieifraß, deſſen Li, 385 
BVipern, ob fie vom Speichel der Menſchen ſter⸗ 


ben 387 p 
Wögel Haben Gehör, und find zur Mufik aufger 
legt ©. 51. ‚201. haben ſcharfes Geſicht ©, 
76. 194. iche Gehör der Thiere. haben 
wanches vorzäglihe in Augen ©. 76 f. üben 
" Mache aus®. 139. 

Worensfehungen, wie_fle gewoͤhnlichermaſen Sep 
den Menfgen. entſtehen ©. 1 f. find Erfolge 
bes Vergangenen und Gegenwärtigen ©. 4. 
aud) bey den Thieren ©. 208. Regel, nach der 
fie erfolgen ©. 5._ gründen ſich auf einen Schluß 
ebend. wenn eher fie gewiß find ? ©.6f. ob under 
nönftige Thiere der Worausfehungen fähig find, 

© 8. ron. 192 f£ ob alle Vorausſehungen 
der Thiere ſich in der Empfindung und Fr 

° u 
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Erinnerung grändes ©. 195 f. 213 f. 262. 
der Seefiſche ©. 196. Wanchetley Geſichts⸗ 

punkte, ans welchen die Vorherſehungen der 
Thiere beiwiefen werden Können, ©. 215 f. Nicht 
‚alle können bey Thieren aus der Gedaͤchmis⸗ 
"und Empfindungdfrajt erlläret werden ©. 213f. 
Vorſichtig handeln die Thiere ©. 217 f. 

W. 


Wanderung der Thiere, was davon zu halten &.109f. 

Waſſerinſekten haben Geruch ©. 28 

Wafterkäfer haben Geruh ©. 29. 

Warfermutter f. Abgoitſchlange. ’ 

Wolf, deifen vorzägliher Geruch &. 25 f. han 

delit oft fo, daß es fheint, er tete es mit au 

dern ab, eine Abſicht auszuführen ©. dı 
209 f. bat Gedaͤchtuß und Urtheilungstraft 
©. 119. handelt vorictig ©. 226. wie ct 

mie Lift wider einen Mautefel kaͤmpft ©. 346. 


2. , 
Biegenbock, wie er ſich gegen einen Luchs verihei 
. diget ©. 220 . . 
Sufünftiges, was es ſey ©: ı 


— — — — 


? 
Druckfehler. 

S. 23. 3. 4. das Ldaf. ©. 25. 3. 15. 6en dent, 

bey dem. S. 28. 3. 5, eine Leinen. S. 28.3. 7. 

son 1. vor. S. 33. 3. 9. Hundes, Hembes. ©. so. 

8. 14. das ı. daf. . ©. 76. 3. 7. felbige l, felbigen. 

©. 103.3. 22. baten 1. Habe. ©. 113. 3. 6. don un 

tem auf, duscpmußertem 1. Öuchmuflerten. ©. ım. 

12. 008 1. daß. ©. 207.3. 13. ihm 1. ihnen. ©. 

dis. 4. 9. 10, Zeichen 1. Zeugen. S 267. 3. 6, von 

ugten auf, dad Gehien das ganze Gehirn. 
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